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Hiſtoriſche Gitzung des Reichskabinetts
Das Bekenntnis der Nation zum Führer Vizekanzler von Papen an Adolf Hitler
Der Völkerbund am Ende Henderſon tritt zurück Die Jugend beim Winterhilfswerk

Garraut vor der franzöſiſchen Kammer

Vizekanzler von Papen an den Führer
Eine Kabinettsſitzung von weltgeſchichtlicher Bedeutung

Berlin, 15. November. Jn der Sitzung
des Reichskabinetts am Dienstag hielt vor
Eintritt in die Tagesordnung Vize
kanzler von Papen die folgende Anſprache
an den Reichskanzler Adolf Hitler:

Herr Reichskanzler! m Namen aller
Mitglieder der Reichsregierung
habe ich die Ehre, in der erſten Sitzung, die
das Kabinett nach dem denkwürdigen 12. No
vember vereint, folgendes auszuführen:

Wir, Jhre nächſten und engſten Mit
arbeiter, ſtehen noch vollkommen unter dem
Eindruck des einzigartigſten und überwälti
gendſten Bekenntniſſes, das jemals
eine Nation ihrem Führer abge
legt hat. Jn neun Monaten iſt es dem
Genie Jhrer Führung und den Jde-
alen, die Sie nen vor uns aufrichteten,
gelungen, aus einem innerlich zerriſſenen und
hoffnungsloſen Volk ein in Hoffnung und
Glauben an ſeine Zukunft geeintes
Reich zu ſchaffen.

Auch die, die bisher noch abſeits ſtanden,
haben ſich nun ein dentig zu Jhnen be-
kannt, weil ſie fühlten, daß es Jhr großer
Wunſch war, alle Volksgenoſſen gleich wo
ſie früher ſtanden unter Jhrer Füh-
rung zu vereinen. Damit iſt die

Nationalſozialiſtiſche Bewegung zum
Totalſtagt

geworden, mit allen Rechten und Pflich-
ten, die ſich daraus ergeben. Gleich wie die
anderen großen Völker nach dem Weltkriege
dem unbekannten Soldaten als Symbol ihrer
Tapferkeit Ehre und Würde ein Denkmal er
richteten, hat das deutſche Volk gewünſcht, vor
der Welt ein unüberhörbares Be
kenntnis ſeiner eigenen Ehre und
Würde abzulegen, indem es dieſem unbe
kannten Soldaten, der einſt bei Le Barque für
ſein Volk blutete und nun ſein Führer gewor
den iſt, einen überwältigenden Vertrauens
beweis darbrachte.

Die Sehnſucht unſeres Feldmarſchall s und großen Führers aus dem Welt
kriege, das Vaterland in Einigkeit zuſammen
ſtehen zu ſehen, iſt durch Sie, Herr Reichs
känzler, erfüllt worden. Wohl noch nie, in der
Geſchichte der Nationen, iſt einem Staatsmann

ein ſolches Maß glänbigen Vertrauens entgegengebracht worden. Das
deutſche Volk hat damit zu erkennen gegeben,
daß es den

Cinn der Zzeitenwende begriffen

hat und dem Führer auf ſeinen Wegen zu
folgen entſchloſſen iſt.

Aus hiſtoriſcher Perſpektive dieſer Tage be
trachtet, wird der 12. November ein Wen de
tag der deutſchen Geſchichte ſein, weil
von hier aus innere ſoziale Wirkungen im
Kampf um die abendländiſche Kultur weit
n die deutſchen Landesgrenzen hinaus aus
rahlen werden. Aber auch weil die Not

wendigkeit einer friedlichen Neuord
Rung Europas nach dem Geſetz von Recht
und Gerechtigkeit nunmehr in ein entſcheiden

3 Stadinm getreten iſt.

Der Traum von den zwei Deutſchland,
die man gegeneinander ausſpielen könne, iſt
endgültig ausgeträumt. Die Welt
findet an deſſen Stelle eine Nation, die mehr
als je entſchloſſen iſt, für ihre Weltgeltung,

für ihr Recht und für den Frieden wie die
Wohlfahrt Eurvpas zu kämpfen.

Wir wiſſen, daß Sie, Herr Kanzler, dem
alten Worte huldigen: „Nach dem Siege
binde den Helm feſter!“ Jn dieſem
Sinne iſt das Kabinett glücklich, in einer ſol
chen Stunde unter des Feldmarſchalles und
Jhrer Führung für Deutſchland arbeiten zu
dürfen.“

Der Dank des Führers
Reichskanzler Adolf Litler
dankte in bewegten Worten den Mitgliedern
des Reichskabinetts, die ſich in einer ſpon
tanen Kundgebung von den Plätzen er
hoben hatten, für die treue Mitarbeit und das
unerſchütterliche Vertrauen, das man ihm in
den verfloſſenen Monaten entgegengebracht
habe. Der Reichskanzler gedachte in dieſem
Augenblick ebenfalls in Worten herzlichen Dan
kes des Reichspräſidenten von Hinden-
burg, der durch die Berufung dieſes Kabi-
netts die Vorausſetzung für den gewal
tigen Sieg der deutſchen Einigkeit
geſchaffen habe. Die allerſchwerſte Arbeit des
Reichskabinetts, die innere Formung des
Volkes ſelbſt ſei jetzt, wie das Ergebnis der
Volksabſtimmung und der Wahl des letzten
Sonntags zeige, gelungen. Geſtützt auf dieſes
Ergebnis könnten nunmehr die weiteren
Arbeiten im Jnnern und nach
außen leichter und beſſer in An
griff genommen werden als bisher.

des

Sodann wurde ein Kabinettsbeſchluß herbei
geführt, wonach Vizekanzler von Papen zum
Saarbevollmächtigten der Reichs
regierung ernannt wird. Als ſolchem werden
Vizekanzler von Papen die Sachbearbeiter der
Saarfragen in den einzelnen Miniſterien un
terſtellt und er hat das Recht des unmittel
en Geſchäftsverkehrs in dieſen Angelegen

eiten
Erledigt wurde im weiteren Verlauf der Be

ratungen des Reichskabinetts ein Geſetzentwurf
zur Aenderung des Gemeindeunmſchul-
dungsgeſetzes vom 21. September 1933,
das eine Verlängerung der Friſtbeſtimmungen
und einige Ergänzungen vorſieht, ferner der
Entwurf eines Geſetzes über Außerkraftſetzung

Mineralwaſſerſtenergeſetzes
und des Schaumweinſtenergeſetzes.
Das letztere geſchieht lediglich aus dem Grunde,
um der drohenden Entlaſſung einer größeren
Anzahl von Arbeitern vorzubeugen und um
neue Arbeitsmöglichkeiten zu erſchließen.

Weitere wichtige Kabinettsbeſchlüſſe
Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung

des Reichskabinetts liegt folgender Bericht
vor:

Auf Grund einer Denkſchrift des
Reichsarbeitsminiſteriums und des Reichswirt
ſchaftsminiſteriums beſchäftigte ſich das Reichs
kabinett mit den in dieſen beiden Miniſterien
aufgeſtellten Grundſätzen in der Frage des
Doppelverdienertums, die gutgeheißen
wurden.

Angenovmmen wurde ferner ein Geſetz über
Preisnachläſſe (Rabatte), das die auf
dieſem Gebiete zutage getretenen Miß
ſtände beſeitigen ſoll. Den größten
Raum in den Beratungen des Rechskabinetts
nahmen drei Geſetzentwürfe des Reichsjuſtiz
miniſteriums ein, die die Einſchränkung der
Eide im Strafverfahren die Beſeitigung der
Mißbräuche bei der Ehe und der Annahme
an Kindesſtatt, ſowie Maßnahmen gegen
gefährliche Gewohnheitsverbrecher
zum Gegenſtand haben. Hierbei handelt es
ſich einmal um eine Beſeitigung des Aus
maßes der Eide in Strafverfahren,
das nicht der Wahrheitsforſchung dient, ſon
dern ſie ſchädigt. Es ſoll die Vereidigung aller
Zeugen in Fällen von ganz untergeordneter
Bedeutung und bei belangloſen Privatklagen
nicht mehr obligatoriſch ſein. Das geltende
Recht zwingt vielfach dazu, einen Zeugen zu
vereidigen, trotz der klaren Erkenntnis, daß der
Zeuge ſich in offenbare Widerſprüche verſtrickt
hat. Dieſem Zuſtand ſoll durch das am
Dienstag beſchloſſene Geſetz ein Ende bereitet
werden.

Das zweite Geſetz bezweckt die Bekämpfung

von Verfallserſcheinungen auf

familienrechtlichem Gebiet. Danach
ſoll grundſätzlich jede Ehe nichtig ſein, wenn
ſie ausſchließlich oder vorwiegend zu dem
Zweck geſchloſſen iſt, der Frau die Füh
rung eines Familiennamens zu
ermöglichen, ohne daß eine eheliche
Lebens gemeinſchaft gegründet werden ſoll.
Ebenſo ſoll die Beſtätigung einer Annahme
an Kindesſtatt überall da verſagt werden,
wo begründeter Zweifel daran beſteht, daß
durch die Annahme ein dem Eltern und
Kindesverhältnis entſprechendes Familienband
hergeſtellt werden ſoll.

Das Geſetz gegen gefährliche Gewohnheits
verbrecher ſchafft die geſetzliche Grundlage für

eine wirkſame Verbrechensbekämp
fung, deren Erfüllung bis zum Jnkrafttreten
des neuen deutſchen Strafgeſetzbuches nicht
mehr hinausgeſchoben werden kann. Es ſieht
eine weſentliche Strafverſchärfung für
gefährliche Gewohnheitsverbrecher ſowie unter
den Maßregeln der Sicherung und Beſſerung
auch die Entmannung gefährliche r
Sittlichkeitsverbrecher, die Unter
ſagung der Berufsausübung, die Sicherungs
verwahrung und die Arbeitspflicht der Unter
gebrachten ſowie ſchließlich eine Reichsverwei
ſung vor.

Nach dieſem Geſetz werden ferner Straf
taten, die in Trunkenheit begangen wer
den, voll geahndet werden.

Schließlich ſtimmte. das Reichskabinett
grundſätzlich einem Geſetzentwurf zum Schutz
der Tiere zu, der für Tierquälerei in jeder
Form ſtrenge Beſtrafung und beſondere Stra
fen für die Viviſektion feſtlegt,

Die neue Nation
Von Helmut Sündermann.

Wie ein beglückendes Wunder haben wir
den 12. November erlebt. Noch ſtehen wir im
Banne dieſes Erlebniſſes und beginnen erſt
langſam ſeine Bedeutung in ihrem vollen Um
fang zu ermeſſen.

Das Echo, das der Spruch des deutſchen
Volkes in der Welt gefunden hat, iſt un
geheuer. Es iſt in vielen Zeitungen der Welt
preſſe bei Gott nicht Begeiſterung, mit der man
das Ergebnis der deutſchen Wahl aufnimmt.
Die deutſche Wahl iſt vielmehr für zahlloſe
Hetzer gegen das neue Deutſchland zum Zu
ſammenbruch aller ihrer Lügen-
gebäude geworden, die ſie aufgebaut hatten
auf der Behauptung, in Deutſchland herrſche
Tyrannei und Volksbedrückung, in Deutſchland
ſeien Tage finſterſten Mittelalters herauf
beſchworen worden.

An dieſem 12. November, an dem die
deutſche Nation in einer Kundgebung, deren

völlig freie Willensgeſtaltungman nicht mehr anzweifeln konnte. ſich zum
national ſozialiſtiſchen Staat bekannt hat, iſt
der Schlußſt rich gezogen worden unter
die Welle der Lüge und Verleum-
dung, mit der man bisher das neue Deutſch
land in den Schmutz zu ziehen und es wirt
ſchaftlich zu ſchädigen verſuchte. Das deutſche
Volk hat mit ſeiner Kundgebung alle jene
Hetzer vor der ganzen Welt als das bloßgeſtellt,
was ſie ſind: als Lügner und Verleumder, die
ihren eigenen Vorteil darin ſuchten, daß ſie ein
ganzes Volk diffamierten.

Deutſchland hat am 12. November der Welt
auch die Augen geöffnet über das Emigran
tengeſindel, das da draußen die Märchen
von der angeblich geiſtigen Unfreiheit, von
Unterdrückung der freien Meinungsäußerung
verbreitete. Am letzten Sonntag hat das
deutſche Volk frei ſeine Meinung geſagt, frei
lich eine Meinung, die ein kataſtrophaler
Schlag gegen die emigrierten
politiſchen Verbrecher war, die ſich
einſtmals politiſche Führerrollen angemaßt
hatten, um ſchließlich die, die ihnen in gutem
Glauben gefolgt waren, ſchmählich in Stich
zu laſſen.

Heute haben und das iſt das
größte Erlebnis des 12. November

die Millionen Menſchen, denen
mit dem Zuſammenbruch des
Staates von geſtern ihre alten
politiſchen Vorſtellungen genom-
men worden waren, den Weg zum
Nationalſozialismus als politie
ſche Weltanſchauung gefunden.

An dieſem Tag hat die innere Wies
dergeburt des deutſchen Volkes
ihren Ausdruck gefunden. Während wir noch
vor Jahresfriſt als Parteigegner uns gegen
überſtanden, während damals noch die Gräben,
die zwiſchen den einzelnen Lagern aufgeriſſen
waren, unüberbrückbar ſchienen, wiſſen wir
heute, daß unſere Volksgenoſſen nicht mehr
verkappte Marxiſten, nicht mehr verführte
Zentrumsleute, nicht mehr verſpießerte „Bür
gerliche“ ſind, ſondern der 12. November hat
gezeigt, daß Deutſchland ein natio
nalſozialiſtiſches Volk geworden iſt.

Mit tiefer Genugtuung kann die NSDAP
dieſe deutſche Wandlung feſtſtellen. Seit den
erſten Tagen und Jahren war es das Ziel

ihres opfervollen Kampfes, dieſe Einigung der



Miktwoch, 15. November 1935
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Mitkeldenkſche National Zeitung

Jede Raſſe handelt in der Behauptung
ihrers Daſeins aus den Kräften und Werten
heraus, die ihr natürlich gegeben ſind,

Nöolf Hitler
auf der Kulturtagung des Reichsparteftages

in Kürnberg am 1. September 1935
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Nation herbeizuführen, war es ihr Ziel, aus
Proletariern und Bürgerlichen, aus Bayern
und Preußen, aus Marxiſten und Zentrums
wählern, aus allen den ſcheinbar unverein
baren Gegnern, wieder ein Volk zu
ſchmieden.

Mit Stolz können wir Nationalſozialiſten
heute feſtſtellen, daß dieſes Werk unſeres
Führers, dem wir treue Gefolgſchaft geleiſtet
haben, heute ſeine Vollendung und
Krönung gefunden hat.

Mit einem gang neuen inneren Gefühl
gehen wir in die Zukunft, denn wir wiſſen, daß
die Menſchen, um die wir früher hart gerun
gen haben, mit denen wir mit Geiſt und Fauſt
kämpften, heute überzeugt in einer
Front mit uns ſtehen.

Wir haben ihnen die Hand geboten und
ſie haben ſie ergriffen. Der Bund,
der am 12. November geſchloſſen worden iſt
zwiſchen alen Deutſchen, der wird eng und
unlüsbar bleiben, denn der Geiſt des natio
nalen Sozialismus iſt das Band, das ihn um
ſchließt.

Eine neue Natiyn iſt in den Monaten der
nationalen Revolution äußerlich und innerlich
erſtanden das iſt das bleibende Bekenntnis
des 12. November.

Ein Volk der Arbeit, des Frie
dens und der hre ein national
ſozialiſtiſches Volk.

Genf am Ende
Vorzweifelte Lage Rücktritt Henderſons? Die Rede Paul-Boncours
Berlin, 15. November. Die entſchei-

dende Wendung iſt ſchneller eingetreten
als überhaupt zu erwarten war. Während es
bisher wenigſtens nach außen hin noch den
Anſchein hatte, als ob man in Genf ernſt
haft bemüht ſei, die Konferenz wei
ter am Leben zu erhalten, iſt es jetzt auch
damit zu Ende. Kaum mehr als 24 Stunden
nach der deutſchen Volksabſtimmung erklärte
der japaniſche Beobachter im Unter
ausſchuß der Abrüſtungskonferenz, Japan ließe
weder für ſich noch für den Mandſchuko
Staat eine Abrüſtungskontrolle zu. Jta-
lien diſtanzierte ſich offiziell von allen wei
teren Verhandlungen und ſtellte noch einmal
un mißverſtändlich feſt, daß man nur noch im
großen und ganzen desintereſſiert als Beob
achter in Genf verbleibe und geſtern
platzte die nächſte Bombe:
Henderſon

kündigte offiziell ſeinen Rücktritt an, Ueber
die Gründe, die ihn dazu veranlaßt haben
ſind die verſchiedenſten Gerüchte laut geworden.
Nach ſeiner eigenen Erklärung und ſeinen
Aeußerungen in Konferenzkreiſen zu urteilen,

Evangeliſcher Oberkirchenrat
ſuspendiert Dr. Krauſe

Berlin, 15. November. Der evangeliſche
Oberkirchenrat hat den Studienaſſeſſor
Dr. Krauſe wegen feiner den Be kennt
nisgrundlagen der evangeliſchen
Kirche widerſprechen den Rede auf
der Sportpalaſtkundgebung der Deutſchen
Ehriſten am 13. November mit ſofortiger Wir
kung von ſeinen ſämtlichen kirchlichen Aemtern
ſuſpendiert.

Gleichzeitig haben eine Reihe von Mitglie
dern des evangeliſchen Oberkirchenrates und der
Reichsleitung der Glaubensbewegung Deutſche
Ehriſten die Erklärung abgegeben, daß ſie
gegen den Inhalt der Reden der Herren Dr.
Hrauſe und Ahrendſee in der Sportpalaſtkund
gebung der Deutſchen Chriſten bereits an Ort
und Stelle durch Biſchof Peter ſchärfſten
Proteſt eingelegt haben. Sie wiederholen dieſen
Proteſt hiermit vor aller Oeffentlichkeit

ges Friedr. Peter, Biſchof der Pr. Sachſen
Dr. Werner, Präſident des evangeliſchen
Oberkirchenrats, Dr. Fürle, Oberkonſiſto
rialrat und Dirigent im evangeliſchen Ober
kirchenrat, Oberkonſiſtorialrat D. Freitag,
Reichspreſſeleiter der Glaubensbewegung
Deutſche Chriſten, Oberkonſiſtorialrat No b i
lin g, Reichsperſongalreferent der Glaubens
bewegung Deutſche Chriſten ſowie die Ober

konſiſtoriglräte Dr. Friedrich Koch, Banke,
Dr. Walter Koch und Dr. Thümmel.

dürfte auf jeden Fall der wirkliche Grund
dieſes überraſchenden Schrittes darin liegen,
daß nach der ganzen Entwicklung, die die
Dinge in den letzten Tagen nahmen, nichts
mehr übrig blieb, als reſigniert
feſtzuſtellen, daß die Verhandlungen in
Genf ihren Zweck nicht mehr erfüllen können
und daß ernſtlich eigentlich niemand mehr da
ran denkt, praktiſche Arbeit im Sinne der
urſprünglichen Ziele der Abrüſtungskonferenz
zu leiſten,

Aus allen Begleiterſcheinungen und aus
dem ganzen Rahmen, in dem ſich die Verhand
lungen in der letzten Zeit abwickelten, konnte
nichts anderes mehr geſchloſſen werden, ſo daß
ja letzten Endes nichts anderes übrig blieb,
wenn man ſich nicht der Lächerlichkeit preis
geben wollte. Es iſt ſelbſtverſtändlich abſurd,
irgend ein Land, etwa Ungarn, das ſich
geſtern ebenfalls von allen direkten Verhand
lungen diſtanzierte, oder wie es von
franzöſiſcher Seite geſchehen iſt, Jta
lien mit der Verantwortung für
dieſe neue, unerwartet ſchnelle
Wendung zu belaſten, Dexartige Ver
ſuche tragen von vornherein allzu deutlich den
Stempel einer inneren Unwahrheit. Sie
könnten überhaupt nur ein weiterer Beweis
dafür ſein, daß man die in Genf zu einem
vollen Erfolg geführte

Hbſtruktionspolitik gegen jede auf
S internationale zuſammen

rbe
weiterzuführen gedenkt.

Seit Sonntag liegen zwei vffizielle Aeuße
rungen maßgebender ausländiſcher Staats
männer vor, aus denen gewiſſe Rückſchlüſſe ge
zogen werden können. MaeDongld nahm an
läßlich der engliſchen Unterhausdebatte mehr
mals zur Abrüſtungsfrage Stellung und geſtern
hielt Paul-Bonevpur ſeine mit Spannung er
wartete außenpplitiſche Rede vor der Kammer.
Die Stellungnahme des engliſchen Premier
miniſters hat auch dieſes Mal nicht die Klar
heit gebracht, die nach Lage der Dinge erwartet
werden mußte. Anſätze eines ernſthaften Ver
ſuches, dem deutſchen Standpunkt gerecht zu
werden, waren jedenfalls nicht zu erkennen.
Der engliſche Premierminiſter erklärte im Zu
ſammenhang mit dem deutſchen Anſpruch auf
Gleichberechtigung, daß die bekannte

Dezember- Erklärung der fünf Mächte
nur eine „etappenweiſe“ Herbeifüh-
rung der Gleichberechtigung zu
ſichere. Demgegenüber muß mit allem Nach-
druck feſtgeſtellt werden, daß der klare Wort
laut der Fünfmächteerklärung die ausdrückliche
Zuerkennung der vollen Gleichberechtigung
Deutſchlands enthält und nur für die An
gleichung des Rüſtungsſtandes eine
etappenweiſe Durchführung vorſteht: Die eng
lifche Stellungnahme iſt alſo Kach wie vor für
Deutſchland in vollem Umfange unbefriedigend,
Zu der geſtrigen Rede des franzöſiſchen Außen
miniſters wird in Berliner Kreiſen erklärt,
daß auch ſie keinen Ausweg gezeigt hat. Paul
Boncour hat ſich geſtern auf der einen Seite
bis zu einem gewiſſen Grade die längſt ab
gegriffenen, lächerlichen und ge
radesun unſinnigen Behauptungen
über eine angebliche Aufrüſtung
Deutſchlands zu eigen gemacht und auf
der anderen Seite feſtgeſtellt, daß Frankreich
bewußt den Zweck verfolge, nicht etwa Deutſch
land ein neues Diktat aufzuerlegen, ſondern
eine Ausſprache fortzuſetzen, wobei es nur auf
Deutſchland ankomme, an ihr teilzunehmen,
In welchem Rahmen ſich dieſe Ausſprache voll
ziehen ſoll, hat Herr Paul-Bonconur ver
ſchwiegen. Daß dazu in Genf kaum noch irgend
welche Möglichkeiten vorhanden ſein dürften,
haben die

Ereigniſſe des Konntags
ſicherlich ſchon zur Genüge gezeigt. Jm Augen
blick läßt es ſich noch nicht überſehen, wie ein
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neuer Ausweg gefunden werden ſoll. Genf be
findet ſich in der Sackgaſſe und wie es
ſcheint, dieſes Mal endgültig und unab
änderlich. Daß neue Wege gefunden wer
den müſſen, iſt ſelhſtverſtändlich, nur über das
Wie ſcheint man ſich in Paris ebenſo wie in
London im Unklaren zu ſein. Der Verſuch der
Jſolierung Deutſchlands in Genf hat damit
geendet, daß man ſich ſelbſt zum mindeſten von

jeder Verſtändigungsmöglichkeit auf der alten
Baſis iſolierte. Man wird wohl oder über von
vorne anfangen müſſen und der Erfolg wird
davon abhängig ſein, ob man aus den bis
herigen Erfahrungen gelernt hat vder vh man

die Kriſe mit den alten Methoden
bis ins Unerträgliche verſchärfen
will.

Mehrheit für Garraut
Große außenpolitiſche Ausſprache in der franzöſiſchen Kammer

PaulBontour
für direkte Verhandlungen

Paris, 15. Nov. Der franzöſiſche Außen
miniſter Paul-Boncour hielt am Diens
tag nachmittag in Beantwortung der außen
politiſchen Interpellation eine 12ſtündige
außenpolitiſche Rede, die ziemlich alle Gebiete
der franzöſiſchen Außenpolitik ſtreiſte. Gegen
Schluß dieſer von der Kammer mit geteilten
Gefühlen aufgenommenen Ueberſicht ging
PaulBoncour auf die Frage der künftigen
Geſtaltung der deutſche franzöſi
ſchen Beziehungen ein.

Er verwahrte ſich gegen den Vorwurf einer
Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland. Frank
reich bemühe ſich nur, die Völker einander
näher zu bringen und zu ſtärken, die bereit
ſeien, für den Frieden zu arbeiten. Paul
Boncvur betonte Frankreichs Verhand-
lungsbereitſchaft mit Deutſchland, wo
bei er allerdings unterſtrich, daß das Ergebnis
im Rahmen des Völkerbundes liegen müſſe.
Wenn man eine diplomatiſche Vor
bereitung der Verhandlungen wünſche, ſo
ſei er, PaulBoncour nicht dagegen Frankreich
habe einen Botſchafter in Berlin und Deutſch
land einen in Paris. Hitler habe erklärt,
daß Deutſchland und Frankreich nichts trenne
gußer das Saargebiet. Paul-Bonepur
ergänzte dieſen Standpunkt, indem er erklärte:

Selbſt das Saargebiet trenne die
beiden Länder nicht, Zur Begründung
dieſes Standpunktes wies er darauf hin, daß
das Saargebiet internationaler Boden ſei
und unter der Kontrolle des Völkerbundes
ſtehe.

Das alte Lied
Garraut fordert Gicherheft

Die außenpolitiſche Ausſprache in der
Kammer zog ſich bis in die Nacht hinein
e Miniſterpräſident Sarraut
hielt eine etwa dreipiertelſtündige Rede. Die
Frage der deutſchfrangöſtſchen Beziehungen ſei
in erſter Linie eine Frage des Friedens Frank
reich, das vier Jahre lang durch den Krieg ver
wüſtet worden ſei, den man ihm aufgezwüngen
habe, habe alles getan, um den Frieden zu or

ganten Es ſei dabei manchmal über
ie Grenzen der Vorſicht hinausgegangen

Frankreich werde niemals in den Punkten nach
geben, in denen es nicht nachgeben dürfe, d. h
Abrüſtungskonferenz und Völkerbund

Frankreich wolle keinen übereilten Frieden.
Man müſſe ſich daran erinnern, daß Frank
reich die Hilfe der ganzen Welt benötigt habe
um den Gegner von 1914 zu beſiegen. Fran
reich werde nur unter gewiſſen Bedingungen
und Garantien abrüſten. Frankreich be
ſtehe auf einem Rüſtüngsab kommen
Es bleibe Deutſchland überlaſſen, es zu unter
zeichnen oder nicht. Wenn Deutſchland nicht
unterzeichne, werde man weiterſehen. Sarraut
ſprach für ſeinen Teil den Wunſch aus, daf
Deutſchland nach Genf zurückkehre und
Abrüſtungsabkommen unterzeichne, wenn e
wirklich vom Wunſch zum Frieden veſeelt ſof
wiè der Reichskanzler es behaupte.

Deutſchland habe ein Anrecht auf ſeine
Sicherheit und ſolle auch den ihm zukommen
den t unter den Völkern einnehmen.
Frankreich fordere von Deutſchland, daß es die
Frage der Gleichberechtigung ehrlich und auf
richtig kläre und aufhöre, ſie zu verſchleiern
Deutſchland fordere dieſe Gleichberechtigung
auf Grund eines Verſprechens und auf Grund
eines Wortlautes. Aber man müſſe dieſen
Wortlaut ganz leſen, denn er enthalte neben
der Gleichberechtigung auch die Sicherheit. Der
franzbſiſche Vertreter habe dieſem Wortlaut
nur unter der ausdrücklichen Bedingung zuge
ſtimmt, daß die Durchführungsmodalitäten auf
ver Genfer Konferenz feſtgelegt würden.
Deutſchland habe aber dieſe Genfer Konferenz
verlaſſen. Könne man etwa dieſe Sicherheit in
geheimen Rüſtungen finden (72!), von denen
mit Recht in der Kammer die Rede geweſen ſei,
oder in kriegeriſchen Taten, die im Widerſpruch
zu den Worten ſtänden Auf die Forderung
der Gleichberechtigung ohne Gegenleiſtung ant
worte Frankreich mit einem Nein, und auch
die anderen Parteien müßten mit einem Nein
antworten.

Ueber eine von den Radikalſozialiſten einge
brachte zuſtimmende Entſchließung wurde auf
Antreig on a Flandin in zwei Teilen ahge
ſtimmt wobei Sarraut eine große Mehrheit

bekamDie darauf folgende Abſtimmung über die
ganze Entſchließung, zu der die Regierung die
Verkrauensfrage geſtellt hatte, ergab 894 gegen
144 Stimmen. (Etwa 70 Enthaltungen.

Feder Hammerſchlag ein Schlag.
gegen Hunger und Kälte!

Berlin, 15. Nov. Am kommenden Sonntag,
19. Noveinber, wird der große und vpferreiche
Krieg der Jugend gegen die Schrecken des
Hungers und der Kälte beginnen. Mutig
Und tatbereit hat ſich die deutſche Jugend in
den Dienſt der nationgalſozialfſti-
ſchen Regierung geſtellt, um die Parole
des Führers zu verwirklichen:? Kein Volks
genoſſe ſoll in dieſem Winter mehr hungern
und frieren! Das ganze Volk ſteht einig zu
ſammen, um denen das Leben zu erleichtern,
die am ſchwerſten und unmittelbarſten von
Korruption und Mißwirtſchafk ge
troffen wurden: unſeren Arbeitslofen!

Die Kriſe der Gyſteme
Muſſolint über Wirtſchaftskriſe, Völkerbund, Viererpakt und Korporattonen

„Rom, 15. November. Am Dienstagnach-
mittäg hielt Muſſolini im Nationalrat der
Korporationen ſeine angekündigte Rede, in der
er die Tagesordnung zur Gründung der Fach
korporationen erläuterte. Zu Beginn erinnerte
Muſſolini daran, daß er im Oktober 1982 ſich
öffentlich gefragt habe, ob die Wirtſchaftskriſe
eine periodiſche, d. h. normale Kriſe ſet, oder
eine Kriſe des Syſtems. Heute könne er ant
worten,

daß die Kriſe ſo tief in das Syſtem ein
gedrungen ſei, daß ſie eine Kriſe der Sy

ſteme geworden ſei.
Es handele ſich hier nicht mehr um eine
vorübergehende Verwundung, ſondern um eine konſtitutionelle- Krank
heit. Dann ſprach Muſſolini längere Zeit
über Geſchichte und die Entwicklung des Käpi
talismus. Er unterſchied drei Zeitab
ſchnitte, deren erſte er die dynaämifche
nannte, von 1830 bis etwa 1870, dann ſei die
ſtgatiſſche Periode gekommen und ſchließ
lich die der Dekaden z. Er ſchilderte die Ent
artung des Kapitalismus, die Fruchtbildung,
die übermäßige Aufbauſchung der Unternehmen
und nannte hierbei die Namen Jnſull und
Kreuger.

Das Jdeal des heutigen Kapitalismus,
meinte er, würde die Standartiſierung des
menſchlichen Geſchlechts ſein, aber das ſei ja
unmbglich. Die Kriſe ſei europäiſch, und zwar
typiſch europäiſch. Eine Löſung ſehe man

keineswegs. Europa ſei nicht mehr der Kon
tinent, der an der Spitze der menfchlichen
Kultur ſtehe. Japan ſchreite vor.
„Europg könne verſuchen, noch einmal das
Steuer der Kultur in die Hand zu bekommen,
wenn wenigſtens ein Mindeſtmaß an politiſcher
Verſtändigung zwiſchen ſeinen Nationen er
reicht werde, was allerdings nicht geſchehen
könne, wenn nicht vorher ſchwere Ungerechtig
keiten wieder gutgemacht würden.“

Der Völkerbund habe ſeine ganze
Bedeutung verloren. Seine Grundſätze
klingen wunderſchön, aber in der Praxis hätten
ſie ſich völlig äbſurd erwieſen. Locarno
habe nichts mehr zutun mit der Ab
rüſt un g. Um den Viererpakt herum herrſche
ein großes Schweigen. Niemand ſpreche von
ihm, aber alle dächten daran. Auf das Thema
der italieniſchen Wirtſchaft übergehend, fagte
Muſſolini,

daß Jtalien weder ein kapitaliſtiſches Land
t ſein wolle noch könne.

Muſſolini belegte an Hand von Statiſtiken und
Ziffern, daß Jtalien ein Bauernvolk
bleiben müſſe. Die große Induſtrie ſpiele eine
weit geringere Rolle im wirtſchaftlichen Leben
der Nation, als allgemein angenommen würde.
Ueber die Zukunft der Abgeordnetenkammer
fagte Muſſolini, ſte werde noch nach dem alten
Syſtem gewählt werden, müſſe dann ſelbſt
über ihr Schickſal und über die Ueberführung
in den Korporativismus entſcheiden

Morgens in aller Frühe,
um 7 Uhr, werden die Trommeln der Jugend
erklingen. Auf allen Plätzen der Städte und
in allen Dörfern werden die Wappenſchilde der
Hitlerjugend das Opfer des Volkes fordern
Jedes Schild ſoll mit 1500 Nägeln
beſchlagen werden, jeder Nagel koſtet 5. Pfg.
Die Oberbürgermeiſter Bürgermeiſter und Ge
meindevorſteher werden in ihren Städten und
Dörfern die erſten Nägel auf die Wappen
ſchilde ſchlagen, um den Bewohnern ihres
Ortes und allen Volksgenoſſen mit gutem Bei
ſpiel voranzugehen. Die Jugend wird an ihren
Schildern die Ehrenwache halten und die
Paſſanten zum Ankauf der Nägel werben. Je
der Hammerſchlag, der auf dieſe Nägel und
Schilde, geführt wird, muß ein Schlag
gegen den Hunger und die Kälte
werden.

An alle deutſchen Volksgenoſſen
ergeht der Appell, der deutſchen Jugend, die
ſich nun mit Eifer und Liebe in den Dienſt
des Kampfes gegen die Not geſtellt hat, keine
Enttäuſchungen zu bereiten. Jeder muß
im Rahmen deſſen, was ihm mög
lich iſt, ſeinen Teildazubeitragen,
um dieſer großzügigen Aktion der deutſchen
Jugend den Erfolg zu ſichern. Denken wir dar
an, daß demjenigen, der heute noch keine
Arbeit und kein Brot hat, ein weit ſchwereres
Daſein bereitet iſt, als dem, der in Stel
lung iſt.

Wer Arbeit und ein halbwegs
auskömmliches Daſein hat, übernimmt
damit die zwingende und ſelbſtverſtändliche
Pflicht, durch Opfer, Opfer und immer wieder
Opfer den Grundſtein zu weiterem Aufbau zu
legen; den Grundſtein dazu, daß ein zufrie
denes und von den ſchwerſten Nöten befreites
deutſches Volk in allen ſeinen Teilen den

Fauch der Heimat
ſpürt, daß auch der, dem die Sünden der frühe
ren Führung den Stoß nach abwärts gaben
heute wieder die rettenden Hände über n
fühlt, die ſich ihm darreichen und ihn einpor
ziehen wollen zu den Höhen des Lebens zu
Zufriedenheit und Sorgenloſigkeit,
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Keichstagsbrandſtifterprozeß (57. T
saneff und Popoff erneut belaſtet

Berlin, 15. Nov. Zu der DienstagVer-
dlung des Reichstagsbrandſtifterprozeſſes

war eine ganze Reihe Kommuniſten
geladen die im Rahmen des Alibi-
beweiſes der bulgariſchen Kommuniſten
Taneff und Popoff. gehört wurden.
Außer dem Funktionär Kämpfer, der ſich
ur Zeit in Schutzhaft befindet, war auch noch

frühere Landtagsabgeordnete Kerff und
der ehemalige Redakteur der „Roten Fahne
Bernſtein, geladen worden. Außerdem iſt
der Schriftſteller Roßner aus Prag erſchienen.
Auch der Kommuniſt Dr. Neubauer, der früher
ſchon einmal vernommen wurde, iſt nochmals
horgeladen worden.

Zu Beginn der Verhandlung ſtellte der Ver
teidiger Torglers, Dr. Sack neue Beweis
anträge. An Hand der Protokolle des Reichs
tags ſollen die Reden des Angeklag
ten Torgler verfolgt werden. Außer-
dem ſollen noch Erhebungen über die Aeuße
rung „Schlagt die Faſchiſten“ gemacht werden.

Als erſter Zeuge wurde dann der frühere
Obmann der KPD und Funktionär der Roten
Hilfe, der
Schloſſer Oskar Kämpfer,
vernommen, in deſſen Wohnung nach den Aus
ſagen verſchiedener Zeugen Popoff im Som
mer der vergangenen Jahre vielfach ver
kehrt haben ſoll. Der Zeuge, der während der
Vorunterſuchung niemand wviedererkennen
wollte und den Nichtwiſſenden ſpielte, gab im
Verlauf der Verhandlung zu, daß Popoff
im Mai, Juni, Juli und November des
vorigen Jahres jeweils verſ chiedene
Tage bei ihm geweſen ſei. Er er
klärte, daß Popoff im Mai 1982 von einem
ſeiner Genoſſen zu ihm gebracht worden ſei
mit dem Auftrag der KPD, ihn aufzunehmen.
Nach drei Tagen ſei der Emigrant dann weg
gegangen, aber ſowohl im Juni wie im Juli
wieder auf einige Tage gekommen. Der Zeuge
gab zu, daß es ſich bei dieſem Emigranten
um Popoff handele und erklärte weiter,
daß Popoff gleich während ſeines erſten
Aufenthalts von einem Mann beſucht wurde,
der kaum Deutſch konnte, und der ohne Zweifel
mit Taneff identiſch iſt.
Kämpfer kannte Taneff auch ſofort

wieder
Ueber die Tätigkeit Popoffs konnte er keine

enauen Angaben machen. Er hat jedoch das
erhalten Popoffs beobachtet und erklärt, daß

dieſer verſchiedentlich von deutſchen Genoſſen
beſucht worden ſei. Auffallend ſei die große
Anzahl von Flaſchen geweſen, die der Ange
klagte auf ſeinem Zimmer hatte, und Flüſ
igkeiten, mit denen er arbeitete, und die

immer einen ſtarken Benzolgeruch
hinterließen. Auch die Ankunft einer großen
Kiſte ſei ihm aufgefallen, die angeblich Bücher
enthalten haben ſollte, über deren Jnhalt er
aber niemals genau unterrichtet worden ſei.
Der Zeuge glaubt, daß derſelbe von Popoff,
der das Haus immer mit einer gefüllten
Aktentaſche verließ, aus der Wohnung
fortgeſchafft worden ſei. Kämpfer erklärte
weiter, daß er mit Popoff kaum geſprochen
habe, da den Genoſſen von der Partei aus jede

Unterhaltung mit den Emigranten
verboten

r ſei, und daß er aus Furcht vor den
achſtellungen ſeiner eigenen Parteifreunde

keine Anzeige von ſeinen Wahrnehmungen er
ſtattet habe. Als ſich dann der Zeuge doch
entſchloß Anzeige zu erſtatten, iſt er von den

Aus dem Heldenbuche

Der AlibiBeweis zuſammengebrochen
Kommuniſten derartig bedroht und verfolgt
worden, daß er nicht einmal mehr
ſeine eigene Wohnung aufſuchen
konnte und bei Verwandten wohnen mußte.

Nach den Ausſagen des Zeugen kam ſofort
wieder Dimitroff mit einer langen Reihe
von Fragen, die darauf abzielten, die Glaub
würdigkeit des Zeugen zu erſchüttern, denn
die Ausführungen Kämpfers waren ihm
offenſichtlich äußerſt un angenehm. Die
Art des Auftretens Dimitroffs dem Zeugen
gegenüber zeigte, daß es ihm ganz gleich
gültig war, daß er einen begeiſterten
Kommuniſten der noch bis zum 1. März
dieſes Jahres eifrig tätig war, vor ſich hatte.
Jedenfalls war ſein Verhalten wieder bezeich
nend für die ganze Einſtellung und Geiſtes
haltung dieſes Angeklagten. Er verſuchte
immer wieder mit den Vorſtrafen des
Zeugen zu operieren und muß ſich ſchließ
lich ſagen laſſen, daß ſeine Vorſtrafen
doch wohl erheblich größer ſeien.
Nach dieſem Hinweis berührt er allerdings das
Thema Vorſtrafen nicht mehr. Wenn der
Zeuge Kämpfer auch auf eine bewegte Ver
gangenheit zurückblickt, ſo war doch ſein
Lebenswandel ſeit 1928, der Zeit ſeiner erſten

Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Ruſt, hat eine Reihe
von neuen wichtigen Erlaſſen herausgegeben.
Einer dieſer Erlaſſe beſchäftigt ſich mit der
Entziehung des Doktorgrades bei Per
ſonen, denen die Reichsangehörigkeit
aberkannt worden iſt. Der Miniſter ordnet
hierin an, daß denjenigen die Doktorwürde
einer preußiſchen Hochſchule zu entziehen ſei.
die unter Verletzung der Treuepflicht gegen
Reich und Volk feindſelige Propa
ganda gegen Deutſchland Vorſchub leiſten
oder das deutſche Anſehen oder die Maßnahmen
der nationalen Regierung herabwürdigen. Der
Miniſter erſucht die ihm unterſtellten Univer
ſitäten und Hochſchulen, in entſprechender
Weiſe Aenderungen der Promotionsordnungen
zu veranlaſſen.

Ein weiterer Erlaß des Preußiſchen Kultus
miniſters befaßt ſich mit der Angleichung der
Bezüge der
Lehrer bei den öffentlichen höheren

Schulen
an die Bezüge gleich zu bewerkender Reichs
beamter. Nach dieſem Erlaß ſind nunmehr
rechtsgültig geworden: die Beſeitigung der
früheren Beſſerſtellung der ledigen Leh
rerinnen im Wohnungsgeld zuſchuß
gegenüber den ledigen Beamten; der Fortfall
der ruhegehaltsfähigen Zu lage von 600 Mark
jährlich an Oberſtudienräte von großen
Vollanſtalten und für Fachberater; die Herab
ſetzung der Dienſtbezüge für die nicht plan
mäßigen unmittelbaren Staatsbeamten; die
Verringerung der Grundgehaltsſätze für die
Oberſchullehrer und Oberſchullehrerinnen; die
Kinderbeihilfe für Pflegekinder und Enkel. Jm
Zuge der Sparmaßnahmen, die dieſer Erlaß
krifft, liegt weiter, daß hierdurch bei Lehrern
an den nichtſtaatlichen öffentlichen höheren
Schulen diejenigen Mehranrechnungen befeitigt
werden, die ſich ergaben durch Anrechnung der
Dienſt oder Beſchäftigungszeiten in einem
weitergehenden Umfange, als die Vorſchriften
des Staates bei Staatsbeamten es zulaſſen.

Deutſcher Frauen
Die ſchickſalsreichen Erlebniſſe Deutſcher Heldinnen von 1813
Von Peter Sooden

Jn dieſer Artikelreihe wird das Schickſal jener
heldenhaften Frauen von 1813 dargeſtellt, die
befeelt von glühender Vaterlandsliebe an den
Kämpfen der Freiheitskriege, teils als Männer ver
kleidet, teilnahmen, und es an Tapferkeit und
Todesberachtung den beſten Soldaten gleichtaten.
Längſt vor dem berühmten Aufruf des Preufßzen
königs „An mein Volk!“ hatten ſich Geheimbünde
deutſcher Frauen und Mädchen gebildet, die dem
feurigſten Patriotismus ihre Entſtehung verdankten.
Ungewöhnliche Zeiten erfordern ungewöhnliche
Taten! Abenteuerhaft mögen manchem die ſelt
ſamen Schickſale dieſer deutſchen Amazonen ſcheinen,
die aber in ihrem Herzen und Weſen ſo gar
nicht „männlich“ waren Ein freies Volk
konnte die Erdrückung nicht mehr ertragen, rief
alle, alle, die ſich zur Nation bekannten! Da
warfen dieſe Heldenfrauen über Bord, was in nor
malen Zeiten gelten mag, beſeelt von dem einen
heiligen Willen zur Opferbreitſchaft für das ge
liebte Vaterland. Und dieſes heroiſche Wollen und
Trachten, das aus den abenteuerreichen Schickſalen
dieſer deutſchen Heldinnen zu uns ſpricht, kann für
uns Heutige beiſpielgebend ſein.

„Junge Mädchen, an deren jungfräulichem
Ruf kein Makel, wurden von dem gewaltigen
Zeitſturm über die Bedenklichkeiten ihres Ge
ſchlechts ſoweit emporgehoben, daß ſie zur
Büchſe und zum Säbel griffen, um gegen den
Feind des Vaterlands zu fechten.“

Johannes Scherr.
Johanna Stegen

das Mädchen von Lüneburg
Die Magd der verwitweten Zollverwaltungs
gattin Hentzen in Lüneburg, Johanna Stegen,
Da klug, einfach und gutmütig, ein richtiges
Bauernmädchen. Jhr Großvater war Hirte,
ihr Vater Sülzvogt (Beamter im Salzwerk)
geweſen, und wenn etwas an der Johanna be
merkenswert geweſen wäre, ſo hätte man ihr
da Haar nennen können und die Tatſache

aß ſie für eine Dienſtmagd ſich recht geſchickt
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ſchriftlich ausdrücken konnte. Die Hentzen, bei
der ſie bedienſtet war, hatte es jahrelang ver
ſtanden, ihre eigene Vaterlandsliebe auf das
Mädchen zu übertragen, und ſo verfolgte die
Magd mit Aufregung die Beſetzung der Stadt
im März 1813 durch Franzoſen und Sachſen,
erfuhr entſetzt die Erſchießung einiger An
führer der Bürgerſchaft, die ſich den Eroberern
entgegengeſtellt hatten, und die Eintreibung
einer ungeheuren Kontribution. Aber ſie er
fuhr auch, daß man den deutſchen General in
ruſſiſchen Dienſten, Dörnberg, zu Hilfe gerufen
hatte, und erlebte aufgeregt und glücklich die
Wiedereroberung der Stadt mit, obwohl man
ſie tags vorher gezwungen hatte, ihre Erſpar
niſſe herauszugeben. Am 2. April rückten
Preußen und Ruſſen heran. Die Herrin war
vor Tagen zu ihrer Tochter ins Paſtorhaus in
die Umgebung Lüneburgs geflohen. Johanna
lief auf eine Anhöhe und beobachtete an der
Seite eines alten Soldaten den Kampf. Später
ef ſie ſelig hinter den eingziehenden Preußen
her, die die Franzoſen und Sachſen aus der
Stadt hinauszutreiben verſuchten. Hierbei fand
ſie auf der Straße eine Menge Patronen, die
die Franzoſen verloren hatten, und ſah zwei
Männer in einem Graben vier Fäſſer auf
brechen, in denen ſie Geld vermutet hatten.
Johanna ſieht neugierig in die Fäſſer hinein;
auch ſie ſind mit Patronen gefüllt. Was geht
nun in ihrem aufgeregten Köpfchen vor? Man
hat behauptet, der alte Soldat habe ihr von
Munitionsmangel geſprochen. Sie ſelbſt gibt
einen viel glaubhafteren Grund für den erſten
Antrieb ihrer großen Tat an. Hören wir, wie
ſie dieſe in ihrer einfachen Weiſe erzählt:

nun fiel mir ein, daß die Franzoſen
den Tag vorher geſagt hatten, ihre Patronen

Verurteilung, ſo einwandfrei, daß die Polizei
aufſicht, die bis 1931 über ihn verhängt war,
ſchon zwei Jahre früher aufge
hoben wurde.
Die Ausführungen Kämpfers

waren ſo klar und überzeugend und ohne jeg
lichen Widerſpruch, daß keinerlei Zweifel an
ihrer Richtigkeit beſteht.

Der Alibibeweis der bulgariſchen Hommu
niſten iſt damit nun endgültig zuſammen
gebrochen. Auch auf die Erzählungen der
ruſſiſchen Zeugen werfen die Erklärungen Kämpfers das richtige Licht. Die
Fragen Popoffs und Taneffs an den Zeugen
ſind kurz und belanglos.

Die ſich anſchließende Vernehmung der
Ehefrau Kämpfer geſtaltete ſich ziemlich
ſchwierig, da die Zeugin dauernd weint
und ſchluchzt. Erſt nach der Mittagspauſe,
die vom Präſidenten eingelegt wurde, damit
ſich die Zeugin beruhige, kann die Vernehmung
fortgeſetzt werden, Die Ausſagen der Zeugin
unterſtreichen die Ausführungen Kämpfers.
Sie erkannte die beiden bulgari-
ſchen Kommuniſten wieder.

Auch die Vernehmung der beiden Kon
trolleure aus dem Ufatheater und der übrigen
Zeugen brachten keine Entlaſtung für die An
geklagten Popoff und Taneff.

Kultusminiſter Ruſt greift durch
Aus der Arbeit des Preußiſchen Kultusminiſteriums: Wichtige neue Erlaſſe

Ein anderer Erlaß
bezieht ſich auf die Gewährung von Fortbil
dungszuſchüſſen an diejenigen Schulamtsbe
werber und -bewerberinnen des Prüfungsjahr
gangs 1933, die unter 25 Jahre alt und die
nicht oder nicht mindeſtens 20 Wochen im Frei
willigen Arbeitsdienſt tätig geweſen ſind. Jhnen
kann auf ihren Antrag hin früheſtens jedoch
vom 1. Januar 1934 ab ein Fortbil-
dungszu ſchuß nach Maßgabe der beſtehen
den Beſtimmungen gewährt werden.

Jm Intereſſe der notwendigen Einſparungen
liegt gleichzeitig ein Erlaß, der ſich mit der
Entlaſtung von Kreisjugendpflegern und pflege
rinnen beſchäftigt. Hier erklärt der Miniſter
ſich damit einverſtanden, daß die nebenamtlich
als Kreisjugend pfleger tätigen Volks
ſchullehrer und lehrerinnen in ihrem Haupt

amt durch Fortbildungszuſchußempfänger im
Rahmen ihrer Unterrichtspflicht mit einigen
Stunden entlaſtet werden, ſofern nach dem
Umfang der Tätigkeit als Jugendpfleger eine
Entlaſtung erforderlich erſcheint. Eine ſolche
Regelung kommt jedoch nur an Schulen in
Frage, an denen bereits Fortbildungs-
zuſchußempfänger beſchäftigt wer
den. Der Erlaß betont, daß die nationale Re
gierung die Jugendpflegearbeit und damit die
Kreisjugendpfleger und pflegerinnen vor neue
Aufgaben von größter Bedeutung ſtelle. Die
nationale Revolution verlange kraftvollen Ein
ſatz der Perſönlichkeit dieſer Pfleger und
Pflegerinnen für die Erziehung der ſchulent
laſſenen Jugendlichen zu völkiſch geſinnten,
körperlich, geiſtig und ſitktlich gefeſtigten opfer
bereiten Nationalſozialiſten
geber die Rektoratsfeiern
anläßlich der Rektoratsübergabe bei den Tech
niſchen Hochſchulen hat der Miniſter ebenfalls
in einem Erlaß eine neue Beſtimmung
getroffen. Dieſe Feiern ſollen einheitlich von
den Hochſchulen auf den 80. April jeden Jahres
gelegt werden, um damit ſowohl der Studen
kenſchaft wie der Dozentenſchaft eine ungehin
derte Teilnahme an den allgemeinen Feiern
der nationalen Arbeit am 1. Mai jeden Jahres
zu ermöglichen. v M. H.

nebergabe des Ehrenbürgerbriefes der Stadt
Berlin an den Reichskanzler. Am Dienstag
mittag 11.80 Uhr überreichte Oberbürgermei
Dr. .Sahm dem Reichskanzler Adolf Hitler
den Ehrenbürgerbrief der Stadt
Berlin. Während ſich in der Wilhelmſtraße
vor der Reichskanzlei eine vielköpfige Menge
eingefunden hatte, erſchienen 1125 Uhr die
Wagen mit den Herren Dr. Sahm, Dr.
Maretzky, Dr. Lippert, Hafemann,
Dr. Fabian, Dr. Dorſch, A. Schmidt.
Die feierliche Uebergabe des Ehrenbürgerbriefes
fand im Arbeitszimmer des Kanzlers ſtatt. Jn
dem Text der Urkunde heißt es u. a., daß die
Reichshauptſtadt. Berlin dem Reichskanzler
Adolf Hitler, dem deutſchen Manne, dem weit
vorausſchauenden Führer, dem leidenſchaft
lichen Kämpfer, dem Schmied des neuen Deut
er Reiches, das Ehrenbürgerrecht verliehen

abe.

Nadolny beim Kanzler. Der Kanzler emp
fing am Dienstag den neu ernannten Bot
ſchafter für Moskau und bisherigen deutſchen
Botſchafter in Angora, Nadoln y. Nadolny
übernimmt ſein neues Amt in Moskau ſchon
in den nächſten Tagen.

Ehrenarmbinde für die alten Kämpfer
(Orahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 15. November. Den alten Kämpfern
um das einſtmals rote Berlin, die vor dem
1. April 1931 als SAMänner in der
deutſchen Freiheitsbewegung ſtan
den, wurde im Rahmen eines weihevollen Ap
pels in den Berliner Tennishallen die Ehren
armbinde mit der Aufſchrift „Standortführer
Groß-Berlin“ verliehen.

Unter den 3254 Berliner Parteigardiſten
befinden ſich 450 SSMänner. Gruppenführer
Ernſt ließ in ſeiner Anſprache an die alten
Kämpfer alle Einzelheiten und Etappen des
ſchweren Ringens um die Hochburg des Mar
xismus vorüberziehen. Die alten Gardiſten
ſollen für alle Zeiten herausgeſtellt ſein und
in Zukunft dieſe Ehrenarmbinde tragen,
durch die ſie direkt dem Standortführer Groß
Berlin unterſtellt ſind. Die alten Kämpfer,
die ſich ſchon damals unter dem Hakenkreuz
zuſammengefunden haben, werden Vorbild und

wären alle vergiftet. Eiligſt lief ich hin und
raffte ſie alle auf. Als ich ſie nun alle auf
geſucht und bey die andern hatte, ſo freute ich
mich über den großen Berg. Jetzt drängt
Morand (der franzöſiſche General) die Preußen
zurück. da fielen die Kugeln wie geregnet.
Ich ließ mich aber nicht ſchrecken, und da 3
noch einige Schritte weiter kam, ſo fand i
noch eine Schürtze voll Patronen. Dieſe raffte
ich auf, und als ich ſie bey die andern tragen
wollte, ſo ſah ich, daß alle Cavallery wieder
zurück kam und zur rechten ſeite des grabens
kam die Jnfantery. Ein Officier fragte mir:
„Was trägſt du denn ſo ſchwer in der Schürtze?“

Das ſind franzöſiſche Patronen, die ich dort
gefunden habe.“ „O die gieb nur her, die
thun Uns groß nötig, denn meine Leute haben
alles verſchoſſen.“ Wie ich das hörte, ſo freute
ich mich, daß ich im Graben noch ſo viele hätte
und ſagte: „Jch hab' noch recht viele, die werd
ich alle holen.“ Wie ich nun ſo ſchnell lief, um
die anderen Patronen recht eilig herbei
zuſchaffen, ſo blieben meine Schu im Dreck
ſtecken. Eiligſt ſah ich mich um nach meine
Schu; als ich aber ſah, daß die Franzoſen
immer näher kamen und fürchterlich ſchoſſen,
ſo ließ ich ſie ſtecken und lief in Strümpfe.
Nun trug ich eine Schürtze voll nach der andern
herbei, und da ſie mir die Patronen nicht ſo
ſchnell abnehmen konnten, wie ich wohl
wünſchte, ſo hielt ich die Schürtze mit die
Zähne feſt und ſtach (ſteckte) mit die Hende
ihnen die Patronen forne in der Mondur. Viele
von dieſe brawe Krieger wurden getötet und
verwundet. Zwei Kugeln nahmen die Flucht
durch den Saum von mein Kleidt und eine
durch die Schürtze, aber dennoch ließ ich mich
nicht ſchrecken und holte immer herbey. Nahe
am Thor im Garten hatten ſich 17 Sachſen
verſtohen (verſteckt). Wie dieſe mich ſahen,
ſchoſſen Sie immer wehrend auf mich, aber
keiner hatte das Glück, mich zu treffen wie
ich nun die letzten Patronen den einen (der
Preußen) forne in der Mondur ſtach, ſo bekam
er einen Schuß in der linken Seite, daß er
ſogleich niederſank. ich nam denſelben untern
Arm und ſchlepte ihn in den Graben, band ihn
mein Halstuch um ſeine Wunde und verſprach
ihn, ſobald es ein wenig ſtille wäre, wollte ich

Erzieher ſein für alle die, die nach ihnen ka
men und immer dafür Sorge krägen, daß alles,
was weſensfremd erſcheint, ferngehalten wird.
Die Träger dieſer Ehrenarmbinde werden in
Zukunft eine Aufſicht über ihren
SAKreis führen. Jeder dieſer alten
Kämpfer darf über ſeinen Standortführer be
richten und ſo zur Erhaltung des alten SA
Geiſtes beitragen. Alle SAMänner haben ſich
ihren alten Kameraden unterzuordnen in
einem bedingungsloſen Gehorſam zum Führer.

A.
PAS TODOe

ihn in ein Haus bringen. Nun ſtellte ich
mir wieder auf den Graben. Kaum hatte ich
eine Minute dageſtanden, ſo kam eine Kugel
und nahm mir von der linken Wange die
Haarlocke. Gleich darauf bekam der franzöſiſche
General einen Flintenſchuß und einen Säbel
hieb und fiel vom Pferde. Wie nun die fran
zöſiſchen Truppen ſahen, daß ihr General ge
fallen war, ſo gaben ſie ſich gefangen. Nun
brachte ich den Verwundeten, den ich vorhin
in Graben gebracht hatte, in mein Haus, wo
er Verpflägung erhielt Wie ich auf den
Markt kam, umringeln mich die Preußen, und
es entſtand ein entſetzlicher Jubel. Zwei von
dieſen Officieren ſagten, daß ich eine große
Belohnung verdient hätte. und ich gab ihm
aber zur Antwort, wen das würklich ſo viele
dinſte geleiſtet hatte, wie ſie ſagten, ſo wäre
mir das Bewußtſeyn, ſo viele Menſchen ge
rettet zu haben, die gröſte Belohnung.“

Am 4. April nimmt General Montkbrun die
Stadt wieder ein, muß aber auf die
Drohung Dörnbergs, an gefangenen Offizieren
Vergeltung zu üben wieder abziehen; aber
zwei Wochen ſpäter wird Lüneburg von
General Sebaſtiani erobert, der das ſelbſt
ſichere Wort ſpricht: „Cette occupation ſera
duable“, dieſe Einnahme werde von Dauer
ſein. Johanna verbringt ihre Tage, in Angſt
vor Gefangennahme, in ihrer Kammer, ihre
Mutter ſagt allen, die nach ihr fragen, ſie habe
Lüneburg längſt verlaſſen. Jmmer wieder
werden Hausſuchungen unternommen, einmal
flüchtet ſie zu einem Nachbarn. („Eiligſt lief
ich in das Haus eines gut Preuſch geſinnten
Schneiders. Dieſer verbarg mich 8 Tage lang
in ſeinen Keller.“) Endlich beſchloß ſie, zur
Tochter ihrer Herrin Hentzen in das Dorf
Ratendorf zu fliehen, anderthalb Meilen ent
fernt. Es gelingt ihr, aus der Stadt zu
kommen. ich überſtieg eine hohe Mauer
nebſt Schanzen und Poliſaden. Da ich nun auf
die Poliſaden ſtand und runterſpringen wollte,
ſo blieb ich mit meinen Rock daran hengen.

Fortſetzung folgt.)
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NationalWirtſchaft
Aebergangsregelung

auf dem Papiermarkt
Einigung unter den Druckpapier

fabrikanten
Die Herſteller von gewöhnlichem holzfreien

und holzhaltigen Schreib- und Druck
papier einſchließlich Zeitungsdruckpapier
ſtehen jetzt in Verhandlungen über eine Re
gelung ihres Marktes. Für Zeitungs
druckpapier hat bereits ſeit langen Jahren ein
Verkaufsſyndikat beſtanden; bei den gegenwär
tig ſehr ſchlechten Abſatzverhältniſſen und der
Vorzugsſtellung der Außenſeiter drohte es
jedoch auseinanderzufallen. Bei völli freiemMarkt muß, wie es in einer Mitteln des
Reichswirtſchafts miniſter i um sheißt, mit einem weiteren Sinken der Preiſe
derart gerechnet werden, daß die kleineren und
ſchwächeren Betriebe gefährdet ſein würden. Es
ſind daher Beſtrebungen im Gange, den ganzen
Wirtſchaftszweig einheitlich zu regeln. Um
für die nicht ganz einfachen Ver andlungen
eine weitere Zeitſpanne zu gewinnen und in
dieſer den Kampf zu mäßigen, vor allem zu
verhindern, daß einer künftigen Einigung durch
Vorverkäufe zu unwirtſchaftlichen Be
dingungen kaum wieder zu beſeitigende Hemm
niſſe in den Weg gelegt werden, hat der Reichs
wirtſchaftsminiſter ſeine kürzlich für Zeitungs
druckpapier erlaſſene, dieſen Markt vorläufig
regelnde Anordnung um ein Viertelfahr
verlängert und ſie gleichzeitig auf die
verwandten Papiere ausgedehnt. Packpapier
und Feinpapiere ſind von dieſer Anordnung
jedoch nicht betroffen.
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Die im Reichsanzeiger veröffentlichte
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters über
dieſe „Vorläufige Marktregelung
für die Herſteller von holzhalti
gem und holzfreiem Druck und
Schreibpapier“ ſtellt folgendes feſt:

Die Geſellſchafter des VerbandesDeutſcher Druckpapierfabriken,
G. m. b. H., Berlin, bleiben bis zum 31. März
1934 nach den Beſtimmungen des beſtehenden
Geſellſchaftvertrages zuſammen geſchlo ſ
en. Die Herſteller von holzfreiem und holz
haltigem Druck und Schreibpapier einſchließ
lich Zeitungsdruckpapier werden bis zum
15. Februar 1934 derart zuſ ammengefügt, daß
ſie Papier der genannten Art nur verkaufen
dürfen, wenn es bis zum 31. März 1934 aus
geliefert wird.

Die Geſchäfte dieſer Vereinigungen führt
der Geſamtausſchuß der Fachgrup
pen der Papierinduſtrie, Berlin-
Charlottenburg 2. Auf ſein Verlangen
ſind die Herſteller der erfaßten Papiere, d. ſ.
alle holzhaltigen und holzfreien Drucke und
Schreibpapiere, und zwar bis zur Grenze von
hadernfreiem Feinpapier, verpflichtet, alle zur
Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit der
einzelnen Papiermaſchinen in dieſen Sorten
erforderlichen Unterlagen einzureichen, deren
Angaben an Ort und Stelle nachgeprüft wer
den können.

Verbrauchsgenoſſenſchaften
vor der Umgeſtaltung

Die Verbrauchergenoſſenſchaften ſind be
kanntlich in die Arbeitsfront eingegliedert wor
den. Durch die Unterſtellung unker die Füh
rung der Arbeitsfront iſt die Garantie dafür
gegeben, daß eine künftige Regelung un
ter den Geſichtspunkten des Ge
meinwohles vorgenommen wird, und alle
etwaigen Sonderintereſſen in den n
treten. Wenn auch die Verbrauchergenoſſen
ſchaften eine wichtige preisregulierende Funk
tion ausüben, ſo darf ihre Bedeutung doch nicht
überſchätzt werden. Denn nur 4 v. H. des ge
ſamten Satzes entfallen auf die Konſum-
a enſhaften während der weit überwiegende
ſein alſo 96 v. H. dem freien Handel zu
ällt.

Der wertvollſte Teil der deutſchen Arbeiter
gut aber hat ſich in den Genoſſen-
ſchaften organiſiert. Schon darum wird
jetzt mit allen Mitteln eine baldige Regelung
angeſtrebt, die allen beteiligten Kreiſen in
vollem Umfange gerecht wird. Ein jahre langer
Hader um Sein oder Nichtſein der Feynſum
genoſſenſchaßten hat damit ſein Ende gefunden.

Der königliche Kaufmann
Der Deutſche Jnduſtrie und Handelstag zum

Tag des Deutſchen Handels.
Der Deutſche Jnduſtrie d dteilt mit: tie nd nkriee an Handelstag
Wenn alle Teile des deutſchen Handels am

18. und 19. November in Braunſchweig
zu einer machtvollen Kundgebung, dem Tag

es Deutſchen Handels, zuſammenkreten, ſo iſt
dieſe Veranſtalkung über den Kreis der un
mittelbar Beteiligken hinaus für die ge
ſamte Volkswirtſchaft von größter
Bedeutung.

Die Sammlung und Ordnung der Kräfte
im deutſchen Handel, die unter nationalſozia
liſtiſcher Führung erfolgt, der Ausbau einer
angemeſſenen Stellung dieſes wichtigen
Wirtſchaftsträgers im neuen Reich
kommt bei der gewaltigen Bedeutung, die ein
eſunder, in ſich gefeſtigter Handel für die
roduktion und für die Warenverteilung be

ſitzt, allen Wirtſchaftsgruppen und auch der
gſeamten Verbraucherſchaft zugute.

Der Stand des könilichen Kauf
manns iſt wieder im Werden. Auf dem
Wege zu ihm wird der Tag des Deutſchen

Das Dinta iſt jetzt der Deutſchen Arbeits
front eingegliedert. Da iſt bei der reſervierten
Einſtellung mancher wirtſchaftsführender Kreiſe
gegenüber dem Nationalſozialismus die Mög-
lichkeit nicht von der Hand zu weiſen, daß ſie
ſich den Dintabeſtrebungen gegenüber jetzt noch
mehr zurückhalten, als ſie es bisher ſchon aus
Konſerbativität oder Jndolenz heraus getan
haben. Da die Eingliederung des

Dinta
in die Deutſche Arbeitsfront keine Ein
ſchränkung, ſondern eine erhebliche
Ausweitung ſeiner praktiſchen
Wirkung zur Folge haben ſoll, iſt es in An
betracht der oben gekennzeichneten Mentalität
doppelt notwendig,

daß alle Stellen der Partei das Dinta bei
der ihm von mir übertragenen Aufgabe

unterſtützen.

Bisher war es vielfach üblich, die Ein
ſtellung und Ausbildung von Lehrlingen von
einem augenblicklichen betrieblichen Be
dürfnis abhängig zu machen. Dies hatte zur
Folge, daß ſich die

Lehrlingsausbildung
auf einzelne Betriebe, häufig ſehr ſpegzialiſierte
Betriebe, konzentrierte. Dies hatte vor allem
zur Folge, daß die bei guter Beſchäftigung ein
geſtellten Lehrlinge meiſt ihre Lehrzeit gerade
dann beendeten, wenn die Beſchäftigung des
Lehrbetriebes ſchon wieder ihren Tiefſtand er
reicht hatte.

Künftig wird man ſowohl der Aufteilung
der Lehrlinge auf die einzelnen für eine
vollwertige Fachausbildung geeigneten Be
triebe und einer größeren Konſtanz der
Lehrlingsausbildung und Weiterbeſchäftig
gung nach Beendigung der Lehrzeit die
größte Aufmerkſamkeit widmen müſſen.

Mit der im Gang en Neuordnung
der Wirtſchaft ſind hierfür alle Voraus
ſetzungen gegeben.

Man wird aber künftig auch darauf achten
daß die Lehrlinge nicht nur als billige Arbeits
kräfte angeſehen werden.

Der Lehrling von heute iſt der
Mitarbeiter von morgen, und es
iſt eine ſoziale Pflicht, die Arbeitsaus
bildung und Arbeitserziehung dieſer jungen
Menſchen ſo planvoll und ſorgfältig durch
zuführen, wie es nur eben möglich iſt.

So muß es allen großen Betrieben zur Auf
gabe gemacht werden, Lehrwerkſtätten
zu halken und ſich dabei der Methoden zu be
dienen, die das Dinta vor allem für die Er
ziehung in der Arbeit und durch die Arbeit
entwickelt hat.

Das Dinta wird, auch die
Jngenieurpädagogen

ausbilden, die die Schulung des Nachwuchſes
in den Betrieben künftig unter Verantwortung
gegenüber der Deutſchen Arbeitsfront zu
führen haben. Der beſte Mann und der
tüchtigſte Ingenieur iſt für dieſe
Aufgabe gerade gut genug, und es
eröffnet ſich hier die Möglichkeit, jüngeren
Kräften der Bewegung, denen allerdings das
betriebliche Leben aus eigener Praxis ſchon be
kannt ſein muß, ein Wirkungsfeld zu ver
ſchaffen, das ihnen wie ſelten ein anderes in
der Berufsarbeit eine Verknüpfung

Handels in Braunſchweig eine wichtige Etappe
darſtellen. Der Deutſche Jnduſtrie- und Han
delstag als die Zuſammenfaſſung der amt
lichen Berufsvertretungen auch des geſamten
Handels begrüßt deshalb dieſe Veranſtaltung
im Namen der in ihm zuſammengeſchloſſenen
gewerblichen Wirtſchaft auf das herzlichſte und
wünſcht ihr den hervorragenden Verlauf, der
nach den bisherigen Mitteilungen von ihr zu
erwarten iſt.

Lebhafte Renten
Berliner Effektenbörſe vom 14. November.

Der Anlagemarkt war weiter be
feſt igt und recht lebhaft. Das Publi-
kum hatte den Banken neue Kaufaufträge für
feſtverzins liche Werte erteilt.

Lebhafte Umſätze entwickelten ſich wieder am Altbeſitz
anleihemarkt, die Anleihe ſtieg bei größeren Käufen der
Reichsbank auf 83,25—83,87 (82,629). Der Umſatz betrug
ſchon in der erſten Stunde etwa 34 Millionen. Wenn
auch. das deutſche Notenbank- Inſtitut wie andere Banken
Kundenaufträge auszuführen hatte, ſo glaubte man dochdie Käufe mit der offenen Marktpotitit in Zuſammenhang
bringen zu können. Auch der RNeubeſitz konnte hiervon
Nutzen ziehen und 12,5 Pf. anziehen. Reichsſchuldbuch
forderungen eröffneten auf Baſis der vortägigen Schluß
notierungen und konnten im Verlauf, angeregt durch die
Befeſtigung der Altbeſitzanleihe, ebenfalls angziehen. Am
Markt der variablen Obligationen ſtörte
wieder die Schwäche der Vereinigten Stahlobligationen.
Für Renten beſtand weitere Nachfrage.

Im Gegenſatz zum Rentenmarkt lag der
Aktien maärkt wieder außerordentlich ruhig.
Man diskutierte zwar lebhaft und mit Befrie
digung die ſich nach dem deutſchen Wahlaus
gang anbahnende Reviſion der Auffaſſung der
Gegenſeite und die vom Matin angedeuteten
Möglichkeiten einer direkten deutſchfranzöſiſchen
Auseinanderſetzung. Doch fehlten die Kaufauf
träge des Publikums, um die Spekulg
tion zu nennenswerter Betätigung zu ver
anlaſſen. In einigen internationalen Werten
wollte man wieder Auslandsabgaben beobach

Neuordnung des Betriebslebens
Von Dr. Robert Le y,

Führer der Deutſchen Arbeitsfront,

weltanſchaulicher und beruflicherJdeale ermöglicht.
Die Aufmerkſamkeit der Wirtſchaft muß

aber auch auf die Frage einer
organiſchen betrieblichen Menſchen

führung
gelenkt werden. War es doch ein hervorſtechen
des Symptom der liberaliſtiſchen Epoche, daß
der Arbeiter nur als eine Nummer im Be
triebe galt, daß der Jngenieur nur Rechner
oder Organiſator, der Unternehmer nur Pro
duzent oder Kaufmann war. Hier gilt es jetzt,
durch Schulung der Verantwort-
lichen in den Betrieben zu Führern
Wandel zu ſchaffen. Wir werden es er
reichen, wenn recht viele der leitenden Män
ner der Wirtſchaft die neuen Hochſchulen der
Deutſchen Arbeitsfront beſuchen. Wir müſſen
dieſen Männern aber auch zeigen, wie man in
mitten des betrieblichen Lebens durch Führung
in der Arbeit ſelbſt, durch Entwicklung der
ſchöpferiſchen Kräfte und durch Beſeitigung der
Hemmungen, die einer willigen Mitarbeit aller
Werks angehörigen im Wege ſtehen, den Be
trieb zu einer Keimzelle für einen glücklichen
Aufbau der Wirtſchaft im großen zu machen.

Die Kluft zwiſchen „Arbeitnehmer“ und
„Arbeitgeber“, das ünheilvolle Ergeb-
nis der liberaliſtiſchen Wirtſchaftsverfaſſung, iſt zum Teil auch be
dingt durch eine Ueberrationaliſterung der Be
triebe. Sie bleibt damit eine Kluft zwiſchen
Menſch und Technik, zwiſchen Arbeitsmann
und Werk, wenn wir ſie nicht zu überbrücken
verſtehen. Jnmitten des undurchſchaubaren
Gewirrs eines chemiſchen Werkes oder einer
Hochofenanlage ſteht der Arbeiter, und nie
mand macht ihm die Zuſammenhänge ſeiner
Arbeitswelt begreifbar. Niemand auch erklärt
ihm, twozu das Gußſtück oder der Stanzteil be
ſtimmt iſt, den er zu Hunderten täglich aus der
Maſchine zaubert. Hier ſollen auch die

DintaWerkszeitungen
zum Verſtehen und damit zur Ueberwin
dung der Trennwände helfen

Die Deutſche Arbeitsfront hat ſich
mit ihrer Hochſchule für Wiſſenſchaft
der Arbeit die Aufgabe geſtellt die mo
dernen, vielfach aus Amerika in ſtlaviſcher
mung übernommenen Hilfsmittel der
Produktion ſinngemäß dem deutſchen Weſen
anzupaſſen. Die amerikaniſche Ratio
naliſierung betrachtete den Betrieb als
eine Summe von Einzelfunktionen.
Wir werden bei künftigen Maßnahmen zu beſ
ſexer, neuzeitlicherer Betriebs und Wirt
ſchaftsführung

von der Ganzheit des Betriebes
ausgehen

müſſene. Jn der Richtung auf dieſe Entwick
lung ſcheinen mir die vom Dinta erarbeiteten
Grundſätze einer deutſchen beſſeren Wirt
ſchaftsführung e in erfölgverſprechen
der Ausgangspunkt zu ſein, und ichhalte es daher für richtig, wenn ſich die mit

der Neuordnung der Wirtſchaft vetrauten
Stellen recht bald mit der Praxis und den
Möglichkeiten dieſer Methoden vertraut machen
ünd helfen, aus ihnen eine Linie zu entwickeln,
die mit hinführt zu einer neuen deut
tſchen Wirtſchaft.

—.ÄÄÜÄÜ eÜX ten, wobei die Verwendung von Sperrmark für
Exportzwecke eine Rolle ſpielen ſoll. Im Gegen
ſatz hierzu waren Aku aber auf angebliche hol
ländiſche Käufe 1,5 v. H höher. Anſcheinend
regen die günſtigen Mitteilungen über die
Kunſtſeideninduſtrie in der Generalverſamm-
lung der Britiſh Celanex an.

Auch Bemberg waren etwas befeſtigt. Farben
waren behauptet. Reichsbank etwas ſchwächer. Es
verlautet, daß ſich bei der Transferierung der Dividende
formale Schwierigkeiten ergeben haben, die aber über
brückt werden dürften. Montan aktien waren gut be
hauptet. Linole um werte waren unverändert, da die
Sanierung durch die ketzttägige Bewegung ſchon escomp
tiert iſt. Schiffahrts werte waren ſchwach. Etwas
Intereſſe beſtand für Tarifaktien. Am Elektro
markt fielen AEG. 0,62) und Elektriſche Lieferungen

25) durch ſchwächere Haltung auf. Von Kali
werten verloren Salgdetfurth 3.

Tages geld erforderte 4,12. Am Valu
ten markt war der Dollar weiter ſchwach.
London Kabel 5,81, der Dollar in Berlin 2,59,
das Pfund 18,45.

Berliner Deviſenkurſe vom 14. November

(Obne Gewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires] 0,968 0,967] Italien 22,00 22,13
Kanada 2,612) 2,618] Jugoſlawien 5,295 65,805
Japan 9,796 0,798 Kopenhagen 60,09 6021Jſtambul 1,078) 1,982] Liſſabon 12,67 12,69
London 1884 1888 Sslo 67,68 67,82
Newyork 27287 2,5981 Paris 16,40 16,44
Rio deganeiro! 0224 Prag. 1341 1248Amſterdam 169,18 169,62 Riga 77.22 77,88
Athen 25896 2,400] Schweig 81,13 81,28
Brüſſel 68,46 5868 Sofia 8,047) 9,058Bukareſt 24488 2,492] Spanien 34,12 34,28
Budapeſt Stockholm 69,43 69,57Danzig. 8162 81,78 Wien 48,05 48,15Helſingfors 65,954 5,966

J JJ]J]22[[2

Angeſichts des anhaltenden Intereſſes für Alt- und
Neubeſitz war auch der Aktienmarkt zum Schluß etwas
befeſtigt. Neubeſitz ſtiegen auf 13,60 (13,25). Nachbörs
lich hörte man: Bekulag 112,5, Contt Gummi 125,62,
Vereinigte Stahlobligationen 54,5, Schuckert 84, Erdöl
89,87, Phönix 34,5, Vereinigte Stahl 29,25, Gelſenkirchen
43,62, Charlottenburger Waſſer 72,75, Mannesmann 49,
Geſfürel 72, Farben 112,85, AEG. 16, Siemens 125,25,
Rheinſtahl 738,5, Eintracht Braunkohlen 140,25, Neubeſitz
18,60, Altbeſitz 84,25, Rütgers 46,62, Hoeſch 52, Klöckner

49,25. Reichsſchuldbuchforderungen notierten wie1934er 99,62 bis 100,37, 1940er 91,5 bis 93,25, Wage h
48er 89,12 bis 90,5.

Amtlicher Großmarkt für Getreſde

und Futtermittel in Berlin
(Amtlich kteſtge ſetzte Pretſe)

Berlin, 14. November 1983
Für 1000 Kilo Für 100 KiloWeizen, Maismärt. 76 kg 190.00 loko Berlin

do. September e Weizenmehl
do. Oktober Auszug 31,15.32do. Juli Vorzug 30,15-811Märk. Futterw, Vollmehl 29,15-801Sommerweigzen Bäcker 25,15-261Roggen Weiszenkleie 11,10-1imärtk. 7172 hege 158,00 Roggenmehl 21,00 9
do. September Roggenkleie 10,00—100do. Oktober Rapsdo. Dezember S Viltorigerbſen 49.90—45,00Braugerſte Kl. Speiſeerbſen 33,00— 700

feinſte 187,00-193,00 Futtererbſen 1900— 2200
gute 182,00-187,00 Peluſchken 1700 180

Sommergerſte 172,00-179,00 Ackerbohnen 174 1800
Futter und WickenJnduſtriegerſte o Lupinen, blaue
Neue Winterg. do. gelbe i2ezeilig 17200-181,00 Leinkuchen 879, re4-zeilig 163,00-169,00 Serradella, neue
Hafer, märk., 153,00-157,00 Erdnußk. 505 10,2

alt do. mehl 500 100neu Trockenſchnitzel 10,0do. September extr. Sohaſchrot
do. Oktober ab Hamburg 8.4do. Dezember do. ab Stettin 86Kartoffelflocken 13 40— 1880

do. Parität

Mit Ausland bis 2,50 Aufgeld.
Ausſchließlich Monopolzuſchlag für Jnland.

Am Brotgetreidemarkt iſt ein erfreulicher
Umſchwung eingetreten. Das Angebot in Roggen hatte
ſich auffallend verknappt im Zuſämmenhang mit den
immer noch möglichen Arbeiten auf den Feldern und
Folge größerer Eigenverfütterung. Jm Gegenſatz hielt
der drängende Bedarf der Provinz, des Rheins und
nicht zuletzt der Berliner Mühlen auch hier ſollen ein
zelne Betriebe nicht ihre Pflichtmengen zuſammenhaben

an und führte zu einer Preisſteigerung von rund
einer Mark. Schon vorbörslich nannte man einen Kurs
von 155 waggonfrei Berlin und 155,5 cif. Für
Weizen war der Abſatz dagegen weiterhin nicht gang
glatt, die ebenfalls erhöhten Forderungen nicht durchzus
holen. Export ſtockt. Auch am Markt für Aus
tauſchſcheine boten ſich nur ſelten Verkaufsmöglich
keiten. Reine Roggenſcheine konnten mit 122,75
gehandelt werden, für die kombinierten Roggen, Ger
ſten, Haferſcheine zum Dezember ſprach man einen
Preis von 122,5 Und zum Januar einen ſolchen von
123,25 Weigzenſcheine notierten 148,5, 149,25 und
150,25 Brief. Roggen mehl wurde aus der Provinz
eher gefordert, ſo daß man auch hier auf Preiſe halten
muſßzte, die nicht durchzuholen waren. Weisenmehl lag
ſtill. Der Abſatz in Hafer iſt wieder beſſer, und
zwar in erſter Linie nach der Küſte. Der BerlinerKonſum an ſich wohl ſchwach verſorgt, diſponiert im
ganzen noch vorſichtig. Jn Gerſte hielten die Ver-
käufer zurück, aber auch die Nachfrage warteteHKleie behielt ſtabile Preiſe, Umſätze waren Sungeit
Angebot nach wie vor klein.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Halle, den 14. November 1938

Artikel heute vorher Tendenz
Weigen, gut geſund u. trocken 1831 W s 181 w s ruhig
Weizen, neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht

niedrigeres Gewicht SRoggen, gut, geſund u. trock. S
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr. 148 R 4148 R4 ſtetig

tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch
ſchnittsqualität u Sgute Braugerſte (f. v. Not. 188 192 188--192 ruhig

Wintergerſte, zweizeilige 168-170 168--170 v
mehrzeilige 160-162 160--162 wvierzeilige SFuttergerſte, Abfallgerſte 160-162 160--162 ſtettg

Hafer, Durchſchnittsqualität] 141—-144 141- 144 ruhig
Viktorigerbſen, Durch s

ſchnittsqual. (f. ü. N.) 36- 40 3640 v
Grüne Erbſen 30 34 30—84 wFuttererbſen S 18-20 ſtelgWeizenkleie, mittelgrob 10],-11 10 IIRoggenkleie 10--10 10--10
Malskeime 10 10--10 vTrockenſchnitzel 9 i 10Zuckerſchnitzel 12-12 12 w
Heu, loſe 61 6 ruhigWeigtenſtroh, drahtgepreßt 150 150Roggenſtroh, drahtgepreßt 160 160

Tendenz Bei Brdkgetreide Ruf Grund der Ver
ſteigerung vom 7. November 1933 etwas ſtärkere Nach
frage bei unveränderten Preiſen. Für die übrigen Er
zeugniſſe Marktpreiſe unverändert. Die Preiſe ſind Groß
handelspreiſe und verſtehen ſich für 1000 Kilgr. netto frei
Halle für mindeſtens 15 Tonnen Notierungen der Han
delsklaſſen fanden nicht ſtatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt
vom 14. Nopember

Der Markt war beſchickt mit 568 Rindern, 567 Käb
hern, 3529 Schweinen, 143 Schafen und Ziegen. Rin
der war in der ungefähren Höhe des Vormarktes
liefert, das Geſchäft wiederum nur langfam. Die Pre
hielten ſich in dem gleichen Rahmen wie vor acht n
Bis auf einen geringen Reſt wurde ausverkauft.
Kälbermarkt war das Angebot zu reichlich
gefallen, ſo daß die Preiſe hier erneut zurückgeſetzt Da
den mußten. Das Schafgefchäft hatte wenig etrieb und konnten daher die Preiſe hier etwas höher u
ſetzt werden als vor acht Tagen. Ein geringer eblieb trotzdem noch überſtehen. Jn der S Weniger
h alle war das Geſchäft, obwohl der Auftrie niedr Je
lag als am letzten Markt, langſam. Für ſchwere u
Schweine konnten die Preiſe etwas angiehen, v
jedoch leichte und magere Hualitäten ſehr ſchwer verkä
lich waren. Es verblieb Ueberſtan d.

enI. Rinder. S. Herz
Kühe:bis 32;

2 az. 5H e e e 5250 46—882; d) 48-—48; e) 4042;
bis 50.

Berliner Butternotierung vom z
Die Notierungskommiſſion ſetzte die Rünfer

Fracht und Gebinde gehen zu rer
Laſten für den Zentner unverändewie folgt feſt: 1. Qualität 126 2. Hualttät
120 abfallende Ware 118



Miltwoch, 15. November 1933 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 268Leicht geſtiegenes Das Haus über den Wolken
Außenhandelsvolumen Her Weſteetwart der dugſpite hat für den Winter gercſtet Mongtelange

5Ausfuhrüberſchuß von 98 Mill. Mart im oktoder Einſamkeit in 2965 Meter Höhe Ewiger Winter auf Deutſchlands

See

höchſtem Gipfel
Von September zu Oktober 1938 ſind Ein

und Ausfuhr um annähernd den gleichen Be
trag geſtiegen.

Die Einfuhr
hat ſich von 887 auf 847 Mill. d. h. um
xund 8 v. H. erhöht, während die Ausfuhr von
452 auf 445 Mill. d. ebenfalls 3 v.
ugenommen hat. Mengenmäßig iſt die
mſatzſteigerung namentlich in der

Einfuhr größer (Einfuhr plus 48 v. H.,
Ausfuhr plus 8,6 v. H.), da die Durchſchnitts
werte geſunken ſind. n der Steigerung der
Einfuhr kommt der übliche Saiſongauf
krieb von September zu Oktober zum Aus
druck. Jedoch bleibt die Einfuhrzunahme hinter
dem Durchſchnitt der Varjahre zurück. Zuge
nommen hat lediglich die Einfuhr von
Lebensmitteln, und zwar mengenmäßig
um faſt ein Viertel und die Fertig waren
einfuhr (um 4 v. H.). Die Rohſtoffeinfuhr
dagegen, die von 1925 bis 1932 von September
zu Oktober erhöht war, iſt diesmal, wenn auch
nur um rund 2 v. H., gefallen.

Auch in der
Ausfuhr,

an deren Zunahme alle Hauptgruppen betei
igt ſind, wurde die durchſchnittliche
Steigerung der Vorjahre diesmal
nicht erreicht. Dabei iſt allerdings zu
berückſichtigen, daß die Entwicklung im laufen
den Jahr von Juli bis September günſtiger
war als in der gleichen Vorjahrszeit. Von Juni
bis Oktober iſt die Ausfuhr in dieſem Jahre

Kerlängerung der Kündigungsfriſten

(Orahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 15. Nov. Auf Grund einer An

regung der Treuhänder beſteht in Unter
nehmerkreiſen die Abſicht, die Kündigung s
friſten für die Arbeiterſchaft zuverlängern. Der Arbeitgeberverband der
chemiſchen Jnduſtrie hat jetzt den Anfang ge
macht und ſeinen Untergliederungen in allen
Teilen des Reiches empfohlen, die Kündigungs
friſten zu verlängern.

In der Nordmark hat die zuſtändige Sektion
des Arbeitgeberverbandes der chemiſchen Jndu
z ihren Betrieben ſchon folgende Rege
ung für die Angehörigen der Stamm-

beleg ſchaften in Vorſchlag gebracht: Bei
einjähriger ununterbrochener Tätigkeit in der
Fabrik eine Woche, bei fünfjähriger Arbeit
zwei Wochen und bei zehnjähriger Werks
angehörigkeit vier Wochen Kündigungsfriſt.
Durch die längeren Kündigungsfriſten und die
für den Arbeiter dadurch entſtehende größere
wirtſchaftliche Sicherheit wird dem Arbeiter in
an Umfange das Bewußtſein der Schick

lsgemeinſchaft und Arbeitskameradſchaft ge
en. Es iſt zu hoffen, daß dieſes
eiſpiel überall Schule macht.

Wirtſchaftsrundſchau
Vermeidung wirtſchaftlicher Härten durch

das Zugabeverbot. Schon vor einiger Zeit iſt
im Einvernehmen mit den Regierungsſtellen
beim Deutſchen Jnduſtrie und Handelstag ein
Ausſchuß zur Vermeidung wirtſchaftlicher
Härten durch das Zugabeverbot errichtet wor
den, der ſich paritätiſch aus Vertretern des
Kinzelhandels, der zugabeherſtellenden Jnduſtrie und der Arbeits
ront zuſammenſetzt. Die Aufgabe dieſes
usſchuſſes iſt es, zu prüfen, bei welchen Fir

men der zugabeherſtellenden Induſtrie durch
das Zugabeverbot Ausfälle eintreten, die
g Arbeiterentlaſſungen führen können. Der
lusſchuß hat eine Anzahl von Firmen nach

eingehender Prüfung bezeichnet, für die eine
zuſätzliche Auftragserteilung ſeitens der Fach
hafte des Einzelhandels und ihrer Ein
aufsorganiſagtionen erfolgen ſoll. DieHaupt gemeinſchaft des Deutſchen

Kinzelhandels hat die Liſte dieſer Fir
men durch Rundſchreiben herausgegeben und
die Mitgliedsverbände aufgefordert, ſich nach
rücklichſt im Sinne der getroffenen Verein
barung für die Auftragserteilung
einzuſetzen.

Allgemeine Erhöhung des Jahreskorn-
brennrechts. Durch eine Bekanntmachung
der Reichs monopolverwaltung für

ranntwein erfolgt eine allgemeine Er
höhung des durch die Jekannture gung vom
20. September feſtgelegten Jahreskornbrenn
rechts für das Betriebsjahr 1988/84 und zwar
mit rückwirkender Kraft. Danach beträgt das Jahreskornbrennrecht innerhalb des
Jahresbrennrechts für Brennereien mit einem
regelmäßigen Brennrecht bis 100 Hektoliter
v. H., über 100 bis 800 Hektoliter 85 v. H.,
über 800 Hektoliter 25 v. H. des regelmäßigen

r die Verarbeitung von Korn geltenden
rennrechts.

Für eine Neugeſtaltung der Vergleichs
nung. In einer Präſjdial- SitzungC Reichsverbandes des Deutſchen

du nd Ueberſeehandels e. V.urden eingehend die Auswirkungen der jetzt
enden Vergleichsordnung nach der geſchäft
rn und moraliſchen Seite hin erörkert. Es
er beſchloſſen, eine dreiköpfige Kom
3 iſſion einzuſeten, die den zuſtändigen
Reichsſtellen Vorſchläge für eine geſetzliche
ſen deſtaltung auf dieſem Gebie! ausarbeiten

vrd.

ph Erzeugungsbeſchränkung in der chemiſch

Meer 95 er i Dieer thüringiſchen chem i phar-mazeutiſchen e

H. nach Großbritannien, den Vereinigten Staaten

um rund 23 v. H. geſtiegen, während ſie in der
gleichen Vorjahrszeit, z. T. allerdings infolge
der damals ſtarken Schrumpfung des Ruſſen
geſchäftes, nur um 18 v. H. zunahm. An der
Ausfuhrzunahme ſind der Saiſontendenz ent
ſprechend überwiegend europäiſche Länder be
teiligt. Stärker abgenommen hat die Ausfuhr

Die Zugſpitzenbahn macht es heute be
guem, Deutſchlands höchſten Gipfel zu er
klimmen. Beſuch beim Wetterwart in ſeinem
Haus über den Wolken iſt angemeldet. Man
rüſte ſich wie zu einer Grönlandfahrt. Warmes
Unterzeug, dicke, pelzgefütterte Joppe, Pelz
mütze und Fellhandſchuhe ſind nicht zu ver
achten.

Die ſchönen weiß-blauen Wagen der baye
riſchen Zugſpitzenbahn ſtehen bereit, beginnen
ihren Lauf zu den Rieſen der Bergwelt,
von denen das weiße, glitzernde Leuchten aus
jgeht, das ſprühende Kälte verkündet. An drei
der bekannteſten Seen geht es vorüber:
RießerSee, BaderSee und Eib-See, wo die
Zahnradſtrecke, und damit die erſte kräftige
Steigung beginnt. Hier ſchraubt ſich der Zug
in die Höhe, zuſeiten der hohen Felswände
höher und höher.

nur großartiger enthüllt ſich die Berg
elt.

und Rußland.
Die Handelsbilanz

ſchließt im Oktober mit einem Ausfuhr-
überſchuß von 98 gegen 95 Mill.
im Vormonat ab. Wie im September iſt der
Ausfuhrüberſchuß auch diesmal höher als im
n Vorjahrmonat (84 Mill. Durch

infrieren von Auslandsforderungen, Entwer-
tung der in Rechnung geſtellten Währungen,
Bezahlungen von atzausfuhr mit Scrips
uſw. vermindert ſi n der effektive Devi
ſeneingang. d ommt, daß die Ausfuhr
im ſe, r ja e e e ezu ſein pflegt, während andererſeits die Einſah Bann miedris S Die g3 Station Riffelriß,

er Ausfuhr aufkommenden Deviſen reichendaher keineswegs aus, um die im en rege n e en Wr Auge zu rüſten und ſichſchnitt für die Deckung der laufenden Verpflich letzken 800 Meter gehts in einen ausgeſprengten
er d. h. Zinszählungen auf lang und Tunnel hinein, der quer durch das Zugſpißen
urzfriſtige Schulden und Anleihetilgung, not maſſiv führt. Dieſe Tunnelröhre gilt als

wendigen Beträge ſicherzuſtellen, geſchweige eine Meiſterleiſtung deutſcher Jngenteurkunſt.
denn, um Kapitalrückzahlungen auf kürzfriſtige Jahrgehnte lang mußte ein erbitterter Kampf
Schulden zu leiſten. Für die nächſten t den Dämonen des Berges geführt werden.
Monate wird man überdies mit einer h ich dasVerminderung des Ausfuhräber- a einer halben Stunde lichtet ſich das
ſchuſſes rechnen müſſen.

w

hatte bereits im Juni 19883 die Thüringiſche
Regierung und den von dieſer beſtimmten

e J t n a Eingreifenveranlaßt. Der Reichsminiſter hat nunmehr Jzum Schutze der rund 4000 Glasbläſer und auf dem Gipfel angelangt iſt. Jetzt ſchwebt
Glasbläſerinnen des Thüringer Waldes, die See e e Tr
zum größten Teil als Heimarbeiter tätig ſind, a dret Länd De tfchdurch eine reichsgeſetzliche Regelung die erfor e n der Shwetg e
derlichen Maßnahmen für eine Wieder e
geſundun Sir chemiſchpharmageutiſchen n 2965 Meter Höhe
Glaswareninduſtrie getroffen. Insbeſonderewird die Betriebszeit der Maſchinen beſchränkte Wird gausgeſtiegen.

Dann führt der Weg über Gipfelkreuz hinaufdie Arbeitszeit von werktags 6 bis 20 Uhr feſt
geſetzt und die Errichtung neuer oder die Er zum Münchener Haus und dicht daneben winkt
weiterung beſtehender Unternehmungen unter der Turm der meteorologiſchen Station. Da

gilt es, den Blick im ſchwindelnden Abgrundſagt.
das Halteſeil zu überſteigen, das gleich darauf

Erwerbsgeſellſchaften im Schnee verſchwindet.
Schließlich ſteht der Wetterkurm vor einem,

Halle Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft mächtig und viereckig, auf Granit gebaut und
zu Halle a. S. Wieder dividendenlos. Die in den genne en geh mBetriebseinnahmen des am 91. Märg 1983 zu reichen bis zu den Fenſtern. Und hier findet
Ende gegangenen Geſchäftsjahres betrugen ein ſich auch der Eingang in das meterdicke Mauer
ſchließlich 52 186 Zuſchüſſe 1,04 Mill. gegen werk Tief unter uns wallt und brodelt es. Die
15 Mill. i. V. und die Betriebsausgaben Wolkenfläche iſt in ſtändiger Bewegung. Es iſt
0866 Mill. gegen 1,20 Mill. ſo daß ein wie ein Meer von Watte, das niemalsUeberſchuß von 159 822 gegen 142 071 zur Ruhe kommt, zieht ſich in Schwaden hin
verbleibt. Es wurden 1,61 Mill. (1,20 Mill.) bildet nebelhafte Geſtalten, türmt ſich Iangſam.
Güterwagenachskilometer, 1,81 (1,50) Mill. ganz langſam zu weißen Wellen, die in der
Perſonenwagenachskilometer geleiſtet. Bilanz: kalten Luft zu gefrieren ſcheinen. Jm Turm
Debitoren 0454 (0,405), Eiſenbahn HalleHett ſelbſt liegen unken die aufgeſtapelten Vorräte
ſtedt 7,94 (7,94) Mill. A. GV. 28. November. für den Winter, gefüllte Säcke und geſchnitte

nes Holz, um der Kälte begegnen zu können.

Weitere Gpenden Eine ganz ſchmale Treppe
für das Winterhilfswerk führt in die Wohnung des Wetterwarts. Die

iſt alles andere als geräumig, angefüllt mit
Verband der Metallinduſtriellen im Bezirk Leipzig E. V. den Dingen, die hier gebraucht werden, zuLeipzig, 25 000 WandererWerke, vorm. Winklhofer ächſt für die perſönlichen Bedürfniſſe und
S Jaenicke A.G., SchönauChemniß, 15 000 Koſa, ja u nKakao und Schokoladen lktiengeſellſchaft, Niederoderwiß dann mit den Geräten, die der Wetterdienſt
Sa.), 15 000 Carl Schmelzer fen. Kammgarnſpinne I erfordert. Vor allem iſt ein Herd da, in demrei, Lichtentanne, 15 000 Radeberger Exportbier in kräftiges F ter hell kobert daß man ſichbrauerei A.G., DHresden, 10 000 Vorſtand der Sächſ. ein kräftiges Feuer ſo hel
Anwaltskammer, Dresden, 10 000 Themnitzer Begirks- ſofort heimiſch fühlt. Die Herdplatte
verband Deutſcher Metallinduſtriellen, Chemnitz, 6000 glüht bereits. Mit Heizmaterial darf nicht ge

ſpart werden, wenn der einſame Mann hier
oben arbeitsfähig bleiben ſoll. Bett, Tiſch und
ein kleines Waſchgerät, Schrank, Bücherregale,

ein Telefonapparat, und nicht zu vergeſſen mit
das Wichtigſte der Rundfunkempfän-
ger, der dem Gelehrten hier oben die ein
ſamen nächtlichen Stunden erträglich macht.
Auf drei Seiten Fenſter, durch die man wieder
auf die Wolken blickt.

Ein Stück höher tut ſich ein anderer Raum
auf, das Laboratorium, angefüllt mit
Batterien und elektriſchen und phyſikaliſchen
Jnſtrumenten und vor allem mit dem Lebens-
mittelvorrat für die nächſte Zeit.

In früheren Fahren,
als die Zugſpitzbahn noch nicht verkehrte, ſtellte
dieſer Lebensmittelvorrat ein ganzes Lager

dar, denn es währte ein ganzes Jahr, bevor er
mühſam durch Träger wieder ergänzt werden

konnte. Jm Herbſt, wenn Gletſcher und

e an geheimer v Awend h re r e e deipsiger achtviehmar om No er. Jvian ingaufge a ff. Dur sa be r Miven, s ger Wer Schafe len J Raintal und die Knorrhütte bis zur Sandreiße

t ne e h eSchweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in re e t Srat r d ſener
Z. Ochſen: 1. 35-—35, 2. 80 32, 8. 28- 29, 4. 26—28, mi5. Bullen: 1. 30 32, 2 .28- 90, 8. 26-28, 4. 23-25. ſchweren Laſten auf dem Rücken. An Kohlen,
Kühe: i. 29—80,2. 25 25 3. 21-24 18- 26, diFatſen e. Zrehſet Hat Unten kagern werden allein 100 Zentner20 38 54. 07, 4. 28 58, 5. 20 27. Schafe: gebraucht Was an Lebensmitteln zur Ver
1. 38-86, e 80--32, 4. h S a fügung ſteht, ſind Konſerven, eSchweine 1 Holſt. 2. 50 Milch, Fleiſch und Schinken. Friſches Brot gaSalat nd Sreire ſche gt. Sagen Ainder- ine e nicht. Man t ſich mit einer
Kälber und Schweine ſchlecht, Schafe mittel. u 2Art Schiffszwieback begnügen, deſſenUeberſtand: 172 Rinder (davon 44 Ochſen, 32 Bullen, J77 Kübe, 19 Kalben), 3 Kälber, 86 Schafe, 885 Schweine Lebensdauer ſehr groß iſt, den man aber ein

weichen muß, um ihn eſſen zu können.
Leipziger Eiernotierungen vom 14. November. Groß Aus dem Laboratorium

ken wich d. d v zu S die Winde im
Verkehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern e. r 8 8frei Leipziger Lager oder frei Bahnhof abgegeben wird. führt eine Tür auf die mit einem Geländer

n v en er Dinge Weise verſehene Plattform. Rätſelhafte Dinge ſtehen

Wetter froſtig. e Eier: fier 5 eS. aeſtempelt; uver 66 Gramm 14,5; ber 90 Gr. Ida oder hängen Und klappern im Winde. Jm
über 55— 60 Gramm 18,5, über 55 Gramm 12,75, I ſtrumente, deren Beſtimmung der Laie nicht

über 45-50 Gramm 1125. Unſortierte Eier nicht am kennt, ſeltſame Schalen, die ſich lautlos drehen
meterhohe Käfige aus Eiſenbändern geflochten,
ein gläſerner Luftballon mit

Berliner Metalle vom 14. November
Preiſe für 100 Kilogramm. Silber 1 Kilogramm.

Kupfer, Elektr. 48,00; do. Raffin. Alumin., Hütt.
160,00; do. Wlz. o. Drhtb. 164,00. Nickel, rein 330.
Antimon, Reg. 39--41. Silber, ca. 1000 f. 37—40.Termin. Kupfer: November 40,50 Br., 40,00 G. Deßz.
40,50 Br., 40,00 G. Januar 1934 41,00 Br., 40,25 G.
Februar 41,25 Br., 40,50 G. März 41,50 Br., 41,00 G.
April 42,00 Br., 41,25 G.; Mai 42,00 Br., 41,50 G.
Juni 42,50 Br., 41,75 G.; Juli 42,75 Br., 42,00 G.;
Auguſt 43,00 Br., 42,50 G. Sept. 43,25 Br., 42,75 G.
Oktober 43,75 Br., 43,00 G. Stimmung leicht abgeſchwächt.
Blei: November 15,00 bez., 15,25 Br., 15,00 G. Dezember
15,75 Br., 15,25 G. Januar 1934 16,00 Br., 15,50 G.
Februar 16,00 Br., 15,50 G. März 16,00 Br., 15,50 G.
April 16,00 Br., 15,50 G.; Mai 16,25 Br., 15,50 G.Juni 16,25 Br., 15,75 G. Juli 16,50 Br., 15,75 G.
Auguſt 16,50 Br., 16,00 G. Sept. 16,75 Br., 16,00 G.
Oktober 17,00 Br., 16,25 G. Stimmung ſchwächer. Zink:
November 20,00 Br., 19,50 G. Dez. 20,50 Br., 19,75 G.Januar 1934 21,00 Hr. 20,00 G. Febr. 21,25 Br., 20,50
Geld; März 21,75 Br., 20,75 G. April 22,00 Br., 21,00 G.;
Mai 22,00 Br., 21,25 G. Juni 22,50 Br. 21,50 G.;
Juli 22,00 bez., 22,00 Br. 21,50 G. Auguſt 22,25 Br.,
21,75 G. September 22,50 Br., 21,75 G. Okt. 28,00 Br.,
22,00 G. Stimmung ſchwächer.

Markt. B) Ausland seter: Rumänen 10--10,75.
0C) Kählhauseier: Jnländiſche 9,5-—-11,6. Ausl.:

Dänen 9,75.

einem Streifen Papier, in den die
Sonnenſtrahlen, von der Kugellinſe geſammelt,
einen deutlich erkennbaren Strich gebrannt
haben. „Das iſt, um die Dauer des Sonnen
ſcheins an jedem Tag und zu jeder Stunde ge
nau aufzeichnen zu können. Nimmt man einen
ſolchen Streifen zur Hand, dann weiß man,
wann und wielange an einem Tag die Sonne
geſchienen hat“, ſagt der Meteorologe.

Aber draußen herrſcht beizende Kälte,
und wir gehen wieder in das kleine gemütliche
Zimmer mit der rotglühenden Herdplatte.
„Nein, allzu häufig ſcheint die Sonne hier
nicht“, ſagt der Mann aus dem Turm. „An
225 Tagen von 365 im Jahr iſt der Gipfel der
Zugſpitze in Nebel gehüllt. Während des
ganzen Jahres beträgt die Durchſchnitts-
temperatur 6 Grad Kälte. Dafür bringt der
wärmſte Monat, der Auguſt, den herrlichſten
Schneeſturm und Hagelſchlag.“

Wenn der Wetterwart ſeinen Tee
trinken will,

macht er das Fenſter auf, nimmt eine kleine
bereitliegende Schaufel zur Hand, füllt ſie mit
Schnee und bereitet ſich ſein Waſſer auf der
eiſernen Herdplatte ſelbſt. Das Waſſer kocht
ſchon bei niedrigerer Temperatur
als unten in den Tälern, was eine Folge des
geringen Luftdruckes iſt, der hier oben herrſcht.
Aber es iſt ein fades Getränk, dieſes
Schmelzwaſſer. Es enthält keinerlei Salze und
Minerialien und iſt allenfalls für Tee und
Kaffee gut zu gebrauchen. Andere Gerichte, die
man damit zubereitet, müſſen gehörig geſalzen
und gewürzt werden, um erträglich zu
ſchmecken.

Die Einſam keit iſt auch ſo eine Sache,
über die der Wetterwart lächelt. Er hat ſich
noch nie einſam gefühlt. Die vielen Inſtru
mente müſſen ununterbrochen geprüft und ge
pflegt werden. Der Sonnenſchein ver
langt, daß man ſich alle Stunde um ihn küm-
mert. Dazwiſchen kommen die Touriſten,
die bis zum Münchener Haus“ empor
geklommen ſind. Sie ſind ſehr, ſehr neugierig
erzählen ſehr viel und verlangen noch viel
mehr zu wiſſen. Viermal täglich ſind Fern
geſpräche aus München und von der Landes
ſo mm——

Am nächſten Sonntag wirbt die Jugend
für das Winterhilfswerk

Nagelung einer Holztafel der Hitler- Jugend
Jn dieſer Woche beginnt die Hitler Jugend
ihren großen Werbefeldzug für das Winter
hilfswerk, der am Sonntag, dem 19. Novem
ber, ſeinen Höhepunkt findet. Jn allen Schulen
werden Holztafeln mit dem Abzeichen der
Hitler Jugend aufgehängt, die zu Gunſten der

Winterhilfe genagelt werden.
c

wetterſtelle zu erwarten. Dann müſſen die
automatiſchen Regiſtrierapparate
aufgezogen werden. Dann meldet ſich das
Radio. Der Tag iſt um, ehe man ſich verſieht.
Vergeſſen darf nicht werden, daß ja der Wet
terwart ſelbſt auch Hausfrau und Köchin, Hei
zer und Handwerker ſpielen muß. Das Per
ſönliche miſcht ſich mit dem wiſſenſchaftlichen
Dienſt.

Abends und nachts, wenn die Dunkelheit
hereingebrochen iſt, und draußen der Sturm
heulend und brauſend um den Turm zieht und
einen Eingang ſucht, wird es erſt recht gemüt
lich. Dann ziehen die Geiſter draußen vorbei.
Es raſchelt und kniſtert in der Luft. Funken
leuchten überall auf, und blaue Flämmchen
hängen an jedem Gerät. Der ganze Turm iſt
in die leuchtende Erſcheinung des St. Elms
Feuers gehüllt, das den Beſatzungen der
Schiffe auf den Weltmeeren ſo oft Angſt und
Schrecken einfagt.

Der Mann im Turm, der Wetterwart auf
der Zugſpitze, hat ſich für den Winter 1933/34
gerüſtet. Er iſt bereit, ihn zu empfangen und
fühlt ſich niemals einſam. Denn aus ſeinem
trefflichen Radioapparat hört er abends und
nachts die Stimmen der ganzen Welt
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Beilage der Hitler Jugend im Ober Bann Halle-Merfeburg
S W JJ im Kamnpf für geleden ind Sleichherechſgang

Der 12. November 1933 ein Tag der deutſchen Ehre
Das gewaltige Ringen der letzten Wochen

um Deutſchlands Zukunft, um Frieden und

fällt, orgauiſiertBereich die Sozialhygiene
einheitlich die
Reihenunterſuchungen
an den Mitgliedern der nativnalſozialiftiſchen
Jugendorganiſationen.

Die praktiſchen Vorausſetzungen für dieſe
Arbeit ſind durch die ſtraffe Gliederung der
jungen Bewegung und das Vorhandenſein von

wieder einmal gezeigt hat, wollen wir ein
pflanzen in die Herzen unſerer Jugend, um
aus ihnen Nationalſozialiſten zu formen, die
die Garanten einer deutſchen Zukunft ſein
werden!

Es iſt in Deutſchland in dieſen Tagen der
Welt klar und eindeutig bewieſen worden, daß
in Deutſchland nun tatſächlich nichts weiter

Hitlerjugend ſich in dieſen Tagen für den
Kampf um das „Ja“ am 12. November einGleichberechtigung iſt beendet. Am 12. Novem geſetzt hat, der vermag zu ermeſſen, wie unge n 9ber iſt die Nation wie ein Mann aufgeſtanden, heuer groß die Liebe und die Verbundenheit Der der nationale Sogkalismus Adolf Aerzten in ihren Einheiten gegeben. Jn

um mit dem „Ja“ ein einmütiges Bekenntnis der Hitlerjugend zum Führer und der national eigenen Unterſuchungsſtellen werden ſo
Angeſichts dieſer Feſtſtellung wollen wir uns

beſinnen auf die Verantwortung, die wir nun
in erhöhtem Maße zu tragen haben.

Wir wollen, nachdem wir einen 2. Novem
bertag der deutſchen Ehre erfahren haben, in
unermüdlicher Treue und Schaffensfreude, ge
tragen von dem alten revolutionären ſozialiſti
ſchen Kampfgeiſt, arbeiten und aufbauen am
Dritten Reich, am Deutſchland Adolf Hitlers!

Gerhard Fiedler, Bannpreſſewart HJ.

werbs und ſportärztliche Unterſuchungen mit
dem Ziel der Verhinderung bzw. Beſeitigung
von Schäden durchgeführt. Durch nachgehende
Fürſorge werden die erforderlichen Heilmaß
nahmen, wie Behandlung, Operation uſw.
veranlaßt.

Das Ergebnis dieſer Unterſuchungen wird
in Karteikarten niedergelegt. Jn ihnen werden
auch die ſtark hervortretenden raſſiſchen Eigen
arten Hhineingeſchrieben. Es wird weiterhin
vorgemerkt, ob bei den Jugendlichen eine Land
verſchickung oder gar Kurverſchickung geboten
erſcheint. Die Unterſuchungen ſind G
unterſuchungen und werden mit allen der
heutigen Medizin zu Gebote ſtehenden Mitteln,
d rium Klinik und Röntgen durch
geführt.

zum Reich der nationalen Freiheit und ſozig
liſtiſchen Gerechtigkeit abzulegen. Deutſchland
hat der Welt in dieſen Tagen vewieſen, daß es
nicht länger gewillt iſt, als ein Volk minderen
Rechts, als eine Nation zweiter Klaſſe betrach-
tet zu werden. Es hat aber auch gezeigt, daß
es bereit iſt, ſich dem Willen des Führers Adolf
Hitler bis zur letzten Konſequenz unterzuordnen.

Freudig und opferwillig hat ſich der größte
Teil des deutſchen Volkes in den Dienſt dieſes
Wahlkampfes geſtellk; immer dabei den Führer
als Vorbild vor Augen, der auch in dieſer Ent
ſcheidungsſchlacht wieder an vorderſter Front
gekämpft hat. Auch wir als Hitlerjugend haben
unſeren beſcheidenen Anteil an dieſem Siege

„Jch mache es jedem zur ſelbſtverſtänd
lichen Pflicht, ſeine ganze Kraft für dieſe,

ſozialiſtiſchen Bewegung iſt.

Noch einmal war es uns möglich, die ganze
Größe des heroiſchen Kampfes unſerer Be
wegung, wenn auch nicht in dem Ausmaße, zu
verſpüren, und den neu zu uns gekommenen
Kameraden etwas ahnen zu laſſen, von dem
gewaltigen Kampferlebnis aus der Zeit der
Sturmjahre der NSDAP. Dieſen Kampfgeiſt,
wie er ſich vor allem in den letzten Wochen

Aus der ſozialen Arbeit der

Hitlerjugend und Geſundheitsvorſorge
für Deutſchlands Zukunft ausſchlaggebende
Wahl, einzuſetzen

So lautete die Parole des Oberbannführers
und alles in unſerer Arbeit wurde in dieſen
Tagen zurückgeſtellt, um unſere vorhandene
Kraft dieſem herviſchen Ringen zu verpflichten!

Es iſt eine grundlegende Erkenntnis, daß
ſich im Kampf um das Daſein nur die Völker
ſiegreich behaupten, die ſich in ihrer Dreiheit

Körper, Geiſt und Seele geſund erhalten.
Jſt der geſunde Lebensbronn eines Volkes
vergiftet, ſo muß er verſiegen. Die Geſchichte

Die junge Generation iſt nicht in eine Zeit
hineingeboren worden, da Glück und Reichtum
zu täglichen Erſcheinungen zählten. Sie er
blickte das Licht dieſer Welt, als ihre Väter
im Feld ſich für die Zukunft ihrer Nation
opferkten, als in der Heimat Not und Sorge

An dieſer Jugend haben ſich ſpäter

von jedem Kameraden eine Stammrolle
Erholungsbedürftige Kameraden wer

So beſitzt, auf weite Sicht geſehen, die J

den auf das Land verſchickt.
Es iſt bekannt, daß in dieſem Jahr diebeweiſt, daß nur jenen Völkern der Platz an umging.

der Sonne vergönnt iſt, die in ihrer Art rein die
und in ihrem Lebenskern geſund ſind. Esgehört ſo zu den weſentlichſten Aufgaben des Folgen der verheerenden Wirtſchafts

Uns waren ja Wahlkämpfe dieſer Art nichts
Unbekanntes. Jn hunderten von Verſamm
lungen hatten wir ſchon in vergangenen Jah

Reichsjugendführung weit über 50 000 Jugend
liche in vorwiegend bäuerlichen Familienpflege
ſtellen untergebracht hat. Darunter befindenren geſtanden, mit der roten Mordpeſt haben e ſi t iwir uns auf den Straßen herumgeſchlagen, Staates die Geſundheitsführung des Volkes. lage n d e e dliTag und Nacht ſtanden wir im Kampf und Ein Volk verjüngt ſich ewig in ſeiner ausgewirkt. In der Nachkriegszeit war ein Es Worm en Jugendlichen n ge

haben getrommelt und geworben für die Liſte Jugend. Es iſt dann auf weite Sicht in großer Prozentſatz der deutſchen Jugend eigneter Form
Belehrungsvorträge
über die verbreitetſten Anſteckungskrankheiten
in Zuſammenarbeit mit dem Reichsverein für
den Volksgeſundheitsdienſt gehalten. Dieſe
Belehrungsarbeit wird in Zukunft durch kleine
Wanderausſtellungen verſtärkt werden.
dt Das Arbeitsfeld der Hitler Jugend an ſich

ie

ſportliche u. körperliche Ertüchtigung
ſowie die vernünftige Ausnützung der Freizeit
bieten den Krankheitseinflüſſen auf Jugend
liche den ſtärkſten Widerſtand.

Wir ſind uns deſſen bewußt, daß dieſe ge
waltige Arbeit nicht von heute auf morgen

minder und unterernährt. Gerade an dieſer
Jugend eine Geſundheitsvorſorge zu treiben,
gehört zur vornehmſten Aufgabe.

Ein gewaltiger Teil der deutſchen Jugend
iſt in der HitlerJugend organiſiert. Die HJ
Führung fühlt ſich für das Schickſal ihrer
jungen Kameraden in jeder Beziehung verant
wortlich. Sie betreibt daher eine planmäßige
Jugendpflege und Geſundheitsvorſorge.

Dem Jungvolk und der HitlerJugend ge
hören junge Menſchen im Alter von 10 bis
18 Jahren an. Der Menſch befindet ſich vom
14. bis zum 20. Lebensjahr in ſeiner aus
geſprochenen Wachstumsperiode. Jn dieſer

ſeinem Beſtand gewährleiſtet, wenn es einen
geſunden Nachwuchs hat. Deswegen muß
rechtzeitig eine intenſive Geſundheitsvorſorge
an der Jugend geleiſtet werden. Die Geſund-
heitsführung der Jugend wird ſich dann ſpäter
erfolgreich auswirken auf die Geſundheits-
führung des geſamten Volkes.

der deutſchen Freiheitsbewegung.
So war es uns diesmal eine beſondere

Pflicht, das zu vollenden, was in den vergange
nen Wahlperioden begonnen und aufgebaut
wurde.

Wer geſehen hat, mit welch innerer Begei
ſterung und mit welchem Opfergeiſt unſere

Der 19. November im Zeichen der Hitler Jugend

Die Hö ſchreitet zur ſozialiſtiſchen Tat
wird dieſe Aktion der nationalſozialiſtiſchenAuch wir Jungen, oder gerade wir Jungen

wiſſen um die Not unſerer Volksgenoſſen und Jugend dem großen Winterhilfswerk beträcht Zeit leiſtet die werktätige Jugend neun
ſtellen uns deshalb reſtlos in den Dienſt des liche Summen übergeben können. nen am Tag re Orber iche Arveſten ahnt Geſndgetäveeen e
großen ſozialiſtiſchen Werkes, in den Dienſt der Um aber alle Volksgenoſſen aufzufordern, In dieſen neun Stunden iſt nicht einmal die deutſchen Jugend mit dem uns eigenen

Zeit für den An und Abmarſch einbezogen.
Viele müſſen noch zu Hauſe helfend eingreifen,
und die mangelhaften hygieniſchen Verhält
niſſe zu Hauſe fallen ebenſo erſchwerend ins
Gewicht, wie die falſche
Ausnützung der Frefzett.
Der berufstätige Jugendliche hat im Jahre

Winterhilfe.
Während ſchon in allen Schulen des Reiches,

ſo auch im Oberbann Halle- Merſeburg die
Schuljugend durch die Benagelung der Wappen
ſchilde der Hitler Jugend in den Schulen ein
beredtes Zeugnis ablegt von ihrer Tat und
Opferbereitſchaft, werden am kommenden

Jdealismus in Angriff und ſind überzeugt, daß
dieſe Arbeit nach vielen Jahren ihre Fräüchte
trägt. Wir haben dann das beglückende Ge
fühl, in dieſem Sinne an der Stärkung der
geſunden Widerſtandskraft unſeres Volkes
einen geringen Anteil zu haben.
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auch an dieſem Werk in ſeiner vorbildlichen
neuen Geſchloſſenheit mitzuarbeiten, werden
von den Nagelplätzen aus immer und immer
wieder vom frühen Morgen bis zum Abend,
die Jungen und Mädel der Hitler- Jugend
werbend durch die Straßen marſchieren. So

Sonntag alle Straßen der Städte und der War 2 3n J v d ſt „ſechs Ferientage“, während der „höhereehe e ehe e Ferientage hat. Die haheren NeuErnennungen im Bann 36HitlerJugend, des Jungvolks und des Bundes

wird der 19. November im ganzen Reich unter

wenn am Abend, auch in unſerem Oberbann,
Kundgebungen das Werk dieſes Tages be- Schüler haben rein geiſtig am Tage fünf oder

Anläßlich des 9. November wurden im BeDeutſcher Mädel. Sie werden die deutſchen
Volksgenoſſen auffordern,

mit der Deutſchen Jugend an der
Linderung der Not zu arbetten.
In allen Städten und Dörfern werden den

Einheiten der Hitler Jugend ſchon am frühen
Morgen unter Beiſein der Spitzen der Be
hörden und der Führer der Bewegung die
Wappenſchilde übergeben, in die die deutſche
Jugend und alle deutſchen Volksgenoſſen im
Laufe des Tages die ſchwarzen und ſilbernen
Nägel ſchlagen werden.

Wenn für jeden dieſer Nägel mindeſtens
5 Pf. der Winterhilfe gegeben werden, dann

ſechs Stunden zu arbeiten. Die Schüler der
weiterführenden Lehranſtalten werden bis zum
Abiturium ſchulärztlich betreut. Wir ſtellen
feſt, daß an den Berufsſchulen eine ärztliche
Betreuung mit geringen Ausnahmen nicht
beſteht. Die Berufsſchule wird von Jung
arbeitern beſucht, die häufig an ausgeprägten
Berufskrankheiten leiden. Hier müßte eigent
lich erſt recht eine ſchulärztliche Betreuung
ſtattfinden.

Da eine Berufsſchulfürſorge nicht beſteht
und die Schulfürſorge einſchließlich der Schul
zahnpflege eine zuſätzliche Leiſtung der Städte
iſt, hat die Hitler-Jugend zur Selbſthilfe
gegriffen. Das Soziale Amt der HJ, in deſſen

reich des Bannes 36 Halle etwa 30 HJ-Kame
raden zum Scharführer ernannt. Es ſind zum
großen Teil Jugendgenoſſen aus der alten Zeit,
die Träger jenes heroiſchen Kampfes der letz
ten Jahre geweſen ſind, und im Ringen um
die Seele des deutſchen Jungarbeiters in vor
derſter Front geſtanden haben.

Die Führung des Bannes 36 erwartet von
dieſen Kameraden, daß ſie wie bisher auch
weiterhin ihre Pflicht tun, und ſich im Gei
jener erſten Toten des Dritten Reiches an der
Feldherrnhalle, mit ihrer ganzen Kraft und
mit ihrem ganzen Können einſetzen und opfern
für die Gemeinſchaft!

Führer ſein, heißt Vorbild ſein!

ſchließen, dann werden in allen Heimen der
HitlerJugend, in vielen Dienſträumen und in
vielen deutſchen Häuſern die genagelten
Wappenſchilde aufgehängt werden als dauern
des Mahnmal und werden die kommende
Generation daran erinnern, daß unter dieſem
Zeichen in der Zeit der größten Not und des
Wiederaufſtiegs unſeres Volkes, ſelbſt die
Jüngſten verſtanden, zu kämpfen und wenn es
ſein mußte, auch zu ſterben.

Auf, deutſche Volksgenoſſen!
Helft dieſer opferbereiten Jugend helfen!
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Geid deutſch!
Eine deutſche Frau zu ſein,
die in deutſchem Sinne ſchafft,
die mit ihrer ganzen Kraft
ſtehet für das Deutſchtum ein,
heißt Verantwortung, heißt Mut,
heißt mit ſtolzem, gradem Streben
gang dir, Deutſchland, nur zu leben,
Dir und deinem Gut und Blut.

Und die Frau an erſter Stelle
und in ihrem kleinen Kreiſe
hat zu fördern deutſche Weiſe:
Ganz dem deutſchen Volk zu leben,
deutſchem Handwerk Brot zu geben,
deutſchen Haufmannsſtand zu ſtützen,
deutſcher Induſtrie zu nützen;
denn die Frau iſt doppelt wert,
die im Heim und vie am Herd
deutſche Waren nur verwendet,
deutſcher Wirtſchaft Segen ſpendet.

Und wenn auch die fremden Sachen
lockend ſchöne Augen machen,
laßt ſie lockend nach euch ſchauen,
bleibet feſt, ſeid deutſche Frauen
Brauchen wir den fremden Tand
auf die Tiſche, an die Wand,
Perſerdecken auf den Boden,
Aſiens Wälder erſt zu roden
für 'nen Schrank, nen Stuhl und Tiſch,
fremdes Obſt und fremden Fiſch?!
Nein, wir kennen deutſche Sachen,
die die fremden unnütz machen,
die an erſter Stelle führen
und für Güte garantieren,
deren nordiſch-lichte Pracht
deutſcher Geiſt hervorgebracht.

Dieſen Geiſt zu unterſtützen,
ihn zu fördern, ihm zu nützen,
daß er wachſe, daß er blühe,
und bald heißer noch erglühe,
ſei dein heilig ſtolzer Wille!
Den vollende, den erfülle,

den erringe und erſtrebe,
daß dein Volk, dein Deutſchland, lebe!

Schwanhilde Köhler.
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Unſere Verpflichtung
Vor 10 Jahren fielen „vor der Feldherrn

halle, ſowie im Hofe des ehemaligen Kriegs
miniſteriums zu München 16 Männer im
treuen Glauben an die Wiederauferſtehung
ihres Volkes“. So ſchreibt der Führer und er
widmet ihnen den erſten Band ſeines Werkes
„Mein Kampf“ mit dem Wuünſche, daß diefe
Blutzeugen den Anhängern der Bewegung
dauernd voranleuchten mögen. Viele ſind ihnen
gefolgt und haben ihren Glauben mit dem
Tode beſiegelt.

Auch vor den Jungen und Jüngſten haben
die roten Mordbanden nicht Halt gemacht.
Neulich gedachten wir des jüngſten Helden
der HF, des Jungvolkfungen Joſef Grün, der
vor einem Jahr in Wien fiel. Wir alle er
innern uns an den Tod unſeres Werner Ger
hardt. Auch ein Mädel gab ſein Leben für
den Glauben an das Dritte Reich. Unſere
Erika Jordan, vom BDM Berlin, fiel am
28. Oktober 1932.

Der Kargpf nach außen iſt vorbei. Das
Ehſtem, unter dem es möglich war, daß ganze
Banden. von Kommuniſten auszogen, um
gen ja Kinder feige zu ermorden, iſt nicht
mehr.

Iſt der Kampf nun zu Ende?
Nein, Mädels, der Kampf geht weiter. Jetzt
erſt beginnt unſere eigentliche Arbeit. Der
Kampf auf der Straße iſt nichts für die Frau,
ein Mädel gehört dort nicht hin. Aber in der
Arbeit nach innen, da liegt unſer Feld. Wir
müſſen helfen, das wieder aufzubauen, was in

Jahren unſerem Volke zu zerſtören verſucht
worden iſt, was zum Teil auch tatſächlich ver
nichtet iſt.

Doch nicht der Zorn über das Geſchehen ſoll
das letzte ſein, nicht die Anklage, ſondern der

ille zum Beſſermachen.
Wir Mädels wollen helfen, ein deutſches
Familienleben zu ſchaffen,
mit die Familie wieder die Grundlage des

tagtes werde. Familie bedeutet Gemeinſchaft,
n der feder feinen Platz und ſeine Pflichten
at, in der feder Rückſicht nehmen muß auf die

reren und das eigene Jch zurückſtellen muß.
an braucht deshalb kein Duckmäuſer zu ſein,
jeder kann das ſeiner Weſensart entſprechende
Agene pflegen. Wir wehren uns aber dagegen,
geſagt wurde: Jeder hat das Recht, ſich aus
zuleben und dafür zu ſorgen, daß es ihm gut
geht. Nein!

Nur die Gemeinſchaft iſt die Form, in der
wir leben können, und die Familie iſt die

natürlichſte Gemeinſchaft, die es gibt.za ihr können die Mädels wirken als Töchter,
d und Mütter. Die Juden wußten ſchon,
vſü ſie taten, als ſie ihr Gefaſel von der
a jcht des einzelnen, fein Ich auszuleben,
ieg, Sie wollten die ſchönſte und natür
n e Gemeinſchaft zerſtören. Und wehe, wenn

von früheſter Jugend an in
mann gufgezogen werden, und die Eltern
iſt gehn eine Ehe, wie ſie in unſerem Sinne
dekot unden ſind. So wäre es auch bei uns

mmen, wenn unſer Führer mit ſeinen Ge
reuen uns nicht davor bewahrt hätte.

Mitkeldentſche Nativnal-Zeilung

So, wie die Soldaten im Weltkriege ge
kämpft haben, um uns die Heimat zu erhalten,
ſo haben die Künder des Nationalſvzialismus
gekämpft, um uns unſer Volkstum und unſere
deutſche Weſensart zu erhalten, um uns wieder
in einen geſunden und geordneten Staat zu
führen, in dem ſich jeder bewußt iſt, daß er
nicht ein Einzelweſen iſt, ſondern ein verant
wortliches Glied der Gemeinſchaft, ein Diener
ſeines Volkes.

deutſche M
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Viele, viele haben für die Verwirklichung
ihres Glaubens an das Dritte Reich ihr Leben
gegeben. Es iſt uns eine Pflicht der Dankbar
keit, zu beweiſen, daß ſie nicht umſonſt ge
ſtorben ſind, daß wir von innen heraus er
neuern helfen, was ſie uns erkämpft haben.
Sie waren die Erſten und haben das Schwerſte
geleiſtet. Wir ehren ſie, wenn wir das Werk
u r en und mit Gottese zum Siege führen. Sybille Kröber.

Ein Geſicht, das eine Geſchichte hatte
Beobachtung

Die Tür des Abteils ſpringt auf. Männer
ſteigen ein aber nein, ſie ſteigen nicht, ſie
rennen und ſpringen ja beinahe. Dann ſtehen
ſie im Abteil, ſchauen ſich ſuchend nach einem
leeren Platz um und werfen ſich, ſobald ſie
einen gefunden haben, mit dem Seufgzer der
Erleichterung auf die Bank nieder.

s ſind Männer, die von der Arbeitkommen. Blaſſe, gefurchte Geſichter haben ſie,
Geſichter, an denen man täglich unzählige
Male achtlos vorübergeht, Geſichter, in die die
ſchwere Arbeit hart und tief ihre Spuren ein
gegraben hat Arbeitergeſichter.

Und unter all den Geſichtern ein Geſicht,
das meine beſondere Aufmerkſamkeit feſſelt.
Zwei fahlgraue Augen blicken aus einem
knochigen, blaſſen Antlitz, zwei große, unruhige
Augen, deren Lider wie nervös uünaufhörlich
auf und ab zucken, die für Minuten zufallen
und dann erſchreckt wieder aufgeriſſen werden.
Um den ſchmalen Mund ſtehen zwei Falten,
wie Furchen haben ſie ſich eingegraben. Sie
werden tiefer, wenn der Mann die dünnen
Lippen zuſammenpreßt wie im Schmerz.
Der Mann, dem dieſes Geſicht gehört, lehnt
an der Wand des Abteils, ſeine Hände, grobe,
harte Arbeiterhände, halten die Pfeife, die er
von Zeit zu Zeit in den Mund nimmt. Um
den Hals trägt er einen braunen wollenen
Schal. Er iſt nicht liederlich, ſondern ſehr
ordentlich gebunden, auch iſt der Anzug des
Mannes ſorgfältig ausgebeſſert und geſtopft.
Er muß eine Frau daheim haben, eine ſehr
ordentliche, eine gute Frau denke ich die
auf die JInſtandhaltung, ſelbſt der ärmlichſten
Kleidung bedacht iſt.

Ich möchte die Gedanken hinter dieſer ge
furchten Stirn erraten. Daß es nicht gerade
die freudigſten ſind, läßt wohl der müde, ver
ſorgte Ausdruck des Geſichts, des Mundes und
der Augen annehmen. Vielleicht ſind es

im Bahnwagen
Arbeits, vielleicht Familienſorgen, die ihn
quälen, vielleicht aber iſt er nur müde. Und
doch denkt er fortwährend, denkt er angeſtrengt
an irgend etwas.

Man ſieht es ihm an, daß er mit ſeinen
Gedanken allein ſein möchte, würde er doch
ſonſt an der Unterhaltung ſeiner Arbeits
kollegen teilnehmen oder doch wenigſtens hin
hören. Aber wie aufgeſtört blicken ſeine Augen
jedesmal auf, wenn die Kollegen drüben laut
einen Witz belachen. Jch glaube dann ein un
merkliches Zucken des Mundes und der Schulter
zu bemerken, ein leiſes, verſtändnisloſes Zucken,
ſo, als ob er einfach nicht begreifen könne,
daß man noch lachen und froh ſein kann.

Dann ſprechen die anderen von Pplitik.
Der Name des Führers fällt.

Merkwürdig, die Augen des Arbeiters
werden bei dieſem Namen ganz hell und groß.
Er lauſcht. Er ſpricht ſelbſt nichts dazu; aber
ſeine Augen, ſie ſprechen und ſagen mehr als
Worte. Wie ein Leuchten bricht es aus ihnen
heraus gläubig-frohe Augen ſind es jetzt,
nicht mehr müde, nervös zuckende Augen,
die ſagen wollen:

„Mein Glaube und meine Hoffnung iſt der
Führer; er wird ſchon alles gutmachen!“
Da hält der Zug. Der Arbeiter greift zur

Mütze, drückt den Griff der Abteiltür her
unter und grüßt einfach „Heil Hitler!“ Die
anderen grüßen zurück. Als er ausgeſtiegen iſt,
ſagt einer: Der arme Ludwig. leid tun kann
einem dieſer Mann, daß er nicht den Mut
verliert bei dem kargen Lohn mit ſeinen ſechs
Kindern.“

Es war ein alltägliches Geſicht, das ich ſo
eben geſehen hatte ein ſchlichtes, einfaches
Arbejitergeſicht, wie man es täglich auf der
Straße ſieht, aber ein Geſicht, das eine Ge
ſchichte hatte. Schwanhilde Kühler.

Gport oder Leibesübungen
Zwei Begriffe treten uns bei dieſer Frage

entgegen. Viele werden vielleicht der Anſicht
ſein, daß es doch wohl einerlei iſt, ob man von
Sport oder von Leibesübung redet. Und doch
beſteht ein ganz bedeutender Unterſchied
zwiſchen dieſen beiden Begriffen. Worin liegt
dieſer nun begründet?

Eine Rudergeſellſchaft unternimmt eine
Wanderung zu Waſſer. Am Abend landen ſie
zuſammen am Ziel, abgeſpannt von der an
ſtrengenden Fahrt, bei der ſie aber doch ſo
viel Schönes geſehen und erlebt hatten. Am
nächſten Morgen nun geht es wieder zurück an
ihren Heimgtort. Dieſes Mal aber ſoll der
romantiſche Naturgenuß mit einem Kampfe
vertauſcht. werden. Wer zuerſt am Ziel iſſt, ſoll
Sieger ſein. Was iſt hierbei nun Leibesübung
und was iſt Sport?

Es liegt klar auf der Hand, daß es ſich im
zweiten Falle, da, wo der Kampfgedanke hin
zutritt, ümn Sport handelt. Das Rudern an
ſich kann nur als eine Uebung bezeichnet
werden. Und da es ſich um eine Uebung des
Leibes handelt, fällt es unter den Begriff der
Leibesübung. Sobald aber zu dem Rudern
oder zu jeder anderen Leibesübung der
HKampfgedanke tritt, haben wir es mit
Sport zu tun. Schwimmen, Rudern, Ski

laufen ſind Leibesübungen. Wettſchwimmen,
Wettrudern, Skirennen dagegen gehören zum
Sport.

Sport oder Leibesübungen? Was kommt
nun für die deutſche Frau, für das deutſche
Mädel in Frage? Uns iſt gewiß die Frau im
Wettkampf auf dem Sportplatz ünd im Waſſer
ſo zur Selbſtverſtändlichkeit geworden, daß die
Stellungnahme hierzu gar nicht ſo leicht iſt.
Und doch! Sehen wir uns eine Leichtathletin
am Zielband an, die ihre letzte Kraft aus
gegeben hat, um den Sieg zu erringen! Oder
eine Frau beim Hochſprung, die das letzte
Zentimeter noch ſchaffen will, um als Siegerin
aus dem Kampfe hervorzugehen! Können wir
da noch von weiblichen Zügen und Bewegungen
reden? Nein! Jm Gegenteil!
Der Sport zerſtört und verzerrt alles Frau

liche. Die deutſche Frau aber ſoll körperlich
und geiſtig hochſtehend und ſeeliſch rein und
reich ſein.
Ein Weg zu dieſem Ziele ſind die Leibes
übungen, die neben dem Körper auch Seele
und Geiſt bilden. Deshalb ſoll die deutſche
Frau, das deutſche Mädel Leibesübung ſoviel
wie möglich treiben, den Sport aber ſoll ſie
den Männern überlaſſen.

Marianne Hammer.

In der Lüneburger Heide
Weit liegt Zelle, die alte Herzogsſtadt,

hinter uns, und jeder Tritt auf die Pedale,
jede Umdrehung des Rades bringt uns tiefer
ins Heideland hinein. „Nach den 7 Stein
häuſern 30 Minuten!“ meldet ein Wegweiſer.

Geſpannt ſchaue ich nach vorn. Noch immer
kein Stück von der wirklichen „Heide“, noch
immer Wald. Doch ſchmaler und ſchmäler
wird der Weg, höher und höher der Staub.
Oft habe ich Mühe, das Rad hindurchzu
meiſtern. Manchmal ſpringe ich ab und ſehe
mich um. Meine Hameraden kann ich nicht
mehr erblicken. Aber was kümmern mich die
anderen, ich will vorwärts Und ſieh, auf ein
mal lichtet ſich der Wald, er öffnet ſich und
läßt den Blick auf ein weites, freies Land
ſchiweifen: Die Heide, die richtige Heidel Ein
Jubeln iſt in mir. Die Freude läßt mich
raſcher zutreten.

Ein wolkenloſer Himmel wölbt ſich, wie
eine glasblaue Glocke, über dieſes weite Land,
in herrlicher Freiheit ſtrahlt die Sonne her
nieder. Alles in der Heide atmet und ſchwelgt
in Wärme, ein blütenſchwerer, betäubender
Duft liegt in der Luft. Die Augen trinken ſich

hinein in die Heideſchönheit, dieſes
Gommerſomnenweben der Natur

Wie feſtgebannt bleiben ſie an den alten,
ſonderbhar geformten Wacholdern, die ſchwarz
und ſchweigend in den Sommerhimmel hinein
ragen. Jch ſtehe gebannt, hingexiſſen und doch
ſeltſam beängſtigt in dieſer Meiſterſchöpfung
der Natur. Sie umfängt mich wie ein tiefes,
unergründliches Geheimnis. Jch glaube, der
Wacholder iſt es, der der Heide dieſen eigen
artigen Zauber verleiht, ſie ſo ſeltſam herb
und ernſt erſcheinen läßt. Links vom Wege
dehnt ſich ſchweigend das Movor, ſilbrigweiß
blinkt das Wollgras, die Birken grüßen in
jungfräulichem Grün. Noch blüht das Heide
kraut nicht aber ſchön iſt ſie trotzdem, die
Heide.

Der hohe Föhrenwald beginnt wieder. Und
dann ſtehe ich vor den Steinhäuſern, dieſen ge
waltigen Hünengräbern der Heide. Jch ſtehe
vor ihnen und ſtaune über ihre Größe und
frage mich, wie es wohl hat möglich ſein
können, dieſe gewaltigen Steine hierher zu
ſchaffen und übereinanderzufügen. Wirklich,

el
Hünen müſſen es geweſen ſein, die dieſe
Blöcke aufgetürmt haben. Lange liege ich in
der Sonne auf den Steinen und trinke die
Heideluft in mich hinein. Ueber mir ſummen
die Bienen, rauſchen die Wipfel der Föhren.
Jch höre es wie aus weiter Ferne ich
träume, trunken vom Zauber der Heide.

„Schon dal“

Die Kameraden wecken den Träumer
mit luſtigen Worten

„Nun, wie gefiel Dir die Heide?“ „Das
war ein heißer Marſch, gelt?“ Jch antwortete
nicht, ich kann es nicht faſſen, daß man ſprechen
kann, ſo ſprechen kann über dieſe heilige Heide.
Kopfſchüttelnd wenden ſie ſich ab. „Na ja, der
Träumer höre ich noch dann bin ich
wieder allein. Aber es iſt, als hätte die Heide
ihren Glanz und ihren Zauber verloren, es iſt,
als wäre ſie auf einmal entweiht. Aus iſt es
mit dem Träumen. Ernüchtert reibe ich mir
die Augen und ſpringe den anderen nach. S. K.

Das Volkslied
Wofür kämpfen wir in dieſer Zeit?
Für unſer Vaterland, für unſer Deutſch

tuml Deutſch wollen wir wieder werden im
Handeln, Denken und Empfinden.

Warum wollen wir nun das Volkslied
pflegen

Ein jeder von uns weiß dieſe Frage zu be
antworten, jedenfalls liegt die Antwort in
uns drin, und zwar die richtige, denn ſonſt
wären wir gar nicht hier zuſammen. Jch ſagte
ja ſchon, es geht um unſer deutſche Vaterland.

Das Volkslied iſt mit das koſtbarſte Erbe
unſerer Vorfahren, und wir wiſſen, ein Erbe
hat man zu hüten, um es zu beſitzen. Und
dieſes Erbe iſt vom Volke ſelbſt in den letzten
Jahren nicht geachtet worden. Und wieviel
müßte es uns doch wert ſein!
Die ganze Geele des Volkes liegt in
dem Lied

Es iſt im Volke entſtanden, im Volke ge
boren gang eigener Art, ohne Verſtandes
einwirkung, nichts Fremdartiges iſt an ihm.
So müſſen wir es aufnehmen und vor allen
Dingen weitergeben, um in den Menſchen, im
Volke das zu wecken, was lange Zeit geruht
hat und das deutſcheſte Art iſt.

Hat uns denn die Zeit des „Schlagers“ ge
fallen

Auf den Straßen ſangen ſchon die Aller
kleinſten die ſchmutzigen, ſchmierigen Sachen,
denn Lieder kann man ſie nicht nennen, und
zerſetzten ſo das Gehirn und das Empfinden
unſerer Jüngſten. Und das ſollte Deutſchlands
Zukunft ſein

Jetzt verſchwinden dieſe Sachen; fie werden
verdrängt durch die Welle der nationalen Revo
lütion, die ja alles, was nicht Beſtand ſein
kann, mit ſich reißt und unter ihren Fluten
begräbt. Und da können wir mithelfen, und
da wollen wir unſere ganze Kraft einſetzen,
in die Menſchen, die wir zu führen haben,
das hineinzulegen, was wir jetzt ganz be
ſonders brauchen:

deutſche Art
Was tun denn unſere Mädels am liebſten?
Sie ſingen! Und ſo helfen ſie uns a

Wir wollen ihnen das deutſche Volkslied
bringen, beſonders die alten, aus dem 14., 15.
und 16. Jahrhundert, wo das Volkslied in
voller Höhe ſtand. Dann wird ſich in die
Menſchenkinder die deutſche Art von ganz allein
wieder hineinſchleichen und Wurzel faſſen,
denn es ſind ja Deutſche ſie hatten es nur
vergeſſen! Käthe Panzer.

S

Wir Hitlermädels
„Was, du willſt ein Hitlermädel ſein?

Schämen kannſt du dichl“
Das mußte ich öfter hören, wenn ich früh

nicht aus dem Bett herauskam. Wie mich dieſe
paar Worte aufrüttelten! Wenn ich bei den
Mahlzeiten von irgendeinem Leckerbiſſen nicht
genug bekommen konnte, hieß es: „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz!“ Oder wenn ich mich
weigerte, irgendeine Arbeit zu verrichten,
wurde ich an die vielen Arbeitsloſen erinnert,
die arbeiten möchten und nicht können und
ich ſchämte mich vor mir ſelber. So iſt es
jetzt nicht mehr. Wer in den kleinen Begeben
et des Lebens verzichten und ſich zu be
errſchen lernt, der kann es auch in großen

anderen Dingen.
Wir ſind Hitlermädels, jung, geſund, und

leben in einer Zeit, in der es heißt; kämpfen!
Wir lieben unſeren Führer ganz ſelbſtlos und
wiſſen, was er von uns verlangt.

Jn unſerem kleinen Lebenskreiſe, in der
Familie, im Beruf, bei den Armen und
Kranken, im BDM kämpfen wir. Man muß
nur die Augen offen halten, dann ſieht man
ſchon, wo es zu helfen gibt. Nicht denken, daß
man durch Plakate kleben, Kommnniſtenzettel
vernichten genug getan hat!

Die größte Arbeit ſteht uns bevor. Das
wiſſen wir alle, wir Hitlermädels.

„Jſt das Ziel auch noch ſo hoch,
Jugend zwingt es doch!“

Gertrud Pieſch.
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Schneedecke im Vorglpengebiet
Der in der Nacht auf Dienstag im Vor

alpengebiet gefallene Schnee hat bereits zu
einer geſchloſſenen Schneedecke geführt. Die
durchſchnittliche Schneehöhe betrug am Diens
tagmorgen in den Gebirgsorten 3 bis 4 Zenti
meter. Mittenwald, das rund 1000 Meter hoch
liegt, meldete 8 Zentimeter. Auf dem Predigt
ſtuhl beträgt die Schneedecke 35 Zentimeter und
guf der Zugſpitze 120 Zentimeter Alt und
Neuſchnee.

Deutſche Eishotkeyſpieler nach Prag
In Prag finden am Wochenende Zweien e Eishockeyſpiele
ſtatt. Gegner ſind am Sonnabend und Sonn
tag eine deutſche Auswahlmannſchaft und der
LTC. Prag. In der deutſchen Mannſchaft
ſollen ſpielen: EggingerRießerſee, Leinweber
en Schröttle, Bethmann HollwegRießer
ee, Römer-Berlin, Heximer, Dawydow-Berlin,

Lang, StroblRießerſee,
und evtl. Korff-Berlin,
Füßen.

FweierbobWeltmeiſterſchaft
in Engelberg

Der Termin für die Austragung der
weierbobWeltmeiſterſchaft in r iſt

jetzt endgültig auf den 1. und 2. Februar 1934

WiedemannFüßen
Keßler oder Kuhn

Studienrat Hans Schuppe-Halle:

vw

D
feſtgelegt worden.
ſchuſſes iſt Oberſt Cattani, der die Vorarbeiten
bereits eingeleitet hat.

Schuſter, bleib bei deinen
Leiſten

Frankreichs Nativnalkomitee für Sport hat
den ihm angeſchloſſenen Verbänden mitgeteilt,
daß es nach Artikel 7 der JOC.- Beſtimmungen
nicht mehr angängig ſei, wenn aktive Sportler
in Zeitungen vder Zeitſchriften uſw. ſich jour
naliſtiſch betätigten. Ausnahmen ſeien nur zu
gelaſſen, wenn es ſich um Sportler handelt, die
auch ſportjvurnaliſtiſch organiſiert ſind. Bisher
hat ſich nur der franzöſiſche Tennisverband
dieſe neue Beſtimmung zu eigen gemacht.

Mitteldeutſche Vereins-
meiſterſchaft

Leipzig vor Magdeburg wo bleibt
Halle

Die Mitteldeutſche Vereinsmeiſterſchaft
wurde in dieſem Jahre zum letztenmal aus
getragen. Jm Verband Mitteldeutſcher Ball
ſpielvereine ſteht in der leichtathletiſchen Ver
einsmeiſterſchaft unter 34 beteiligten Vereinen
bei den Männern der SC Wacker Leipzig vor
Viktoria 96 Magdeburg an der Spitze. An der
Vereinsmeiſterſchaft der Frauen waren 7 Ver
eine beteiligt, wobei Junkers Deſſau vor HC
Köthen die höchſte Punktzahl erreichte. Das
Ergebnis

Mitteldeutſche NaklonalJeitung

Führer des Wettkampfaus

Nr. 268

er deutſche Gp
Männer 1. SC Wacker Leipzig 19247 P.,

2. Viktoria 96 Magdeburg 18043 P., 83. HC
Köthen 17327 P., 4. VfB Leipzig 17294 P.,
5. SC Germania Magdeburg 16 605 P., 6. SV
Allianz Magdeburg 16 364 P., 7. SV Deſſau 98
16 175 P., 8. PSV Magdeburg 15 565,88 P.,
9. ASC Leipzig 15 565,28 P., 10. LV Deſſau
15 197 P.

Frauen: 1. Junkers Deſſau 444 P., 2. HC
Köthen 438 P. 8. ASC Leipzig 4837 P., 4. SC
Wacker Leipzig 405 P., 5. VfB Leipzig 896 P.,
6. Preußen 05 Nordhauſen 331 P., 7. LV Deſſau
304 P.

Gpielverlegungen im Gau Mitte
Die am 12. November ausgefallenen Gau

ligaFußballſpiele des Gaues Mitte ſind auf
den 3. Dezember angeſetzt worden.

Ein Gohling erhielt 2 Monate

Gefüngnis
Im Fußballſpiel Gürzenich Jugend Düren

hatte der Gürzenicher Spieler B. den Schieds
richter ſo ſchwer mit Fußtritten mißhandelt,
daß dieſer vom Platz getragen werden mußte.
Selbſtverſtändlich wurde der Rohling ſofort
auf Lebenszeit aus dem DF B. aus
geſchloſſen. Außerdem beſchäftigte ſich
auch das ordentliche Gericht mit dem ſkanda
löſen Fall. B. wurde zu 2 Monaten Gefängnis
und 50 Mark Geldſtrafe wegen ſchwerer Körper
verletzung verurteilt

Bereit ſein für die tägliche Curmſtunde!
Nicht Quantität auf Koſten der Hualität Schafft Schulſportplätze Lehrer durch geeignete Vorturner unter

ſtützen Das 5deal: jede Schule mit Turnplatz, Turnhalle und Schwimmbetken
Jeder Einſichtige iſt ſich darüber klar, daß die

deutſche Leibesübung nicht allein durch Verfügun
gen und Beaufſichtigung von ſeiten der Sport
führung auf den Weg kommen kann, den ſie im
neuen Staat gehen muß. Grundlegend wichtig iſt
die Art, wie ſie mit den jungen Menſchen in der
Schule betrieben wird und welche Rolle ſie dort
im Rahmen der Geſamterziehung des Deutſchen
ſpielt. Der Ausgeſtaltung des Schulturnens wid
men wir daher in unſerer Zeitung größte Auf
merkſamkeit und bringen nachſtehend die Aus
führungen eines Fachmannes, die beſonders inter
eſſteren dürften, weil die darin enthaltenen An
regungen nicht nur für den Schulbetrieb wichtig
ſind, ſondern allgemeine Geltung haben.

Die Schriftleitun g.
Zubverläſſigen Nachrichten zufolge wird uns
Oſtern 1934 im Zuge einer allgemeinen
Unterrichtsreform die tägliche Turnſtunde be
ſchert, und zwar in Form von 6 gleichmäßig
auf alle Wochentage verteilten Unterrichtsſtun
den. Damit würde endlich die un
glückliche Einteilung in 2 Turnſtunden und 2zuſammenliegende
Spielſtunden aufhören, die für Ber
liner Verhältniſſe vielleicht eine Zwangs und
Notlöſung darſtellte, auf Provinz, Kleinſtadt
oder gar Alumnatsſchulen übertragen oft

das Gegenteil bewirkte,

von dem, was die tägliche Turnſtunde will;
fielen doch dadurch zwangsläufig von den 4
Wochenſtunden Leibesübungen für manche
Klaſſen 8 Stunden auf einen Tag.

Dieſer notgedrungen „verſpielte“ Nach
mittag (denn ſelbſt ein Ligahandballſpieler
iſt nach 60 Minuten Handballſpiel „fertig“)
paßte ſo recht in den Erziehungsplan des
„Syſtems“, das vor lauter Auflockerung und
Entſpannung nicht zur Spannung, Schulung
und Leiſtung kam.

Auch darüber herrſcht heute Klarheit, daß die
r nicht der hygieniſchen, ſon

ern der

raſſehygieniſthen Bedeutung
wegen da ſind, daß alſo die Turnſtunden nicht
zwiſchen die anderen Stunden eingeſtreut ſind,
bloß um den Geiſt zu entſpannen, Sitzſchäden
zu heilen oder die Lungen zu durchlüften, da
mit die nächſte Mathematikſtunde beſſer geht,
ſondern Selbſt zweck ſind:

ſie ſollen kerngeſunde Körper heran
züchten, die beſten raſſiſchen Elemente
entwickeln und pflegen, gegebenen-
falls verfaulte Körper ausſcheiden,
denn der völkiſche Staat hat nicht die
Aufgabe, körperliche Degeneraten auf
zuzüchten.

Auch darin beſteht Klarheit, daß die Turn
ſtunden keineswegs wieder Entſpannungs-,
Zeittotſchlage- oder Beluſtigungsſtunden wer
den dürfen

Jn der „Schule“ ſoll „geſchult“ werden (der
Deutſche verſteht das Wort „trainieren“
beſſer); und „Lehrer“ kommt von „lehren“,

Wie aber Deutſchlands Schulen den Segen der
täglichen Turnſtunde verarbeiten ſollen, er
ſcheint zunächſt noch reichlich ungeklärt. Un
terſuchen wir die Auswirkungender täglichen Turnſtunde zunächſt
guf halliſche Verhältniſſe; ſiekann man getroſt verallgemeinern,
denn die halliſchen Schulverhältniſſe ſind beſtimmt nicht die ſchlech
teſten

Halle hat im Schuljahr 1933/34 meines
Wiſſens für 429 Volksſchulklaſſen 16 Turn
hallen zur Verfügung, d. h. alſo, es kommen
auf 26,8 Volksſchulklaſſen eine Turnhalle.
Wenn man alſo, wie der Berliner Vorſchlag es
will, nur die 6 Stunden des Vormittags trai
niert, ſo wären
4,4 Klaſſen gleichzeitig
guf die Turnhalle angewjeſen. Dies bedeutet
bei einer Klaſſenfrequenz von 30——50 Schülern
die ſtattliche Belegung mit 132 bis 220 Schü-
lern. Aber auch wenn man die Turnhalle 10
Stunden am Tage belegt (8 bis 2 Uhr, 3 bis
7 Uhr) und 2 Nachmittage für die Jugendver-
bände freiläßt, müßten immer noch 3,1 Klaſſen
gleichzeitig die Turnhalle benutzen. Bei den

Wie iſt da
Zunächſt: Warum nur die Vormittage be
nutzen; warum wieder Berliner Verhältniſſe
verallgemeinern? Es erſcheint mir nicht zu
viel wenn die Schule 2 bis 8 mal Nachmittags
unterxricht anſetzt. Ferner: Lieber mit 50
Jungen 20 Minuten ſchulen und ſie
25 Minuten ſpazieren ſchicken, alsmit 400 Jungen 45 Minuten lang
die Zeit vertrödeln und ſich gegen
ſeitig am trainieren hindern. Eskommt nicht darauf an, daß 6 Stunden Leibes
übungen auf dem Papier ſtehen, ſondern

daß die Jdee des täglichen Turnens,
und ſei es auch nur mit 15 Minuten täg

lich, durchgeführt wird.
So Wird z. B. an vielen Alumnaten der
tägliche Morgenlauf
durchgeführt (die Penſionsanſtalt der Fran
ckeſchen Stiftungen gehörte zu den erſten, die
den Gedanken in die Tat umſetzte); dieſe Ein
richtung könnte man getroſt auf alle Schu
len übertragen und täglich vor der erſten
Unterrichtsſtunde einen Dauerlauf von etwa
10 bis 12 Minuten, im Sportanzug natürlich,
durchführen. Gerade der Lauf, der ja be
kanntlich die Grundlage aller Leibes-übungen iſt, wurde bisher viel zu wenig
gepflegt; er kann bei jedem Wetter, ins
beſondere auch im Winter ſtattfinden, bean
ſprucht wenig Lehr oder Aufſichtsperſonal, und
trotzdem kann ſich niemand ſchonen oder gar
„drücken“.

Daß er meiſt auf dem Straßenpflaſter und
nicht auf der Aſchenbahn ſtattfinden muß,
iſt nach der modernen Auffaſſung vom
Geländeſport kein Schade; das hier vor
liegende Gelände iſt eben Straßen

pflaſter.
In allen Schulen finden ſich ferner luftige
Bodenräume, leere Klaſſenräume oder auch ge
eignete Kellerräume, die ohne große Mühe als
Gymnaſtikräume ohne alles Jnventar für
kleinere Abteilungen hergerichtet werden kön
nen (rhthmiſche Gymnaſtik, Bodenübungen,
Freiübungen, Ringen, Boxen).

Wie ſchafft man aber kleine Abteilungen, die man weit ab vom
Schuß ſich alleine überlaſſenkann Indem man das Prinzip der
Vorturner und Riegenführer
allgemein durchführt und durch behördliche
Beſtimmungen im Schulleben feſt verankert.
Man würde erſtens Leibesübungen mit Erfolg
ſelbſt unter ungünſtigen Bedingungen durch
führen können und zweitens eine

Mittelſchulen (75 Klaſſen mit 4 Hallen)
und bei den höheren Schulen, wo etwa
16 Klaſſen auf eine Halle kommen, liegen die
Verhältniſſe nicht weſentlich günſti
g er. Hierbei müſſen wir uns gegen die Vor
ſtellung wehren, als ſeien überhaupt 2 Klaſſen
in einer Halle das Normale, oder überhaupt
nur Durchführbare.

Nicht nur, daß alle Laufübungen, alle
Uebungen mit Anlauf oder größerem Schwung
wegfallen müßten, man kann nicht mal, wie
ich feſtgeſtellt habe, in einer Turnhalle mitt
lerer Größe mit 80 bis 110 Jungen ein
fachſte Uebungen, wie Armheben mit Bein
ſpreizen machen. Man kann ſie wohl be
ſchäftigen, ſie aber nicht ſchulen.

zu helfen
Willens, Charakter und Führerſchule mit

ſcharfer Führerausleſe
haben, wie ich ſie mir nicht beſſer denken kann.

Wie in kinderreichen Familien die Kinder
ſich gegenſeitig erziehen, und zwar beſſer als
das Einkind erzogen werden kann, ſo ſollte
man viel mehr als bisher die Schüler, und
zwar vom 10. Lebensjahr an, zur Mit
arbeit im Turnen heranziehen.

Vorbild ſind für mich auch hier wieder die
Franckeſchen Stiftungen, wo ich bereits in
Quinta und Quarta Riegen al kleine in den
weitläufigen Anlagen auf Reiſen ſchicken
konnte mit der Gewißheit, daß die kleinen
Riegenführer ihre klar umriſſenen Aufgaben,
die natürlich gut vorbereitet waren,
verantwortungsbewußt durchführten.
Beſte Führerſchule ſind in in den Stiftungen
nicht nur in Jnternate mit ihrem Stuben-
älteſtenprinzip, ſondern auch die Schüler-
turnvereine, die die Hallen und Plätze
nur unter der Bedingung erhalten, daß ſie
alljährlich bei einem Schauturnen Zeugnis von
ihrer ſelbſtändigen Arbeit ablegen, wobei nicht
nur der Lehrer, ſondern vor allem die „Alten
Herren“ ſcharfe Kritik üben. Dieſes ſo heran
gezüchtete Verantwortungsgefühl durchſetzt Jn
ternat und Schule mit einem Gemein-
ſchaftsgefühl (in den Kadettenanſtalten
nannte man es „Korpsgeiſt), das bis ins hohe
Alter wirkt. Und wie ſchon A. H. Francke
ſeine Freitiſche nicht als Almoſen ver
ſchenkte, ſondern Gegenleiſtungen ver
langte, ſo ſind bis in die Gegenwart Schul
und Erziehungsgeldbefreiungen
an Gegenleiſtungen (Organiſten, Chor, Ge
hilfen, Stubenälteſtendienſt) geknüpft, die

der Allgemeinheit dienen.
Höchſte Auszeichnung ſind Anerkennung von
Führerqualitäten auf den Abiturientenzeug
niſſen, z. B. in der Form: „Hat ſich als Turn
wart des Schülerturnvereins oder als Obmann
der Schule oder des Alumnats gut bewährt.
Auf unſer ganzes Schulweſen übertragen,
würde das heißen:

Heranbildung eines Führerſtamms.

Da der Turnlehrer keine Hefte zu korrigieren
braucht, auch keine phyſikaliſchen und chemiſchen
Verſuche vorzubereiten hat, ſo könnte ſeine
Vorbereitung darin beſtehen, daß er mit höch
ſtens 6—10 Schülern der Klaſſe praktiſche Vor
turner und Führerſchulungsſtunden abhält,

Feee5sort

Zum Führer des deutſchen Pferdeſports
ernannt

SAObergruppenführer
Karl Siegmund Litzmann,

der Sohn des bekannten Generals, iſt von
Miniſterpräſident Göring zum Führer der drei
oberſten Behörden des deutſchen Pferdeſports
berufen. Dieſe drei Behörden umfaſſen Voll
blutzucht und rennen, Traberzucht und
rennen ſowie die LeiſtungsPrüfungen von

Kalt und Warmblut.

IIIMMGGEMMMCGCCCEMMEEEE
Daß dieſe, nicht nur körperlich, ſondern
auch willentlich und geiſtig hervorſtehenden
Führernaturen in erſter Linie Schul
geldbefreinngen zu bekommen haben
liegt nur im Jntereſſe des völkiſchen

Stagtes.
Ebenſo notwendig iſt, daß alle dieſe Leiſtungen
bei Verſetzungen, Reifeprüfungen uſw. voll
gewürdigt werden. Es darf nicht, wie
bisher, in das Belieben des Schü
lers, ja ganzer Klaſſen geſtelltwerden, ob ſie körperlich ſchulen
wollen oder nicht.

Es müſſen beſtimmte Leiſtungszieke
aufgeſtellt werden, damit Faule und Un
fähige ausgeſchieden werden können. Es darf
ſich in Zukunft nicht mehr lIvhnen,
einen Herzfehler zu haben; die Beſtimmun
gen müſſen ſo umgeändert werden, daß ſie
nicht geradezu einen Anreis darſtellen,
irgendein körperliches Leiden recht
zu pflegen.
Aber trotz aller Behelfsmaßnahmen muß

man ſich darüber im klaren ſein,
daß mit der täglichen Turnſtunde n

planmäßiger Erweiterungsbau von
Uebungsſtätten einzuſetzen hat,

und ſo möchte ich ſchließlich einen öfter von
mir gemachten Vorſchlag wiederholen, deſſen
Endziel darin beſteht, daß auf jede Schule mit
15——20 Klaſſen nicht nur eine Turnhalle mit
Turnplatz kommt, ſondern auch eine

Schwimmhalle,
die nur aus einem einfachen Zementbecken von
1,50 Meter bis 2,50 Meter Tiefe und von nicht
mehr als etwa 8 mal 12 Meter Größe zu be
ſtehen braucht. Dieſes Schwimmbecken würde
ausreichen, um eine Klaſſe in allen Arten
von Waſſerturnen bis zum Waſſerbalkſpiel, Kunſtſpringen und Ret
tungsſchwimmen zu ſchulen. Dieſes
Waſſerbecken, natürlich in oder in unmittel
barer Nähe der Schule, würde an Ge
ſtehungs- und Unterhaltungskoſten
hinter denen einer zweiten Turn
halle für die Schule zurückbleiben,zumal, wenn alle Umkleidevorrichtungen und
Heißwaſſerduſchen fortfielen. Es iſt be
ſchämend, daß in Deutſchland, dem Land der
Seen und Flüſſe, die Schwimmkunſt ſo
wenig volkstümlich iſt, daß wie ch
in Arbeitsdienſtlagern habe feſtſtellen können

kaum der dritte Teil des Schwimmens, und
zwar zum größten Teil auch nur not

dürftig, kundig iſt.
Es dürfte in Deutſchland keinKind die Schule verlkaſſen, ohne

im Schwimmen ſo gut geſchult 3
ſein, wie im Leſen, Schreiben un
Rechnen.

Die tägliche Turnſtunde wird große An
forderungen an die Lehrerſchaft, aber auch e
die Schulaufſichtsbehörde ſtellen und nur, ſy t
durch erhebliche Aufwendungen an Lehre
Organiſationskunſt und nicht zuletzt an pie
koſten die Gewähr geboten wird, da der
Quantität nicht auf Koſten d die
Qualität vergrößert wird, Trlſchrittkägliche Turnſtunde wirklich einen Fortſ
darſtellen.

Das Reſtanrant, Waldhaus Lampertus

Blankentz eim, Bahnſtrecke Sangerhen e iſt durch uns zu vie
Ebenſo hab en wir verſchiedene andere e
zwecks Verkauf bezw. Verpachtung an Dar
Reflektanten wollen ſich mit uns Weh
legung ihrer Familien und Finanzv
niſſe ſchriſtlich in Verbindung ſetzen.

„BarbaroſſaBräu“ Artern, Fernr.Ar. 312313.
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licK VBER HAliE
Keine Mitgliederſperre

heim Deutſchen Landarbeiterverband
Die Verbandskreisleitung Halle des Deut

ſchen Landarbeiterverband teilt
ins mit, daß die für den 12. November vorge
ſchriebene MitgliederSperre vorläufig noch
ausgeſetzt werden mußte. Es können alſo auch
weiterhin nach dem 12. November die aufbau
willigen Volksgenoſſen in den landwirtſchaft
lichen Betrieben dem Deutſchen Landarbeiter
Lerband beitreten.

Rechte und Pflichten
der Gaſtſtätten Angeſtellten

Reichsfachſchaftsrat Pg. Sander ſprach:
Die Fachſchaft der Gaſtſtättenan-

geſtellten im Deutſchen Arbeiter
verband des Nahrungsmittelge
werbes hatte du ſeiner fälligen Monatsver
ſammlung als Redner den Reichsfachſchafts
wart Pg. Sander, Berlin. verpflichtet. Nach
der Uebermittlung der Grüße des Verbands
leiters Pg. Wolkersdörffer führte Pg.
Sander zu dem Thema „Rechte und Pflichten
des Gaſtſtättenangeſtellten im neuen Staate
etwa folgendes aus:

Um dem Pfuſchertum und dem
Schwarz arbeiter ein für allemal das
Handwerk zu legen, ſind Berufskarten
einzuführen (Halle hat bereits damit begon
nen). Pflicht eines jeden ſollte es ſein,
Fälle, die bekannt ſind, in denen nicht nur die
Arbeitnehmer, ſondern auch die Arbeitgeber ſich gegen die Wirtſchaftsord
nung zur Hebung der Arbeitsloſigkeit ver
gehen, zu melden; beſonders die Arbeitgeber.

Nicht als Menſch zweiter Klaſſe dürfen wir
behandelt werden, ſondern als Mitarbeiter

Geſtern begann

h

am gemeinſamen Aufbau! Es darf nicht
ſein, daß der Arbeitgeber vornehm diniert
und ſoupiert und der Angeſtellte ein minder
wertiges oft nicht zu genießendes Eſſen vor
geſetzt bekommt. Der Arbeitgeber muß die
Profitgier ablegen und ſich die Nöte
ſeiner Mitarbeiter mehr angelegen ſein
laſſen!

Auch ſoll die berufliche Arbeitsloſigkeit dadurch
behoben werden, daß Kleinbetriebe allein
ſtehende oder ledige Kollegen in ihre Hausge
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meinſchaft aufnehmen. Das nähere wird durch
die örtliche Berufsorganiſation geregelt.

Das im vergangenen Syſtem hervorgeru
fene Minderwertigkeitsgefühl ſoll
aufgehoben werden und alle Schieber, die den
Stand in Mißachtung bringen, werden aus
geſtoßen.

Alle Lokale mit weiblicher Bedienung müſſen
um 10 Uhr ſchließen, vder von der Zeit ab
männliches Bedienungsperſonal einſtellen.
Der übertriebenen Nachtarbeit und der da

Reichhaltige Tagesordnung
Ferienarbeit der Stadtverordneten

Rechnungsabſchluß befriedigend Sparſamkeit nach wirtſchaftlichen Grundſätzen

Finanzen werden in Ordnung gebracht
Jm Zeichen des freudigen Gefühls und er

hebenden Bewußtſeins, daß der 12. November
das ganze deutſche Volk in Geſchloſſenheit
hinter dem Reichskanzler geſehen hat, fand zu
Beginn der Woche die November Sitzung
des Ferienausſchuſſes der Stadt
verordneten ſtatt, die vor allem den
Fragen der Finanzwirtſchaft
galt.

Die wichtigſten Punkte der Tagesord
nung betragen folgende Beratungsgegen
ſtände:

1. Bericht über die Finanzlage der Stadt
gemeinde im 1. Halbjahr;

2. Rechnungsabſchluß der ordentlichen Käm
n verwartung für das Rechnungsjahr

3. die Vorlage betr. Haushaltsüberſchreitun
gen im Rechnungsjahr 1932.

Aus dem
Bericht über die Finanzlage der
Stadtgemeinde im 1. Halbjahr

haben wir bereits in der Freitag Ausgabe einen
ausführlichen Auszug gebracht. Das Ergebnis
läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die Ver
waltung in unſerer Stadt im 1. Halbjahr des

Fortbildungskurſus über
Prüfungsweſen der Gemeinden

Würdige Empfangsfeter
Wie wir bereits kurz mitteilten, veranſtaltet

die Verwaltungsgkademie der Prov.
Sachſen in Verbindung mit dem Kom
munal wiſſenſchaftlichen Jnſtitut
Berlin auf Anregung des Gemeindetages
für die Provinz Sachſen und Anhalt vom
15. bis 18. November in den Räumen der
Luther Univerſität einen Fortbildungs
kurſus über das Prüfungsweſen
der Gemeinden und Gemeinde-Betriebe.
Die Verwaltungsakademie veranſtaltete geſtern
in der Burſe zur Tulpe eine Empfangsfeier
aus Anlaß der Eröffnung des Sonderlehr
anges. Da Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
eidemann infolge einer dringenden

Dienſtreiſ e am Erſcheinen verhindert war,
ebenſo Kreisleiter Dohmgoergen, ſo be

der Steuerdezernent unſerer Stadt,
rgermeiſter Dr. May, die Gäſte imNamen der Stadt ſowie des Oberbürger

meiſters und bemerkte anſchließend, daß die
außerordentlich ſchwierige Aufgabe der Be
amten

Veranlaſſung zu dieſem Kurſus
habe, an dem nicht nur die in den

echnungsämtern der Städte und Kreiſe be
ſchäftigten. Beamten, ſondern auch leitende
eamten der Gemeinden und GemeindeVer

bände aus der Proving Sachſen teilnähmen.
Dieſe Lehrgänge ſeien in doppelter Hinſicht be
deutend. Einmal ſei die Möglichkeit gegeben,
durch auserwählte Fachleute Näheres zu hören,

wie das Prüfungsweſen im nationalſozialiſtiſchen Staate ordnungsmäßig verwal
et werden müßte und zweitens ſolle ein Er
ahrungsaustauſch eingerichtet werden.

Er wünſchte auch im Namen der Stadt und
S Oberbürgermeiſters den Teilnehmern andieſem Lehrgange vollſten Erfolg.

ach einigen kurzen Begrüßungsworten
n Prof. Dr. Bilfenger nahm dann derGeſchäftsleiter der Verwaltungsakademie, Bür
ermeiſter a. D. Richardt, das Wort und
hrte aus:
Wie ſtark das Intereſſe der Gemeinden an

dieſem Lehrkurſe iſt, beweiſt die Zahl von
über 100 Teilnehmern. Die Zuſam
grnſetung des Hörerkreiſes läßt ferner deut
t erkennen, wie außerordentlich notwendig
ieſe Veranſtaltung iſt. Es handelt ſich um

einen Lehrgang, der planmäßig im Zuſammen
wirken zwiſchen Verwaltungs-akademie und dem Kommunal
wiſſenſchaftlichen Inſtitut Berlin
entſtanden iſt. Es kommt gerade dem Prü
An gsweſen eine beſondere Bedeutung zu,
enn der Streit der Meinungen geht dahin:
Soll das Prüfungsweſen eine Angelegen
heit der Staatsaufſichtsbehörden ſein oder
zur Selbſtverwaltung der Gemeinden

gehören
G Die Rechnungsführung ſteht der
0 emeinde zu, ſie hat eine Selbſtvergatwortung im Sinne der Selbſt
Frwaltung. Der nationalſozialiſtiſcheStaat hat dieſe Regelung getroffen in der

in der Burſe zur Tulpe
Vorausſicht, daß die Gemeinden und Verbände
den hieran geknüpften Forderungen des
Staates vollkommen gerecht werden können.
Das aber bedeutet eine rieſige Verant
wortung für die betreffenden Be
amten. Zeigen ſich indeſſen die Gemeinden
und die Gemeindeverbände dieſer Aufgabe nicht
gewachſen, dann muß mit der Möglichkeit ge
rechnet werden, daß die Rechnungsprüfungen
den Gemeinden entzogen werden; damit würde
ein ſehr wichtiges Stück der Selbſtverwaltung
ausfallen und hier liegt der Wert dieſer Lehr
gänge begründet.

Die ſehr hohe Zahl der Anmeldungen zum
Kurſus beweiſt, daß in der Provinz Sachſen
der ernſte Wille vorhanden iſt, die Be
amtenſchaft zu ſchulen und eine geſunde
Finanzwirtſchaft zu treiben, alſo eine reſt
loſe Erfüllung der verantwortungsvollen
Aufgabe zu leiſten, die durch das Geſetz ge

ſchaffen iſt.
Der Kurſus wird den Teilnehmern das not
wendige Rüſtzeug geben und in dieſem Sinne
wünſchte Bürgermeiſter Richard dem Lehr
gange einen recht guten Erfolg.

Dann lud Stadtrat Tießler die An
weſenden zu einer näheren Beſichtigung der
Schönheiten der Saaleſtadt ein und gedachte
nach einem kurzen geſchichtlichen Rück
blick auf die nationalſozialiſtiſche
Bewegung der Notlage, in der ſich die Ge
meinden in finanzieller Hinſicht noch immer
befänden, die aber im Dritten Reiche doch einer
merklichen Beſſerung zuſchritte, was der un
ermüdlichen Fürſorge und Arbeits
kraftades Führers zu danken ſei. Er
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen
Sieg Heil auf den Führer.

Die Verwaltungsakademie hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, den Gäſten von heute und Kur
ſusteilnehmern von morgen noch eine blei
bende Erinnerung an die Stunden
Dre Emfangsfeier zu bieten. Sie hatte

rei

Künſtler vom Stadttheater
verpflichtet: Frau Grunewald ſang „Die
Nonne“, „Gretchen am Spinnrad“ und „Hänf
lings Liebeswerben“ von Schubert, das rei-
zendneckiſche „Und niemand hat's geſehn“ von
Loewe und als ſchönſtes unſeres großen Mo
zarts „Warnung“. Der Beifall ſteigerte ſich
von Lied zu Lied. Stilvoller und feinfühliger
Begleiter war Kapellmeiſter Trolldenier.
Erich Heimbach erfreute durch das
„Ständchen“ von Schubert und „Zueignung“
von Rich. Strauß, die beide ebenfalls reichen
Beifall fanden. Seine Zugabe, das Kuplet
„Jmmer weiter, immer weiter“, fiel leider
völlig aus dem Rahmen des bisher Gebotenen
heraus. Der Sprung abwärts von echteſter
deutſcher Muſik zum Schlagerniveau konnte kein
Verſtändnis finden.

Die Teilnehmer blieben dann noch einige
Zeit in zwangloſer Unterhaltung beiſammen
und werden ſich gern an die Saalefahrt er

innern. Sch.

Rechnungsjahres 1933 ſparſam und nach wirt
ſchaftlichen Grundſätzen betrieben worden iſt.
Der Ferienausſchuß billigte dieſen Bericht und
ſprach dem Magiſtrat Dank aus.

Der dem Ferienausſchuß vom Magiſtrat vor
gelegte

Rechnungsabſchluß der vrdentlichen Käm
merei- Verwaltung

r das Rechnungsjahr 1982 ſchließt wie folgt
ab
Jſtausgaben s a e e 30 164 072,66
Jſteinnahmen 3 e e 238 337 245,03
Der Mehrbedarf von 1826 827,63
vermindert ſich durch den
günſtigeren Abſchluß der Reſt
verwaltung, d. ſ. die beim
Rechnungsjahr 1931 verblie
benen Einnahmen und Aus
gabenrückſtände, aus 1931 und
Vorjahren um
ſo daß ſich ein Fehlbetrag
ergibt.

Da im Haushaltsplan 1932

172 972,90

1658,854,78von

der Fehlbetrag auf 15608 700
feſtgeſtellt worden war, hat ſich
beim endgültigen Abſchluß
eine Verſchlechterung um 50 154,78
ergeben.

Dieſes Ergebnis iſt insbeſondere auf das
Zurückbleiben der Einnahmen
hinter den veranſchlagten Haus

haltsanſätzen
zurückzuführen. Statt des erwarteten Ein
nahmeſolls von 29536 900,
ſind bei der laufenden Ver
waltung tatſächlich nur 28 387 245 08
mithin e e 1189665057 7
weniger eingegangen Allein beim Steuer
haus halt vetragen die Mindereinnahmen
rund 1211885, Mark. Wenn trotzdem die
Mindereinnahmen im Geſamthaushalt auf den
vorſtehend mit 1 189 654,97 Mark errechneten
Betrag beſchränkt werden konnten, ſo liegt das
daran, daß an einzelnen anderen Stellen des

Die nächſten Punkte der Tagesordnung be
trafen
verſchiedene Wahlen
So wurden vorgenommen:

Die Deputationswahlen für das Jugend
und Fürſorgeamt auf Grund der neuen Be
ſtimmungen über die Regelung der öffentlichen
Jugendhilfe und öffentlichen Fürſorge im
Stadtbezirk Halle und die Wahl von Mit
gliedern in den Grundſtücks-ErwerbsAusſchuß.

Nachdem die Schulausſchüſſefürdie
höheren Knaben- und Mädchen
ſchulen, die bisher getrennt waren, in

S S[STSTSLutherzeugniſſe aus dem
halliſchen Ratsarchiv

1523 ſchreibt Martin Luther
„Dem ehrſamen Meiſter Leonhard Puchler,

Fechtmeiſter zu Halle“:
„Das äußerlich Anbeten mit Mund und

Kniebeugen iſt nichts. Der Glaube iſt das
rechte Anbeten.“

einen Schulausſchuß zuſammengefaßt ſind,
hat der Magiſtrat auch einen einheitlichen
Satzungsentwurf vorgelegt. Der Entwurf fand
die Zuſtimmung des Ferienausſchuſſes.

Der langjährige Stellvertreter des Vor
ſitzenden des Verſicherungsamtes, Geheimrat
Dr. Finger, hat ſein Amt mit Rückſicht auf
ſein hohes Alter zur Verfügung geſtellt. Der
Ferienausſchuß beſtellte als neuen Stellver
treter den komm. Stadtſyndikus Baumgart.

Eine Reihe von Vorlagen des Magiſtrats
befaßte ſich mit
Grundſtückserwerb und veräußerungen,
ſowie mit dem Abſchluß von Mietverträgen.
Es handelt ſich um den Erwerb kleinerer Par
zellen zur Abrundung von ſtadteigenem Beſitz
und um Landverkäufe, wie am Jmmel-
mann-Weg, wo die Bebauung auf Grund
der Förderung des EigenheimBaues erfreu
lich fortſchreitet, ſowie um ſonſtige Landver
käufe zum Zwecke der Bebauung und damit
der Arbeitsbeſchaffung. Der Ferienausſchuß
ſtimmte allen dieſen Vorlagen zu.

Für die Beſchaffung von Transportlaufkatzen für den Schlacht- und Vieh
hof beantragte der Magiſtrat, die erforder
lichen Mittel in Höhe von 6 075 Mark aus dem
Erneuerungsfonds zu entnehmen.

mit verbundenen Ueberanſtrengung ſoll ſehr
energiſch entgegengetreten werden. Die häu
fig anzutreffende Lehrlingsſchinderei wird
als niedrigſte Moral des Lehrherrn betrach
tet und aus volksgeſundheitlichen Gründen
mit der härteſten Strafe bedacht

Jeder Berufskollege muß hinein in die
Deutſche Arbeitsfront, ehe es zu ſpät iſt. Trotz
des großen Zuſtromes in der letzten Zeit ſind
immer noch viele, die da glauben, andere für
ſich arbeiten laſſen zu können.

Haushalts Mehreinnahmen erzielt worden ſind.
Die Verſchlechterung der Einnahmeſeite

gegenüber dem Haushaltsſoll iſt bis auf einen
Betrag von 50 154,78 Mark durch Droſſelung
der Ausgaben und durch den günſtigeren Ab
ſchluß der Reſtverwaltung ausgeglichen worden.
Statt der durch den Haushaltsplan veran
ſchlagten Geſamtausgabe von 31 130 600,
ſind einſchl. der in das Rech
nungsjahr 1933 übernomme-
nen Ausgabereſte aus 1932
tatſächlich nur
ausgegeben worden. Jnsge
ſamt ſind hiernach auf der
Ausgabeſeite
eingeſpart worden.

Rechnet man zu dieſem Be
trage das vorſtehend mit
angegebene günſtigere Er
gebnis der Reſtverwaltung
hinzu, ſo ergibt ſich insge
ſamt eine Verbeſſerung von
wodurch die Verſchlechterung
auf der Einnahmeſeite in
Höhe von
bis auf einen Betrag von
ausgeglichen werden konnte.

Wenn man die Bedrängniſſe des Rechnungs
jahres 1932 berückſichtigt, denen die Ge
meinden ausgeſetzt waren, ſo darf dieſer
Rechnungsabſchluß immer noch als be
friedigend angeſehen werden. Der Ferien
ausſchuß nahm von dem Abſchluß Kenntnis

Gleichzeitig genehmigte er die in einer be
ſonderen Nachweiſung zuſammengeſtellten und
im einzelnen näher begründeten

Haushaltsüberſchreitungen für das
Rechnungsjahr 1932

im Geſamtbetrage von 167 417,12 Mark, d.
rund 0,5 v. H. des bei Feſtſtellung des Haus
haltsplanes1982 veranſchlagten Ausgabenſolls
von 31 130 600 Mark.

Von diefen Ueberſchreitungen entfallen auf
das Jugend und Fürſorgeamt 91 682,33
den Schlacht und Viehhof 34012,66
die Fleiſchverkaufshalle und Eis
fabrikation, die übrigen Verwal
tungszweige und die ſelbſtändigen
Stiftungen

z 2

172 972,90

t 139 500,24

1 189 654,97

50 154,78

82 582,38

Erledigung weiterer Vorlagen
Eine weitere Vorlage befaßt ſich mit der

Bewilligung von 14 200 Mark ebenfalls aus
dem Erneuerungsfonds zur Verbreiterung
a ntterent der Schweineſchlach tk

a leBeide Vorlagen des Magiſtrats, die gleich
falls der Arbeitsbeſchaffung dienen, fanden
die Genehmigung des Ferienausſchuſſes.
Eine weitere Vorlage des Mägiſtrats betraf

den Umbau eines Ladens in einem ſtädtiſchen
Grundſtück im ſüdlichen Siedlungsgelände.
Dieſer Laden (Doppelladen), der mit einer
Wohnung verbunden iſt, ſoll zu 2 Wohn
räumen ausgeſtaltet werden, wodurch 2 voll
wertige Wohnungen von je 54 Quadratmeter
Wohnfläche geſchaffen werden.

Man wird, wie ein Gang durch die Straßen
der Stadt, insbeſondere der Nebenſtraßen, lehrt,
feſtſtellen können, daß mancher Laden
leerſteht, der infolge der in den letzten
Jahren ſtattgefundenen Ueberſetzung des Ein
zelhandels, insbeſondere des typiſchen Klein
handels, auf die Dauer nicht gehalten werden
konnte. Wenn ſich hier der Hauswirt ent
ſchließt, dieſen Ladenraum, ſoweit irgendwie
ein Umbau in Frage kommen kann, in Wohn
raum zu verwandeln, ſo dient er nicht nur
ſich ſelbſt, ſondern auch der Allgemeinheit

Auf einen Antrag der Stadtverordneten
verſammlung legte der Magiſtrat einen Be
richt über die Stellung der

Kunſtgewerbeſchule im Haushalts
plan 1933

vor. Jn dem Bericht werden die umfaſſenden
organiſatoriſchen Umſtellungen
geſchildert, die ſogleich nach dem Amtsantritt
des Oberbürgermeiſters mit dem Endziel vor
genommen ſind, den Haushaltsplan 1933 zu
entlaſten.

Die Schule umfaßt nunmehr fünf Unter
richtsklaſſen (für Buch und Schriftkunſt; für
Emailkunſt, für Gold und Silberſchmiede; für
Töpfereien; Kachelkeramik und Porzellan und
für Handweberei).

Jn der jetzigen Geſtalt hat die Schule
entſprechend ihrer Zielſetzung ihre Wirkungs
möglichkeit bereits erheblich ſteigern können,
wie die von der geſamten Einwohnerſchaft
viel beachteten Ausſtellungen in der letzten
Zeit dargetan haben. Ein Zuſchuß wird
allerdings nach wie vor gewährt werden
müſſen, damit die Schule ihrer bedeutungs
vollen Aufgabe als Kulturträgerin
des völkiſchen Umformungspro-
zeſſes im mittel deutſchen Raum
und darüber hinaus im Reich dienen kann
und ein Wettbewerb mit dem Handwerk ver
mieden werden ſoll.
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„Amſchlagbild des Feſtbüchleins
EMartin Luther, deutſcher Kämpfer“

zum Luthertag 1933

a.
Volksmiſſionariſche

Fugendwoche
Jm Rahmen einer Volksmiſſiong-riſchen Jugend Woche vom 15. bis

22. November finden täglich 20 Uhr im
Paulus- und JohannesGemeinde-ſagl gleichzeitig je acht Vorträge ſtatt.
Außerdem wird. am Sonntag, dem 19. Ro
vem b er, 10 Uhr vormittags, in der St. Ge
orgenkirche ein Luther-Jugend-
gottesdienſt durchgeführt zu dem Stadt
ärtarter Giſeke ſpricht. Der Eintrit
iſt frei.

r

Bazar in Gt. Georgen
Der in der Georgengemeinde veranſtaltete

Miſſions-Bazar bedeutete einen vollen
Erfolg und brachte einen über Erwarten reichen
Erfolg Die Veranſtaltung wurde am Vor

mittag ie Miſſden An dacht über ein Wort ins dem Eban
gelium des vergangenen Sonntags von Pa
ſtor Uſener eröffnet. Schon am Vormittag
füllte ſich der Saal mit Käufern, die ſich über
die prächtigen und preiswerten Sachen, die
fleißige Hände ein Jahr lang gearbeitet hatten,
freuten und eifrig kauften. Den teilweiſe von
freundlichen Gebern geſpendeten Erfriſchungen
an Speiſen und Getränken wurde tüchtig zuge
ſprochen; auch die Loſe für eine abendliche Ver
loſung fanden guten Abſatz. Mancherlei wurde
zur Unterhaltung geboten, Duette von Frau
Samtleben und Frau Wagner, von
Frau Dr. Metzmacher auf dem Flügel be
gleitet, Geſänge des K irchenchors und
abends ein Film von der Miſſions-
arbeit in Afrika. Eine beſondere Freude
war der Georgengemeinde die Anweſenheit
ihres alten Seelſorgers Paſtor Witte, der
mit ſeiner Gattin aus Naumburg herüberge
kommen war, er grüßte in ſorglichen Worten
ſeine alte Gemeinde und zeigte ſich dann wie
ſo oft als ein Meiſter am Flügel. Abends war
der Saal bis auf den letzten Platz beſetzt.

Kurhaus Bad Wittekind. Heute großes Schlachte
feſt. Konsert und Tangz, Donnerstag, den 16. November,
16 Uhr, großer Tangztee.

Lieder des Nährſtandes,
Handwerks und Gewerbes

Offener Gingeabend
Die Volkshochſchule Halle a, S. hatte am

14. November zu einem offenen Volksſing
abend nach dem NeumarktSchützenhaus ge
laden unter dem Motto: Lieder des Nährſtan
des, Handwerks und Gewerbes. Der große
Saal war gut gefüllt, ſogar auf der Galerie
hatten die erwartungsvollen Zuhörer und
Sänger Platz genommen. Jawohl! Sänger!
denn nicht nur der Chor und das Orcheſter ge
ſtalteten den Abend, ſondern auch das Publi
kum konnte zeigen, mit wieviel mehr oder
weniger Geſchick es verſtand, die vorgetragenen
Lieder wiederzugeben. Und das muß geſagt
werden, daß jeder bei der Sache war und ſich
fleißtg mühte, dem wirklich ſinngemäß und
pſychologiſch fein regieführenden Herrn
Heyden die Arbeit wenigſtens in gewiſſem
Maße zu erleichtern und ihm dadurch r
Anerkennung zum Ausdruck zu bringen. an
hätte ſehen ſollen, mit welchem Eifer z. B. die
Knaben ihre Pfeifen ſtimmten und ſozuſagen
noch einmal Generalprobe abhielten, um nur
den Damen des Chors und Orcheſters nicht
nachzuſtehen. Bemerkenswert war die ſchöne
Syntheſe on Knaben, Frauen und Männer
ſtimmen des Volksgeſangs.

Geſungen wurden zuerſt ein Bergmannslied
aus Schleſien, dann ein Bauernlied aus Nord

mit einer auf die geſſe ſich beziehen
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Dreifaches Fubtläum
in der Homgemeinde

Jn der nächſten Zeit wird in der hieſigen
Domgemeinde ein dreifaches Jubiläum gefeiert.
Am I. Advent kann nämlich Prof. D. Lang
auf eine 40jährige Tätigkeit in der Dom-
gemeinde zurückblicken; Organiſt Schröter
wurde vor 45 Fahren am Dom angeſtellt, und
der Domkindergottesdienſt, der älteſte aller
halliſchen Kindergottesdienſte, wird 70 Jahre
alt. Das dreifache Jubiläum ſoll Sonntag,
den 3. Dezember, durch einen Gemeindeabend
in der ehemaligen „Loge zu den drei Degen“
gefeiert werden.

Gtandartenführer Kltner
tm GGS-Oberführer ernannt

Durch Verfügung des Reichsführers SS iſt
der bisherige Führer der 26. SS-Standarte
Georg Altner, der mit der Führung des
SS- Abſchnittes 16 beauftragt war, zum SS
Oberführer ernannt worden.

Kameradſchaftsabend des R. 2/36

Kameradſchaftsabend des R 2/36 mit deutſchem
Tanz ſei hiermit nochmals hingewieſen. Der
Abend verſpricht durch ein reichhaltiges gutes
Programm beſonders ſchön zu werden (ſiehe
Anzeige).

Verlängerung der
GportpreisFHusſtellung

Dankenswerter Weiſe wird die Sportpreis
Ausſtellung des Kunſtgewerbevereins
in der Moritzburg um einige Tage ver
längert, Sie bleibt noch bis zum Ende dieſer
Woche gebffnet, und zwar am Donnerstag und
Freitag von 14—20 Uhr und am Sonnabend
von 10-13 Uhr. Eine darüber hinausgehende
Verlängerung iſt leider nicht möglich, weil Ausſten ne averyſlichtnagen in anderen Städten

Alle, die dieſe bedeutſame Schau
noch nicht angeſehen haben, ſollten deshalb
ſchleunigſt Gelegenheit nehmen, ſich über die
Pionierarbeit zu unterrichten, die in Halle
auf dieſem Gebiete geleiſtet wird.

vorliegen.

Silberne Hochzeit. Heute begeht Oberpoſtſchaffner
Otto Wagner Büſchdorfer Straße 1, mit ſeiner
Ehefrau Marie geb. Schmelzer das Feſt der Silbernen
Hochzeit. Am 16. Nov. feiert Herr Oberzollwachtmeiſter
Hermann Grunagau mit ſeiner Gattin Johanna geb.Auf den am Donnerstag, 20 Uhr, im

„Hofjäger“, Lindenſtraße ſtattfindenden

Schickſalsſchwere NovemberTa ge hat
das deutſche Volk zu durchleben gehabt. Sie
waren keineswegs immer von jenem glück
haften Wiſſen und Fühlen um einen herrlichen
großen Erfolg nach zähem Ringen erfüllt. Zum
erſten Male hat der 12,. November 1988
nicht nur der deutſchen Nation, ſondern faſt
allen Ländern in allen Erdteilen bewieſen
durch das geſchichtlich eingigartige Bekenntnis
eines ganzen Volkes zu einem Führer unſere
einmütige Geſchloſſenheit bewieſen.

Andere bedeutungsſchwere Novembertage
gingen voran. Der 9. November 1918, der
Schmach und Schande über das deutſche Vater
land brachte, und der 9. November 1928, an
dem in München unvergeßliche Opfer unſeres
Freiheitskampfes verbluten mußten. Jmmer
bedingen wohl regenfeuchte, naßkalte, graue
Novembertage Geduld Enttäuſchung, Ent
ſagung, Ausharren, aber auch Opferwillen und
Mut. So hat die deutſche Nation auch Grund,
noch eines Tages nicht zu vergeſſen, der unter
den gleichen Zeichen anbrach und ebenbürtig iſt
sahlloſen denkwürdigen Stunden des Kampfes
um den Wiederaufftieg. Das iſt der Ge
burtstagg de s „Stahl helm Bund
der Frontſofdaten..

Am 13. November 1918, vorinittagß. 10 Uhr
wurde der „Stahlhelm“ in Magdeburg ge
boren, nahm in dem Oberleutnant d. R.
g. D. und Frontſoldaten Franz Seldte
die große Jdee bewußte Geſtalt und Form
anz jene Jdee der wortkargen, harten Män
ner, die an dieſem Tage „ſich ſelbſt den Be
fehl gaben“, weil der Befehl, auf den ſie ge
artet und gewartet hatten, von „voben“ nicht
am.

Der „Stahlhelm“ war die Antwort des
einarmigen Frontoffiziers, die einzige, die er
der Revolution von 1918 zu geben hatte. Seit
dieſem denkwürdigen Tage gibt es eine bon der
Gründung des Stahlhelm und ihren bewegen
den Kräften und Jdeen ſtolz berichtende Ge
ſchichte deren Letztes Jnnerſtes jedoch un
erklärt bleibt wie glles, das auf dem Grunde
einer Seele ſich gebärt und emporſteigt aus
dem Strom und Rhythmus des Blutes und der
Perfſönlichkeit.

Der kleine Kreis der Mitbegründer fand
dann gm 25, Dezember 1018 im Kaiſerſaale
der „Harmonie“ in Magdeburg keine Zeit für
billige große Worte, ſondern harte, nüchterne
Arbeit mußte der Anſporn ſein um einmal
berwirklicht ſehen zu können, was damals noch

mähren. Es folgten zwei Bauerntängze, vor

mitten in den Revolutionswirren mit dauern

geführt vom Tanzkreis Halbe. Tängze
rinnen und Tängzer ernteten viel Beifall. Und
ſo ging es in bunter Reihenfolge, Geſang und
Tanz. An Liedern wurden noch vor und nach
geſungen: Der Schäfer, Der Bergſche Fuhr-
mann, Handwerksbürſchenlied, Zimmermanns-
lied, Leineweberlied. Abwechslung boten zwei
Kanons: Ueber die Wellen gleitet der Kahn,
Feierabendlied. Der Tangkreis zeigte noch den
Tanz der Keſſelflicker und der Snider (Schnei
der). Das anfangs geübte Bergmannslied
wurde mit Tanz unter dem erleuchteten Haken
kreuz wiederholt, und den Abſchluß bildete dann
das Feierabendlied.

Es iſt erfreulich und anerkennenswert, daß
die Volkshochſchule mit dieſer Veranſtaltung
dafür geſorgt hat, daß die kulturell wertvollen,
alten Zunftlieder nicht der Vergeſſenheit an
heimfallen, ſondern unſerer Zeit nahegebracht
werden. Dieſe Lieder und Tängze ſind deutſches
Hulturgut, die einſt bei unſeren Vorfahren ent
ſtanden und die wir hegen und pflegen ſollen.
Ein beifallsfreudiges Publikum dankte dafür,
uns es iſt nur zu hoffen, daß dem nächſten ähn
lichen Abend, der im neuen Jahr die Lieder des
Wehrſtandes zum Jnhalt haben wird, wieder
ſolch eine mitgehende Gemeinſchaft beſchie

Pfoſſer, Halle, An der Hube 2, das Feſt der Silbernen
Hochzeit.

Sünfsehn Jahre Gtahlhelm
Der Geburtstag des Bundes der Frontſoldaten

dem Erfolge die große nationale Bewegung
wachſen ließ mit dem von Seldte gekenn
zeichneten Kampfziel:

Innere und äußere Freiheit des
Väterlandes!

Bewußt ſollen auch deshalb hier ein paar
Seldteworte, die die Gründung des „Stahl
helm“ angehen, wiederholt werden. Franz
Seldte ſagke einmal „Kameradſ, chaft
und Diſziplkin ſind die Säulen
unſeres Bundes“, und weiter „Wir
wollen nicht gllein marſchieren!Es iſt immer ein Fluch in deutſcher
Geſchichte geweſen, daß die Geiſter
und Menſchen ſich trennten!

Vielleicht ſind jene Tage noch nicht einmal
allzulange vorüber, in denen ſo mancher
Kamerad zurückdenken mochte an dieſe erſten
bewußt „feldgrauen“ Kämpferjahre! Vielleicht
wollte dieſer oder jener Kamerad irre werden
an dieſer Zeit, die von dem einzelnen eine
noch nie dageweſene Diſgiplin forderte. Aus

Seldtes Gründungsgedanken
gelte denen deshalb ganz beſonders ſein Wort:
„Aber in der Stunde des Sinſates
fordere ich allein die Difziplin t
Diſgiplin allein iſt bitter nötig, wenn der
Einſatz des Bundes durchſtoßen ſoll zur deut
ſchen Jdee und zum deutſchen Siege Jmmer
ſchon gehörte Mut, Opferſinn und auch Treue
dagu, Stahlhelmer zu ſein. Das iſt bis heute
noch nicht anders geworden! Dennoch mag es
vielleicht hier und da bitter notwendig ſein,
daß ſo mancher Stahlhelmkamerad in dieſer
15. Geburtstagsſtunde ſeines Bundes ſich be
ſinnt! Daß er ſich daran erinnert, wie damals
zunächſt der Kampf um die Straße aufgenom
men werden mußte. Hat doch ſelbſt Ehrenmit
glied Generalfeldmarſchall von Mackenſen
am höchſten den perſönlichen Mut anerkennen
müſſen, den alle bewieſen, die es in dieſen
Tagen gewagt hätten, mit einem wehrhaften
vaterländiſchen Verband überhaupt an die
Oeffentlichkeit zu treten.

Der HKampf, den der „Stahlhelm“ nicht
gewollt hat, der ihm aufgezwungen worden
war durch diejenigen, die Deutſchland im
Kampfe gegen ſeine äußeren Feinde ſchmählich
im Stiche ließen, dieſer Kampf war oft härter,
häßlicher, ſchiwerer, als ſelbſt die Beſten der
Feldgrauen glaubten ertragen zu können; denn
Not und Notverordnungen machten den geraden
nüchternen Weg durch 15 Jahre hindurch nicht
leichter.

Vielleicht muß dieſen Kameraden heute noch
einmal mit aller Eindringlichkeit und Gindeu
tigkeit ein Wort jn ihre Exinnerung zurück
gerufen werden, ein Wort Franz Seldtes,
des „Mannes mit der Ruhe“, ein Wort, das er
beſtimmt nicht um ſeiner Perſon willen bei der
Gründung des Stahlhelm ausgeſprochen haben
wird, ſondern weil er vielleicht die zukünftigen
großen und kleinen Nöte und Verſuchungen und
Gefahren ſeiner Kameraden vorausgeſchaut
haben mag. Franz Seldte ſagte bei Gründung
des Bundes ein Wort jenes Fahnenjunkers in
dem ſchönen Rilkeſchen Gedicht:

„Habt mich lieb, denn ich trage die
Fahne!“

Wir wiſſen von zahlloſen ſchlichten Feiern,
daß von Anbeginn feines Beſtehens der
„Stahlhelm“ ſich und ſein Werk in be
wußtem Erkennen unter Gottes Schutz geſtellt
hat. Wir wiſſen weiter, daß die Front
ſoldaten als der wertvollſte Teil der Nation
die a efteſe Verkörperung des nationalen
Deutſchland ſein und bleiben e Wir
wiſſen endlich um die Erkenntnis unſeres Füh
rers und Kanzlers Adolf Hitker, der
Frontſoldat und Kämpfer um ein neues
Deutſchland wie wir alle den Tag von
Hannover zu den glücklichſten Stunden in
ſeiner unſäglich mühevollen Arbeit um Deutſch
lands Größe zählt.

Außerdem wiſſen wir vom Tage in Han
nover, daß wir alle uns den Ausſpruch
des Stabschefs Röhm zu eigen machen
müſſen „Der unpolitiſche Soldat hat auf

gehört zu ſein
Drum brauchen wir heute im Stahlhelm alleden iſt.
jene glückhafte Miſchung vom Soldaten und

W
Politiker. Deutſchlands Frontſoldat
haben ſeit ihrer erſehnten Rückkehr ang n
Weltkriege in eine inzwiſchen fremdgeworde
Heimat dennoch als Bannerträ ger ein
idegliſtiſchen Weltanſchauun er
fort den Kampf aufgenommen gegen den e
xismus und auch gegen die Anonhmität d
Parlämentgrismus. Sie haben den g.
griff des Frontſoldatentums als etwas Ein
maliges, daher als etwas Beſonderes mit i
ühergerettet, um es von der erſten Stunde
Beſtehens des „Stahlhelm“ anwenden J
können im Kampfe gegen die Verbrechen d
9. November 1918. So ſind ſie ſeitdem mar
ſchiert in einer Zeit, die das Unterſte zu den
kehren wollte, und arbeiten unermüdlich an d
nationalen Einigkeitl Das ſeien unſere
danken zum 15. Geburtstage dieſes Bundes d
mit ehrlichem Stolze auf ſeine Leiſtung ſet
dem Jahre 1918 zurückblicken kann.

Und auch das ſechzehnte Lebens
jahr des Bundes wird uns al
treue Gefolgſchaft Adolf Hitlerg
noch manche harte Aufgabe be

ſcheren.

Gondergericht
In vieſer Woche ſtanden vor dem Son der

gericht in Halle nur vier Verhandlungen
an, von denen zwei wegen Gefährdung ver
Staatsſicherheit nicht öffentlich verhandelt
wurden.

Der 76jährige Wilhelm S. war an
geklagt, in einem Brief, den er nach den Ver
einigten Staaten von Nordame-
rika geſchickt hatte, Greuelnachrichten ver
breitet zu haben. Der Vorſitzende wandte ſich
mit aller Schärfe gegen dieſe Art der Ver
leumdung, Nichts iſt ſo köricht, ſagte er, daß
es nicht von dieſem oder jenem geglaubt
würde. Gerade dem Ausland gegenüber iſt es
aber heiligſte Pflicht eines jeden Deutſchen
Lügenmeldungen zu verhindern. Trotzdem der
Angeklagte mit ſeinen 75 Jahren bisher nicht
mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt gekommen
und infolge Krankheit vom Erſcheinen zum
Termin entbunden war, konnte daher bei der
Schwere der Verfehlung von mildernden Um
ſtänden keine Rede ſein. Wilhelm S. er
hielt 10 Monate Gefängnis

In der anderen Verhandlung war der
Bäckergeſelle Kurt Rothmann ausMagdeburg angeklagt, üble Reden gegen
die Regierung verbreitet zu haben. Bereits
borige Woche ſollte über dieſe Anklage ſchon
gerichtet werden, doch mußte der Prozeß zwecks
weiterer Beweisaufnahme vertagt werden. Der
Stagtsanwalt ſah auch nach Perlauf dieſer
Verhandlung die Schuld des Angetlagten nicht
vollkommen für erwieſen und beantragte Frei
ſprechung mangels Beweiſes. Das Gericht
kam aber zur gegenteiligen Auffaſſung und
verurteilte den Bäckergeſellen zu einem
Jahr drei Mongten GefängnisRothmann wurde ſofort in Haft genommen.

S---

Erſte ProvingSachſen
Geflügelſchau

Die Ghrenpreiſe für die am kommen
den Sonnabend und Sonntag in den Aus
ſtellungshallen am Roßplatz ſtattfindenden
1. ProbinzeSachſen-Geflügelſchau
ſind in dem Schaufenſter der Firma Rein
hold Grünberg, Wäſchehaus, Leipziger
Straße 86, ausgeſtellt.

Walhalla Theater. Mittwoch, Donnerstag und Freitag
finden dret Werbevorſtellungen zu ganz kleinen Eintritts
preifen ſtatt, und zwar von 0,30 vis 1,25. Es gelangt
an dieſen Tagen Ausſtattungs Operetteletztmalig die
Jhre Hoheit, die Tänzerin“ zur Aufführung. Sonnabend Premiere der großen Robert Stolz

Operette „Die Tanzgräfi

zeigt Ihnen in seiner Spesial- Abteilung
Siemens, H. E. G.
Mencle, Seibt,
Telefunken, Hora,
saba, Kärking,
eico, Owin,
Iumophon, Ioewe,
Sachtenwerk,
Staßfurt, Iorenz,
Koland-Branet,
Tefag, Schaub,

Gerälte
lange
Vorfährung auf Wunsch im eigenen Heim

Unser Teilzahlungssystem
erleichtert die Anschaffung!

Ehestanedls-Darlehnsscheine und leuna-
Ginscheine werden in Zaniung genommen

Wir prüfen hre Röhren Kostentos mit dem
modernsten Prüfgerät und beraten Sie unver-

bindlich über die Verbesserung ihres alten
Empfängers, ß

spezlal-Abtellung „Radio“
Halie a. S., Schmeerstraße
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Miltwoch, 15. November 1933

Geſtern mittag wurde

Herr Max Fiervpogel,
Prokuriſt der Zuckervertriebsgeſellſchaft Halle A.G., von langem, ſchweren
Leiden erlöſt. Jn aufrichtiger Betrübnis und Trauer ſtehen wir an
der Bahre unſeres treueſten Mitarbeiters. Der Verewigte kam am
1. April 1895 zur Zuckerraffinerie Halle und trat im Jahre 1923 zur
Zuckervertriebsgeſellſchaft über. In raſtloſem Fleiß, mit großem Können,
in vorbildlicher Lauterkeit des Charakters hat Herr Ziervogel ſeines
nicht leichten Amtes gewaltet. Sein Tod bedeutet uns ſchweren Verluſt,
der Entſchlafene wird uns unvergeßlich bleiben.

Halle (Saale), den 14. November 1933,

Aufſichtsrat und Vorſtand der
öuckerraffinerie Halle, A.G.
öuckervertriehsgeſellſchaft Halle, A.G.

Vereinigung mitteldeutſcher Rohsuckerfabriken
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7 T cgegoe ne seit Djahren
W Einrahmungen8 kräftigen Töch Gerahmte Süder

terchens zeigen hocherfreut an Kunstbläkter-

Photorahmen

7

Rudolf Biermann
u. Frau Gertrud, geb. Trzaska

Halle, d. 13. Nov. 1933
Grimmſtr. 2, z. Zt. Weidenplan J

f. Pelbker Nehilg.
Barfüßerstr. s Ruf 20140

Hosönirägor
sehr große Auswahl

Elfriede Glockmann
Werner Hanitzſch

geben ihre Verlobung zugleich im
Namen ihrer Eltern hiermit bekannt.

Halle, den 15. Nov. 1933

H. Schnee Kchf.,
Halle. Gr. Steinstr. 84

Haßen
gibt es bekanntlich in
dieſem Jahre ſehr viel
und infolge großer Zu
fuhren verkaufen wir
unſere Qualit. Hafen

wieder

viuiger:

war.

An 13. November Du iſt Se nng
aMax Föervogel

unerwartet von uns gegangen nach einem Leben, deſſen Jnhalt alle
zeit nur Schaffen und Arbeit waren.

Wir alle verlieren mit ihm einen Menſchen und Freund, der
von ſeiner Pflicht in des Wortes höchſter Bedeutung wahrhaft erfüllt

Sein Andenken wird in uns fortleben.
Die Prokuriſten und Angeſtellten der Zuckerraffinerie Halle A.G.

Zuckervertriebsgeſellſchaft Halle, Aktiengeſellſchaft
Vereinigung mitteldentſcher Rohzuckerfabriken.

e

Reichert, Heiſtſtraße 37

Dauer Wellen

Zöpte und Ersatztelſe vinige Preise heim Finkant
I Topf-Sichert, nur Leipziger r. 33

C

Beachten Sie unſere
Auslagen!

Bezient Euch

auf unsere
Zeitung

Ausrüstungen für die ASDAP.
Kault jeder gut bei Firma Schnee

der Lehrer

Jn tiefſtem Schmerz

Statt KartenNach längerem ſchweren Leiden verſchied, für uns zu
früh, mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater,
Schwiegervater und Großvater im Alter von 60 Jahren,

Paul Krehahn
Srau Agnes Krehahn, geb. Hagen
nebſt Kindern u. Enkelkindern

Halle (Saale), den 18. Nebelung 1933

Zugedachte Kranzſpenden nimmt

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 17. Nebelung 1938,
14 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Beerdigungsanſtalt
„Pietät“ M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen

Lehrer

Vorbild bleiben.

Unſerm lieben heimgegangenen Amtsgenoſſen, dem

Paul Krehahn
rufen wir unſern Dank für alle Liebe und Treue, die
er ſeinen Kindern, ſeiner Schule und ſeinen Mitarbeitern
erwieſen hat, in die Ewigkeit nach. Mehr als 27 Jahre
ſeines mühevollen, aber reich geſegneten Lehrerlebens
hat er den Kindern unſerer Schule gewidmet, treudeutſch
und väterlich in Lehre und Leben. Uns war er ein
allzeit zuverläſſiger Freund und wird uns immer ein

Halle, den 15. November 1935.

Der Lehrkörper der Weingärtenſchule

Schlafzimmer
s0 schön, s0 S
gediegen und

immer ganz
besonders

preiswert.

Echt Eiche, echt poliert oder lachiert
EntgegenRommende Zahlungsbedingungen

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

s Minuten vom Markt

S

Rgpscndtla Knoblauchwurſt Pfd. 15
la vierwurſt Pfd. 22 Hohenthurm
Sanz Halle kauft gut? volleeinpfanger

76,00g. minehenchmelſilei 64
Bruſt, vauch, Kamm
Hammel Rücken nur 74

10 Rat. a 6,90 monatl.
ferner jedes and. Gerät

Winterſtein's
Strumpfſtrickerei
Empf. Strümpfe und
Socken in allen Stärken.
Anſtricken. Reparatu-
ren an Strickartikeln.
Oleariusſtraße 9

Gebr. u. neue
Staunend

billig
in großer Auswahl

Brtz mann
NMauerstr. 3

am Francheplatz

16 Anzahluug,

geg. langfriſt. Teilzahl
Porführungen in Halle
Große Ulrichſtraße 62.

Junge Schnittbohnen kg-Doſe 42Junge Breſhbohnen lg voſe 42 3
HaushaltMiſchung
mit getr. Erbſen z kgDoſe 38
Gemiſchtes Gemüſe /kgDoſe 55
Junge Erbſen kg Doſe 65
pflaumen tafelfertig kg. Doſe 42
Apfelmus kg. Doſe 48
Birnen kg. Doſe 50Kirſchen J kg. Doſe 75
Rübenſaft Kübel-Pack. 27
Marmelade 1 pfd. 36
Pflaumenmus 1)fd. 38
Kunſthonig 1 Pfd. 36
Weizenmehl 1pfd. 24, 20, 17
Sultaninen 1 Pfd. 35, 24
Kokosnuß, geraſp. 1pfd. 29Mandeln, ſüß Pfd. 30
Haferflocken. 1 Pfd. 21
Weizengrieß. 1 Pfd. 20
Kartoffelmehl 1 Pfd. 18Malzkaffee, loſe 1 Pfd. 24
Gerſte, gebr. 1 Pfd. 17

Deutſche Fettheringe stua 385

Deutſche Vollheringe Stug 55

und noch 5 Rückvergütung
in Vabattmarken.

Kic geſchlachtetesRindfleiſch 94 Pianos Rastermesser
Bruft, Bauch, Kamm a ocwranch Scheren
Sarter Rinderbraten nur s planen I hA. Knäu elſieiowaren

S
Maercker
Waiſenhausring 1b KramerGeiststraße 65, obere Leipaiger Straße 6

für Hand- u. Kraftbetrieb

Stefs auf
Lager

Reparatur Werkstätte
Einzelteil- Lager

Ernst Bever en
Merseburger Straße 4 Fernruf 26681

S

Geſtern erſt
S aufgehängt

und da fällt es ſchon
wieder herunter,
Mußte er ausgerech-

net einen krummen Nagel von
der letzten Weinkiſte benutzen.
Es gibt Bilderbefeſtigungen, die
ſolche ſchmerzlichen Vorfälle ver
hüten. Laſſen Sie ſich einmal
im Fachgeſchäft die

Stop Däbel
zeigen. Wo wiſſen Sie ja, denn

Verein heimattreuer Oſt und Weſt

Verſammlung im Reſtaurant „Mars-laTour“.
Säſte willkommen.

Vereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer

Rubrik Mittetlungen der Vereine
uſw. zu dem ermäßigten Preis von
10 Pf. für die zweiſpaltige Milli
meterzeile.

Bürv und Behörden
angeſtellte!

Verſammlung
am Donnerstag, dem 16. Nov.,
20 Uhr, im unteren Saal des

t nPg. r. Jm hof Berlin.B. D. V.

preußen.

Freitag, den 17. November, 20.30 Uhr,

D

S durch Rad o
H5 Von Prophete

Was der Tag Schönes bringt,
Was der Tag Neues bringt,

Nützliches, Interessantes, Freude, Erholung
alles trägt Ihnen der Rundfunk bequem in ihre Stube

Was der Raciicmarket Schönes bringt,
Was der Racifomarkèt Neues bringt,

Das Beste auf dem Rundfunk Gebiete, Wunder der
Technik, herrlich in der Wiedergabe, trennscherf wie
noch nie, kinderleſcht zu bedienen sehen Sie auf der

Funk-Sonclerschau:
Rundfunk in jedes
deutsche Haus!
vom 15./25. November in sämtiichen
Verkaufsräumen Rannische Str. 15/16

Sie sehen und hören: Die bevorzugten Modeſſe von-
Telefunken o Mende o Körting o Saba J AEG
Seibt e Schaub e Staßfurt Lumophon u, a.

den Volksempfänger, Kombinetionen, Lautsprecher,
Detektor-Apparete, Zubehör, neue Bastlerteiſe, Gerste
und Einzelteile für die Schoeliplattenübertragung und
vieles andere, 50 dab auch alle diejenigen, de bereits
eine Rundfunkanlage besſtzen, viele ſohnende An-
regungen finden. Die Preisklassen für Gerste sind

42.- 32. 78.- 103. 14 153 168.205. 22 269. G. für jeden Geldbeutel
und für jede Ansprüche einen guten Empfänger

„Runcdfunkempfang für alle
Des ist der Wilie der Regierung und das Ziel der Firma
H. Prophete. Prophete bietet Ihnen desheip alle
Vorteile, die lhnen nur das bestgeleitete, grobe Fach-
geschàaft bieten Kann Größte Auswaehl, beste Quolitst,
sorgfàſtige Bedienung, zuverlässige Beroetung, unver-
bindliche Vorführungen, fachtechnische Anlagen
Auf Wunsch bequemste Zahlungsvelse
noch Ihren Wünschen,

Anzahlung von 10 an,
monatl. Ratten ab S.

bei Urlaub, Krankheit usv. besonderes Entgegen-
kommen, und nach Kauf ſtehen Prophetes bevehrte
Badiotechniker zur Pflege Ihres Apparates ständig zu
nrer Verfügung. Besuchen Sie auch Prophetes Rund-
funkausstellung. Es kostet nichts, verpflichtet zu nichts,
ist aber interessant, wirklich interessant und macht
Freude, Sehr viel Freude

Sie werden doch kommen Bitte ja recht bald

II Bophele
Bas Fachgeschsft Rannische Str. 15/16

Runcfunk Schali platten

Moderne emailliertee e SReißner Kachelöfen0 er de für Kohle, Gas- unck
b eleRtrische Heisung.

Gaoskocher, emaillierte Voss-Groden
Kochöfen mit Koch- und Wärmeröhre

Badeöfen und -Wannen
WaschRessel -Kesselherde

S 7 F. Timdemnenm, Kövigetr. s

Kleine Anzelgen
S

r

auch von auswertigen Inseren-
ten Werden Jederzeit entgegen-
genommen. Wir bitten jedoch in
aller Fallen um Vorauszahblung.
Der Betrag ist evtl. in Briefmarken
oder auf unser Postscheokkonto
Leipzig 2454 einzusenden.

M M Z.
Anzeigenabtellun o
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Mittwoch, 15. November 1933

Was der Film bringt
Ritter-Lichfspiele

Wie du mich wünſchſt
Dr. Hr. Wir kommen aus beſtimmten Grün-

den auch im neuen Deutſchland nicht davon
los, von Zeit zu Zeit Filme ameri
kaniſcher Prodüktion zur Kenntnis
nehmen zu müſſen. Wir laſſen es uns gefallen,
hierbei Filmſchöpfungen kennen zu kernen, die
unſerer Zeit fern, ſehr fern liegen und oft
nichts als einen ungünſtigen Eindruck hinter
laſſen. Die Metro Goldwyn hat nach dem
Bühnenſtück Pirandellos dieſen Film gedreht,
in dem ſie Greta Garbo in der eigen
artigen Doppelrolle jener Frau, die ihr Ge
dächtnis verlor, zwiſchen zwei Männern in
zwei Welten, zeigk. Die gange Geſchichte fängt
mit Budapeſter Nachtleben an und endet bei
Blitz und Donner in den prunkvollen Räumen
eines italieniſchen Landgutes. Was dazwiſchen
liegt, intereſſiert uns nicht. Gegen die Film
ſchauſpielkunſt von Frl. Garbo etwas zu
ſagen, wäre Vermeſſenheit. Man kennt ſie
aus manchem guten Film fremder Herkunft.
Hier gelingt es ihr jedoch keinesfalls, auch nur
die Andeuktung einer Sympathie des Beſuchers
zu erringen. Der Film geht an den Herzen
und dem Verſtand des Publikums vorbet, trotz
der Garbo. Er fordert nicht einmal zum
Widerſpruch heraus, weil er uns nichts, aber
auch gar nichts angeht. So bleibt für die
Freunde gerade dieſes Lichtſpieltheaters ledig
lich die Freude auf das nächſte Programm, das
ſich bereits vielverſprechend ankündigt.

Das Vorprogramm iſt im wohl
tuenden Gegenſatz zu dem Hauptfilm äußerſt
reich und ſehenswert. Es läuft u. a. ein ganz
entzückender Hundefilm, ferner eine tolle
Komödie „Der verhängnisvolle Perſer“,
eine ſehr intereſſante Fox tkönende Wochen
ſchau“ und der Werbefilm der MNZ.

CT. Große Stfeinstraße

Jch bin ein entflohener
Kettenſträfling

Ein typiſch amerikaniſcher Film, nichts für
ſchwache Nerven. Mit höchſter Realiſtik wird
nach einer wahren Begebenheit die Hölle des
KettenſträflingsLagers im Staat Georgia der
Union vor Augen geführt und zugleich gebrand
markt. Jnſofern iſt es vielleicht ſogar ver
dienſtlich, dieſen mit ſtarken Mitteln arbeiten
den Film in deutſcher Sprache nachgeſchaffen
zu haben, als er zu Vergleichen mit den Rechts
verhältniſſen und der Behandlung der Straf
gefangenen bei uns anregt. Gar zu häufig
freilich möchten wir dieſe auf Uebertreibung
und vielfach auf Senſation aufgebauten aus
ländiſchen Bildſtreifen nicht ſehen.

Jm Vorprogramm gefällt ein Kulturfilm
über Katzen, vom Löwen vis zur Hauskatze,
ſowie die intereſſante DeuligTonWochenſchau.

CT.-Riebechplatz:

Cavalcade
Der ſchon ſeit langem mit großer Span

nung erwartete Film „Cavalcade“, die
Geſchichte einer Generation, erlebt morgen in
den CT.-Lichtſpielen am Riebeckplatz ſeine
halliſche Erſtaufführung. Der Film iſt eine
Parade der letzten 83 Jahre. Silveſter 1900
bis Silveſter 1983. Eine Zeitſpanne voll welt
erſchütternder Exeigniſſe, die ſich wie ein roter
Faden durch das private Schickſal zweier Fami
lien zieht. Wir lernen die einzelnen Mitglieder
dieſer Familien kennen. Aus Kindern werden
Männer und aus einem jungen Ehepaar wer
den alte Leute. Menſchen finden ſich und tren
nen ſich. Größen ſtürzen, kleine Leute erheben
ſich und bleiben klein trotz allem. Der Unter
gang der „Titanic“ nimmt der Mutter den
einen Sohn, der Krieg nimmt ihr den zweiten
Ein tänzeriſch begabtes Kind wird eine große
Tänzerin, erringt große Erfolge und ſteht zu
letzt doch da mit leeren Händen. Der Krieg
raſt über die Erde und dann der Luxusrummel
der Nachkriegszeit. Ueber allem ſteht in dieſem
Film die Hoffnung und der Glaube an die
Zukunft des Vaterlandes.

Führerbeſprechung
des Jungvolks

Führerring geſchloſſen Jungvolk und
Sport Aufruf zur Winterhilfe

Geſtern abend hielt der Jungbann
Halle im Sankt Nikolaus eine außerordent
liche Führerbeſprechung ab. Jung
bannführer Werner Hadert führte aus,
daß mit dem heutigen Tage im Jungvolt
Hälle ein Führerring geſchloſſen wor
den wäre. Vom Jungenſchafts- bis zum
StammFührer gehöre jeder dem Führerring
an. Jeder müſſe ſich klar werden, daß er nicht
nur für ſeine Formation, ſondern für den
ganzen Bund und ſomit für den Staat Dienſt
zu leiſten hat.

Ferner wird künftig im Jungbann
Halle Volksſport betrieben werden Sport
im Sinne der Jugend. Ausgezeichnete Sport
kräfte haben ihre Hilfe zugeſagt.

Dann nahm Stammführer Hans Zettl
das Wort zu einem Aufruf für das
Winterhilfswerk. Wenn in den kom
menden Tagen die Nagelung in denSchulen durchgeführt wird, dann ſoll jeder
an der Linderung der Not mithelfen. Gleich
zeitig wurde ein Aufruf auch an die Eltern
zur öffentlichen Nagelung am 19. No
vember gerichtet:

Geht am 19. Npvember nicht an den Schil
dern mit dem Wappen der Hitlerjugend vor
über, die Euch zur Nagelung geboten werden.
Schlagt ein! Jeder Schlag klingt dankbar
aus den Herzen Eurer hilfsbedürftigen
Volksgenoſſen zu Euch wieder

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung Pr. 26
Einen weiteren Schritt in der Ausbildung

des halliſchen Jungvolkes bedeutet die Ein
e des Sanitätsweſens. ZumSchluß wurde bekannt gegeben, daß die Auf
nahmeſperre im Jungbann Hallebis zum 1. Januar 1984 verlängert
worden iſt.

S

Stiftungsfeſt des Poſt- Turn
und Gportvereins

Dieſer Tage beging der Poſt Turn
und Sportberein ſein 7. Stiftungsfeſt,
um deſſen Durchführung ſich der Vertreter des

7m Gtabtſchützenhaus

Die Bezirksfachgruppe Halle (Saale) der
Reichsfachgruppe l Reichsbahn im
deutſchen Beamtenbund veranſtaltete
geſtern abend im „Stadtſchützenhaus“ eine
Kundgebung. Der große Saal des „Stadt
ſchützenhauſes“ war bis auf den letzten Platz
beſetzt. Man bekam hier endgültig den Ein
druck, daß nun auch jenes Beamtentum, das
bisher dem Nationalſozialismus ferngeſtanden
hatte, ſich einmütig in die braune Front ein
gereiht hat. Vom Anfang bis Ende war dieſe
Kundgebung eine begeiſterte Zuſtimmung, der
ger Wille zur Mitarbeit am Werke des

ührers.

der Betriebszellen Aufſtellung. Bezirksvor
ſitzender Pg. Fiſcher eröffnete die Kund
ebung mit dem Hinweis, daß dieſer Abend
ie erſte Kundgebung des halli-

ſchen Bezirkes überhaupt ſei, die mit
dem alten nationalſozialiſtiſchen Kampfliede
„Brüder in Zechen und Gruben“ begann.
Dann ergriff Reichsfachſchaftsvorſitzender und
Vorſitzender des Bundes Deutſcher Reichsbahn
beamter, Pg. Peppmüller, das Wort.

Meine Berufskameraden und Volksgenoſſen!
Früher war es nicht möglich, das deutſche

Berufsbeamtentum in einer ſo großen Ge
meinſchaftskundgebung zuſammenzu
fügen. Gab es doch innerhalb des Reichsbahn
beamtentums nicht weniger als 80 Organi
ſationen und endlos viele Verbände. Es war
nicht möglich, eine Beſprechung von Berufs
fragen in einer ſo umfaſſenden Gemeinſchaft
zu erledigen. Wir alle waren von dem mar
xiſtiſchen Geiſt ſo angefreſſen, daß es uns nicht
gelang, uns aus dieſer Atmoſphäre frei zu
machen. Die Gründe dafür zu finden ver
langte einen gewiſſen Prozentſatz von Mut
und Ueberzeugung.

Der Nationalſozialismus hat ſich nicht
geſcheut, die Gründe zu finden und klar-

zulegen.

Durch die Vielheit von Stämmen, Parteien,
Konfeſſionen und Berufsſchichten entwickelte
ſich in Deutſchland der Partikularis-
mus zu vollſter Blüte. Nun endlich vor zwei
Tagen geſchah das wunderbare Ereignis des
Uebereinſtimmens in unſerer Volksgemein
ſchaft. Endlich iſt der Zuſtand von Jahr
hunderten beſeitigt. Und doch ſind den meiſten
die Grundlagen der national ſozialiſtiſchen
Weltanſchauung noch immer nicht geläufig.
Aber eins iſt erreicht: die Zerſplitte-
rung des Volkes iſt endgültig be
ſeitigt, auch bei den Bahnbeamten.

Die elementarſte Grundlage des
Nationalſozialismus iſt die Berufskamerad ſchaft. Es gibt nur eine
große Berufsorganiſation, nur einen
Reichsbund deutſcher Beamter, alles
was ſonſt verſucht, dieſe Organiſation durch
Neubildungen zu zerſetzen, muß als ſepara
tiſtiſcher Klüngel bezeichnet werden.
Aufbau im Berufsbeamtentum iſt nur mit
Diſziplin und Autorität erreichbar. Auto
rität aber wurzelt immer in dem
Vertrauen Der Führer beſitzt dieſe Auto
rität, da er das Vertrauen des Volkes hinter
ſich hat. Auf dieſer Baſis muß der ein
fache Mann neben dem Jntellektuellen ſtehen.

Die Sorge um die Erhaltung des Reiches
ſoll nicht allein auf dem Führer und den
Männern ſeiner Umgebung ruhen, ſondern

auf jedem einzelnen von uns.

Es hat keinen Zweck, ſich in Akten zu ver
graben, ſondern man muß Willensträger
des Nationalſozialismus ſein.Früher kannte man nur Forderungen, für den
Nationalſozialiſten aber iſt es verbrecheriſch

orderungen zu ſtellen, während noch 428 Mil
tionen deutſcher Menſchen arbeitslos ſind.

Früher hat der Beamte geſchlafen, hat ſich nie
um Politik gekümmert. Er vergaß, daß es ihm
auch ſchlecht ginge, wenn es dem Volkskörper
ſchlecht ging. Die Finanzlage der
Reichsbahn liegt auch heute noch ſchlecht,
aber Einheit und Zurückſtellung
der eigenen Wünſche wird auch die
finanzielle Niederlage heben Das
Weſen des Berufsbeamtentums altpreußiſcher
Prägung wurde willkürlich zerſetzt. Heute
ſind Nationalſozialismus undBeamtentnum ein s. Das Beamtentum iſt
gereinigt. Es gibt ein einheitliche s Be
amtentum im Dritten Reich, keine Beſonder
heiten für höhergeſtellte Beamte.

Wir verfolgen nicht die Politik der
Wünſche und Hoffnungen, ſondern die der

Arbeit und Zufriedenheit.
Anſchließend ergriff der Organtſations

leiter Pg. Huß mann das Wort. Er führte

Neben dem Rednerpult nahmen die Fahnen d

Vereinsführers und Hauptſportwart Plötz
beſonders bemüht hat. Die Darbietungen des
Feſtes waren lediglich aus der Welt des
Sports genommen und wurden durchweg von
Vereinsmitgliedern ausgeführt: Gymnaſtiſche
Tänze der Damen, FJiuJitſukämpfe der Brief
und Geldzuſteller als Unterricht und im Geld
zuſtelldienſt, und Pyramiden der Raſenſport
ler. Durch Vorträge des Poſtgeſangvereins
und Einzelgeſang würden dieſe Vorführungen
miteinander verbunden. Stadtrat Tießler
ermahnte die Sportkameraden und Kameradin
nen, am 12. November mit einem „Ja“ für das
neue Deutſchland und ſeine Regierung einzu
treten. Daß die Sportler zum Abſchluß viel
und gut getanzt haben, ſei ebenfalls bemerkt.

Das Berufsbeamtentum
bekennt ſich zum Führer

Gewaltige Kundgebung der halliſchen Eiſenbahner
aus, daß trotz dem großen Bekenntnis des Vol
kes zum Nationalſogzialismus noch viel Arbeit
notwendig iſt. Die Beamten des marxiſtiſchen
Staates wollten es mit dem Marxismus nicht
verderben, und ſie verdarben es mit den Beſten
des deutſchen Volkes. Dann aber kam die Er
kenntnis.

Die Bewegung wuchs, gegen alle Erwar
tungen, auch innerhalb der Beamtenſchaft.

Höchſtes Geſetz für den Beamten iſt: Tue
Deine Pflicht in unſerem Staat
und trage ein deutſches Herz in der
Bruſt Der Schlußappell an jeden Deutſchen
heißt Einreihung in unſeren Kampf, denn

er Kampf geht weiter. Das Geheimnis der Größe des Nationalſogzialismus iſt das
Opfer. Wirtſchafts und beamtenpolitiſch
leben wir in der Zeit der Einheit und der Er
füllung. Es gibt nur noch einen
Reichsbund deutſcher Beamten. Die
Arbeit der Reichsfachſchaft der Bahn
begam ten war und iſt gut. Wir alle ſteuern
gemeinſam mit dem Führer das Schiff des
deutſchen Volkes. Für deutſche Berufsbeamten
gibt es nur zwei Autoritäten, den Herrgott
und das Vaterland.

Danken wir dem Herrgott, daß er uns
dieſen Führer geſandt hat, und bitten wir
ihn, daß wir in der Lage ſind an der Voll
endung dieſes Werkes zu helfen. Vor uns
leuchtet das Hakenkreuz und in Flammen
zeichen ſteht es darunter geſchrieben „Jn
dieſem Zeichen wirſt du ſiegen!“ Amen.

Veränderungen
im Magiſtrat

Am Schluß der geſtrigen Sitzung des Fe
rienausſchuſſes wurde noch eine Reihe von Per
ſonalien des Magiſtrats bekanntgegeben. Der
Regierungspräſident hat unter dem 16. Ok
tober betr. die Zahl der dem Magiſtrat
an gehörenden Mitglieder genehmigt,
wonach der Magiſtrat, wie wir bereits kurz be
richteten, ſieben beſoldete und acht unbeſoldete
Magiſtrats mitglieder zählt.

Jm Zuſammenhang damit hat der Regie
rungspräſident die kommiſſariſche Beſtellung
der Stadträte v. Ludwiger und Fiſcher
zurückgezogen.

Inzwiſchen iſt auch der Stadtrat Dr. med.
Hamann ausgeſchieden.

Als kommiſſariſchen Stadtſhndikus hat der
Regierungspräſident Magiſtratsaſſeſſor Baum
gart eingeſetzt.

Stadtſchulrat Dr. Grahmann, der be
reits in ſein Amt eingewieſen iſt, ſoll in der
nächſten öffentlichen Stadtverordneten Sitzung
in ſein Amt eingeführt werden.

Stadtrat Dr. med. E. Hamann, der das
Dezernat des Stadtgeſundheitsamtes und des
Standesamtes inne hatte, hat ſein Amt als
unbeſoldeter Stadtrat niedergelegt, da er
durch ſeine Aemter in der Organiſfation der
Aerzteſchaft in der Provinz Sachſen und An
halt ſehr ſtark in Anſpruch genommen iſt. So
iſt Dr. Hamann, der einer der Begrün-
der des NSDeAerztebundes iſt, auf
einer im Herbſt in Eiſenach ſtattgefundenen
Tagung der GauObmänner des NSD-
Aerztebundes und der Staatskommiſſare der
Aerzteſpitzenverbände vom Reichsführer der
deutſchen Aerzteſchaft, Pg. Dr. Wagner
München mit der endgültigen Führung
der Aerzteſchaft in der ProvinzSachſen und Anhalt betraut worden.
Zudem ſind den Gauobmännern des NSD-
Aerztebundes gleichzeitig erheblich erweiterte
Aufgaben und Arbeiten zugewieſen.

Der Magiſtrat hat ſich den Gründen,
die Dr. Hamann zur Amtsniederlegung
beſtimmten, nicht verſchließen können und in
Anerkennung der beſonderen Beanſpruchung
Dr. Hamanns durch die ihm übertragenen
Vertrauensämter dem Antrag ſtattgegeben.
Dem ausgeſchiedenen Magiſtratsmitglied hat
er für die der Stadt geleiſteten Dienſte und
für die Bereitwilligkeit auch weiterhin dem
Magiſtrat als Berater zur Seite zu ſtehen,
ſeinen Dank ausgeſprochen. Dr. Hamann
at als Dezernent des Stadt geſundeits am tes grundlegende Vorarbeiten auf

dem Gebiete der gemeindlichen Raſſegeſund
t flege geleiſtet, über die wir ſeiner Zeit
erichtet hatten.

Dienſtjubiläunmt. Heute begeht Bürovorſteher
Paul Friedrich, Halle (Saale), Ernſt
MoritzArndt Straße 8, ſein 80jähriges Dienſt
jubiläum bei den Rechtsanwälten Herzfeld.

Freitod. Geſtern ſchied der Kaufmann S.,
Taubenſtraße, infolge ſeeliſcher Zerrüttung
durch Freitod aus dem Leben.

S

Partetamtliche Bekanntmachung
Alte Kämpfer, Achtung!

Wir bitten alle Parteigenvſſen, die bereits
im November 1923 der Bewegung angehdrt
haben und die bis zum 30. Januar 1935 wiede
in die Partei eingetreten ſind um ſofortig.
Bekanntgabe ihrer Anſchriften. be

Kreisleitung HalleStadt der NSDAp
Abt. Propaganda

J r e ghend im Etadeſchie für heute abend im „Stadtſchützenangeſetzte Verſammlung fällt aus. haus

gez. Dr. Spahn,
Obmann des NSAerztebund.

HJMuſikzug.
Alle jungen Männer Zwiſchen 15 u

20 Jahren, die ein Blasinſtrument ſpielen
können und in einen Muſikzug der Hit
lerjugend eintreten wollen, werden hiermit
aufgefordert, ſich bis zum 22. November täglich
zwiſchen 14 und 15 Uhr GuſtabHerbberg
Straße 15 zu melden.

gez. Werner Hagelmann,
Bannmuſikzugführer im Bann

NS-Singſchar Halle, Bezirk 6.
Die geſtern ausgefallene Singeſtunde findet

heute abend, 20 Uhr, wie üblich in Bögel's
Reſtaurant, Herrenſtraße 22, ſtatt. Erſcheinen
aller Pgg. und Pgn. iſt unbedingt Pflicht!
Winterhilfswerk Kreisführung Halle.

Verſammlung der FürſorgeWarkte
am Donnerstag, dem 16. November, 20 Uhr,
im Hotel „Rotes Roß“.

in meimte n kern
Bei 5 kauft man

diese auch
Ranwischestraße 2

sternstraße 2 AEBedarfsdeckungs Scheine werden angenommen

Speck
Werbung für das

Frauenturnen
4000 Frauen beteiligten ſich an den Maſſen

vorführungen beim Deutſchen Turnfeſt in
Stuttgart. Ein Beweis dafür, daß ſich auch
ſeg e urnen der Frau großer Beliebtheit er
reut.

Wie alle anderen Vereine, ſo pflegt auch
der Halliſche Turn und Sportverein das Frauenturnen. 50—60 Frauen
finden ſich allwöchentlich auf dem Turnboden
ein, um unter der Leitung des Ehrenoberturn
wartes Mitſching Erholung Und neue
Kraft für die ſchwere Hausfrauenarbeit
ſuchen und zu finden. Die Abteilung, die
unter Mitſchings Führung ſchon große Fort
ſchritte machte, unternimmt es,

am kommenden Donnerstag, 20 Uhr, in der
Roßplatzturnhalle ihre erſte für das weib
liche Geſchlecht öffentliche Turnſtunde ab

zuhalten.
Alle noch fernſtehenden Mütter und Haus
frauen können ſich hier bei freiem Eintritt
von der körperbildenden und ſtählenden Wir
kung des deutſchen Frauenturnens ſelbſt über
zeugen. An dieſem Abend werden nicht etwa
beſonders eingeübte Vorführungen gezeigt, ſon
dern es wird eine Turnſtunde vor dem Zu
ſchauer abrollen, wie ſie ſich all
wöchentlich abſpielt.

BerufsBopKämpfe in Halle
Morgen finden nach langer Pauſe in Halle

Berufs-Boxkämpfe ſtatt.
Den Sportsfreunden von Halle wird im

Stadtſchützenhaus ein vielverſprechendes Pro
gramm geboten. Als Veranſtalter zeichnet der

„BoxRing“ Halle. eDer ehemalige Deutſche Amateunr-
ſchwergewichtsmeiſter Arthur Polter,

Wachstuche eine Gummi Bieder

der in Halle kein Unbekannter iſt, wird mit
dem ſtarken Breslauer Herbert Ka de borxen.
Fritz Reppel, Exmeiſter im Leicht
gewicht, der in ſeinem letzten Berliner
Kampf Krannich in der erſten Runde k. v
ſchlug, geht über 8 Runden 6 Unzen mit dem
Leipziger Kurt Bernhardt in den Ring
gm Halbſchwergewichtskampf treffen
ſich Alfred Polter, der in ſeinem letzten
Kampf den ſtarken Dresdener Hölzel ſchlug,
und Gerhard Streſing, Gardelegen. Jm
vierten Kampf treffen dann die Mittel
gewichtler Franz Bojn, der jetzt in Berlin
Trollmann ſchlug, und der vielverſprechende
Walter Müller, Gerag, aufeinander.

Htto Grieſe, Berlin, ſt alleiniger Ring
richter. Die Eintrittspreiſe ſind maß r
halten. Sie betragen 80 Pf. bis 8,— Mar

ereinsnachrichten.Unter dieſer We nHngehrichte Mitteilungen r

Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 P
KTV Jungvolk. Am 14. Nov. fällt der

Dienſt auf dem Turnplatz aus. Dafür c
18. Nov. Pflichtveranſtaltung Filmnbeſuch
Karten durch die Jungenſchaftsführer.

Halleſcher Schwimmverein von 1902 ihr
Freitag, 17. November 1983, um n 7
Pflichtverſammlung für die ordenlichen Mitglieder; wichtige Bekanntgaben

dWintergarten. Morgen, Donnerstag, grenz gen
Sonnabend Kabagrett und Tan z. r miters
Rerstag, bis 4 Uhr. Gaſtſpiel des ſächſiſchen Rurs-
Walter Groſch, Aly und SredyBüſing GroteskDüette ſowie Jska Geri.

s ge Papier kout u im fachgechstt
Friedrich Muſter leſe ger She 2
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Gkizze von Ott Hawraneck- Markneukirchen
Frau von Niethoff ſtand am Fenſter ihres

Gutes in Ringwald; ſie hatte den blonden Kopf
an die Hand gelehnt, die den Fenſtergriff läſſig
umſpannte, und ſann ihrem Leben nach.
Kriegsende und Revolution hatten jäh ihren
Schickſalsweg geändert. Der geliebte Bräuti
gam als vermißt gemeldet! Der Vater, Mini
ſterialrat Sohr, zerbrach an der Revolte und
ließ ſie allein in der Beamtentwwohnung zurück,
als die Gewehrſchüſſe der Winterkrawalle 1919
knallten Da kam Niethoff, holte ſie aus
Berlin heraus und brachte ſie zum erſten Male
hierher. Seitdem verbrachte ſie immer die
Spätſommerzeit in Ringwald. Der väterliche
Freund, Beſitzer großer Werke und Güter, warb
um das hilfloſe, verlaſſene Mädchen Brigitte,
ihrer Stellung Grund und Würde zu geben.
Er liebte ſie zärtlich, ſeine ritterliche Güte
baute ihr eine neue tröſtliche Welt. Jhre Reſig
nation wich der Wärme ſeines vielfältigen Le
benskreiſes. Bis jener Brief kam! Von der
engliſchen Zenſur zerſtückelt, durch Deutſchland
eirrt mit der verfallenen Adreſſe. Der Ge
iebte, ſchwerverwundet durch die Lazarette de

mobiliſterender Armeen geſchleift, mißachtet,
vernachläſſigt. Wenige Tage vor Kriegsſchluß
hatte ihn ein Kolbenhieb zwiſchen ſeine Jäger
en die ſich wie er nicht ergeben wollten.
ach der Geneſung dann Kriegsgefangener

hinter Stacheldrahtzäunen, Geiſel für die Frie
densverhandlungen wie hunderttauſend Schick
a ſten Die Heimat in Schmach und

chandel Der einzige Sinn des Lebens nur
noch: Du, geliebte Brigitte Sohr

Lautlos war ſie zu Boden geſunken. Dann
trug ſie alles allein, rang ſich die Hände wund
in irrer Verzweiflung. Kein Wort erfuhr Niet
hoff, deſſen Edelmut dieſe unendliche Bitternis
heraufbeſchworen hatte. Für den zermürbten
Mann hinter dem Stacheldraht aber mußte
jedes Wort der Erklärung ein neuer Kolbenſie ſein. Jn unſäglicher Qual ſchrieb ſie
dieſen Brief Nie kam eine Antwort. Der
Geliebte hatte ſie ſchweigend gerichtet. Jahre
verwehten. Kommerzienrat Niethoff war nach
erfülltem Leben ſtill hinübergegangen, hatte ihr
einen großen Pflichtenkreis hinterlaſſen.

Die verwitwete Majorin Hammer, ihre müt
terliche Weggefährtin, kam durch die Tür, mol
lige Matrone, ſchwenkte Zettel in der Hand.
„Brigittchen, wir bekommen heute abend Ein
uartierung. Sechs Offigiersſoldaten! Jch ſorge
ür Küche und Keller, Du aber für die Ueber

raſchung. Unter einer Kommerzienrätin Niet
hoff ſtellt man ſich ſchlechthin eine Perſon
meines Formats vor. Wir wollen den Herren
aber das Staunen beibringen. Wir bieten Bri
gitte in blau oder ſchwarz.“

Als die helle Marſchmuſik aus dem Dorfe
herüberklang, freute ſich Brigitte, einmal ganz
andere Menſchen um ſich haben zu können. Sie
iſt nach den Quartierzetteln. Major von

rug, Adjutant Oberleutnant Roſch, Haupt
mann Seiler, Hauptmann Zarnow Zar
now! Sie wurde blaß bis in die Lippen.
Thomas Zarnow! Minuütenlang ſchüttelte ſie
ein Sturm aufbrechender Gefühle. Sie nahm
alle Kraft zuſammen und wehrte ſich dagegen.
Sie trat vor den Spiegel. Nein, das war nicht
mehr die neunzehnjährige Brigitte Sohr. Das
war eine Dame von Welt, die gelernt hatte, zu
lächeln

Als ſich zur feſtgeſetzten Stunde die Gäſte
im Speiſeſaal verſammelten, erſchien Frau von
Niethoff an der Seite der Majorin. Die Herren
atten Mühe, ihr Erſtaunen zu verbergen Eine
chlanke ſelbſtbewußte Frau trat mit einem
Lächeln in den Kreis der Offiziere, ſprach mit
chwingender Altſtimme. Major Krug ſtellte
eine Herren vor. Fremder, berauſchender Duft

war um dieſe ſchöne Frau, ſchmiegſame,
ſchwarze Seide hob ihre helle Blondheit. Die
maragdgrünen Augen ſtrahlten. Sie hatte für
eden Gaſt ein paar gewandte, herzliche Worte.

„Herr Hauptmann Zarnow“, klang die
timme des Kommandeurs.
Des Hauptmanns gebräuntes Geſicht blieb

unbeweglich. Seine korrekte Verbeugung über
ſah die Hand der Hausfrau ſo unauffällig, daß
keiner der Umſtehenden eine Unhöflichkeit feſt
ſtellen konnte. Jhr Lächeln vertiefte ſich. Er
hat mich erkannt, durchblitzte es ſie.

Horſt Weffel
Als mancher noch ſich feig verkroch,
Sich beugte unter fremdes Joch,
Haſt du geſagt: wir ſiegen doch!
Und haſt gewagt Horſt Weſſel.
Das Freiheitsbanner weht im Wind,
Der Wirbel ſchlägt. Der Kampf beginnt.
Ein Schuß ſaß gut. Zu Boden rinnt
Dein rotes Blut Horſt Weſſel.
In deutſchen Herzen loh entfacht
Dein Glaube hell die deutſche Macht,
Für den du ſtarbſt. Wir halten Wacht,
Weil du uns warbſt Horſt Weſſel.
Sturmglocken über deutſchem Land
Aufgellen: deutſches Volk in Brand!
Hörſt du den Schrei? Gib uns die Hand!
Wir ſind dabei Horſt Weſſel.
Und einer ſtürmt im erſten Glied,

ſeinem Schwur, treu ſeinem Lied,
g Volk tritt an: Glied folgt auf Glied,

u ſtürmſt voran Horſt Weſſel.
Wolfgang Krupka.

„Jch freue mich ſehr“, ſagte ſie leiſe. Er
trat ſchweigend zurück. Brigitte Sohr! ſchrie
es in ihm. Brigitte Sohr? fragte leiſer Zweifel.
Konnte eine Frau ſich ſo in der Gewalt haben

Bei der Tafel ſaß er zur Linken der Haus
herrin. Zarnow wahrte gerade die Grenze der
Höflichkeit, beantwortete ihre Fragen mit kar
ger Stimme.

„Sind Sie immer ſo kurz und bündig, Herr
Hauptmann?“ Leichte Jronie lag im Tonfall.

„Jawohl, ich bin nur als Soldat zu ge
brauchen“, ſagte er kalt. Major Hrug räuſperte
ſich, die Offiziere ſahen betreten auf ihre Teller.
Frau Niethoff lächelte.

„Sie haben Jhr Leben auf eine ſehr einfache
Formel gebracht, Herr Hauptmann Der Ton
war leicht und geſchmeidig. Sie ſind auch als
Philoſoph gut zu gebrauchen.“

„O nein“, warf die Majorin ein, r
zu gebrauchen. Der wahre Philoſoph ſteht nicht
kalt im Leben. Er lächelt, verſteht und ver
zeiht.“ Sie nickte Zarnow zu, ſpöttiſch und
mütterlich zugleich. Der Hauptmann zuckte un
merklich zuſammen.

„Geſpräche um mich ſind wenig erſprießlich“,
wehrte er mit knapper Verbeugung ab.

Major Krug glaubte den Kameraden ſcherz
haft entſchuldigen zu müſſen, verwundert über
dieſe herbe Art, und wandte ſich an die Ma
jorin. „Gnädige Frau, Zarnow iſt leidenſchaft
licher Junggeſelle. Wir ſchätzen, es iſt da
einmal ein Ringlein zerbrochen Nichts für
ungut, Zarnowl“ Er trank dem Hauptmann
liebenswürdig zu. Brigitte Niethoff ſaß auf
recht in namenloſer Pein und lächelte. Da
begann die Majorin ihre witzigen Garniſon
geſchichten zu erzählen, und bald breitete ſich
unbändige Heiterkeit aus.

Frau Hammer betreute den Frühſtückstiſch
zu zeitiger Morgenſtunde. Die Herren hatten
neben ihrem Gedeck Umſchläge vorgefunden. Ein
Bild des Manöverquartiers Ringwald, eine
Widmung der Gutsherrin darauf. Zarnow ließ
den Umſchlag unberührt. Die Majorin ſah
Spuren einer ſchlafloſen Nacht im kantigen
Geſicht und lächelte. Dann gab es einen
raſchen Aufbruch, Empfehlungen, Bedauern
über den kurzen Aufenthalt.

Als Zarnow in den Sattel ſtieg, trat der
alte Diener heran, überreichte den Umſchlag,
der jetzt geſchloſſen war. „Herr Hauptmann
haben das vergeſſen“, ſagte er ehrerbietig.

Bei einer Marſchpauſe riß Zarnow plötzlich
den Umſchlag auf. Ein Bild: Brigitte! Wenige
Worte darauf: „Jch habe immer nur den Jäger
Zarnow geliebt.“ Eine engbeſchriebene Brief-
ſeite von der Majorin Hammer. Während er
las, ſah er die verlaſſene Brigitte Sohr.

Motorradfahrer brauſten heran. „Die Kom
pagnieführer zum Kommandeur!“ Fernes Jn
fanteriefeuer ſchallte herüber. Die. Manöver-
ſchlacht begann.

Am Abend ſprang im Gutshof Ringwald
ein Reiter aus dem Sattel, übermütig wie ein
junger Leutnant, fiebernden Glanz in den
Augen. Toren und Türen öffneten ſich vor
ihm. Dann ſtand er in einem Zimmer vor
Brigitte Niethoff.

„Thomas!“
Wortlos nahm er die Frau in die Arme,

ſekundenlang ſchrien ſich die Augen die Qual
einer jahrelangen Sehnſucht und Entbehrung
zu. Was war die junge Liebe des Jägers
Zarnow zu dem Mädchen Brigitte gegen dieſes
Aufbrechen gebändigter Gefühlel! Während das
Blut durch alle Pulſe klopfte: „Jch will zu Dir

zu Dir!“, vermählten ſich ihre Seelen erneut
in brennender Reue, noch Stunden dem Schick
ſal getrotzt zu haben.

Nach dieſen endloſen Jahren

GSpitzweg auf der Reiſe
Was ein altes Notigbuch erzählt

Aus einem Stapel alter Bände, die den
Weg in unſer Antiquariat fanden, tauchte ein
kleines Heft auf: ein Skizzen und Notizbüch
lein Carl Spitz wegs. Der Meiſter hatte es
ſich angeſchafft, um auf ſeiner Reiſe von Mün-
chen nach Berlin ſie ging im Jahre 1856
recht gemütlich vonſtatten zu ſkigzgieren und
notieren, was ihn wichtig erſchien

Da finden wir nun zunächſt den Fahrplan:
die Verbindungen mit Eiſenbahn und Poſt
kutſche, denn das deutſche Schienennetz war da
mals noch recht lückenhaft. Die Preiſe der
zweiten und dritten Klaſſe Spitzweg war
kein reicher Mann ſind notiert, ebenſo die
Gaſthöfe und der Eindruck, den ſie auf den
Meiſter machten; meiſt war es ein kulinariſcher:
„Schwir z. Poſt ſehr gut. Wildgeflügel und
Compot, große Zimmer. Auch bei befreunde I
ten Familien, die er während ſeiner Reiſe be
ſuchte, war Spitzweg ein aufmerkſamer Topf
gucker, der gern jede ihm unbekannte Jdee
aufgriff: „Auch was Neues!“ notiert er ein
mal, „Beim Schnitzelmachen wenns fertig Par
meſankäs daraufſchaben.“ Ein anderes Mal
ſchmeckt ihm eine Suppe beſonders gut; er
läßt ſich das Rezept verraten: „Roſinfarbene
Ruſſiſche Suppe. Man macht ſehr gute
Fleiſchſuppe

Auf der langen und langſamen Reiſe fällt
ihm allerhand ein. Er bedichtet die Münchner
Künſtler:

Münchener Parnaß.
Merkt es Euch Heiſe, Geibel, wie der
Wind bei Liebig weht,
Hofgunſt iſt ein Dingel, das auf
Schwachem Boden ſteht.
Was den Meiſter unterwegs in den Muſeen

intereſſierte, ſkizziert er in winzigem Format
nach etwa den „Fiſcher im Kahn“ von
Hoſemann, ſeinem norddeutſchen Gegen
part. Menzel kann er nicht leiden: „Friedr.
der Große b. d. Huldigung der Stände Schle
ſiens, viele Porträts, ſchwimmend, kalt, matt,
auseinandergehend“. Die Motive, die den
Meiſter reigen, verarbeitet er in ſeinem Büch
ein zu entzückenden kleinen Zeichnungen:

Menſchen, Bauten, Städte, Landſchaften. Von
träumeriſcher Jnnigkeit ſind einige Skizzen
von Dresden und Nördlingen. Auch
ſeltene Kakteen und Blumen ſind darunter.

Meiſter Spitzwegs Humor finden wir in
einem Rezept, das er ſich ſelbſt verordnete, und
das auch wir befolgen können: „Wenn ich wie
der Hypochonder bin, weiß ich was ich thu; ich
nehme nämlich etwas kleines mich zu ärgern
her, denn geärgert muß ſehn beſſer
was kleines als was großes.“ R. St.

Beſuch im Dorf eine neue Welt!
Was zwei vom Arbeitsdienſt mit deutſchen Vauern erlebten

War das eine freudige Aufregung
Großer Ausmarſch war angeſetzt Fühlung
nahmemitder ländlichen Bevölke
rung“ hieß die Loſung.

Der Herbſtwind ließ die Fahne fröhlich
voraufflattern, und bald hatten wir die letzten
Häuſer der Stadt hinter uns gelaſſen.

Frei weg ging es
auf der Landſtraße dahin. Um uns war die
herbſtliche Landſchaft in der Stille eines herr
lichen Sonntagsmorgen. Schon fielen die erſten
Blätter. Herb war die Luft des freien Landes,
die nichts mit dem dumpfen Drucke eines ver
ſchlafenen Sonntagmorgens in der Stadt ge
mein hatte. Die Marſchlieder klangen ganz
anders hier draußen, froher und freier.

Ging es durch ein Dorf, lockte wie
einſt der Rattenfänger von Hameln unſere
Muſikkapelle gar ſchnell die Dorfjugend her
bei. Aber auch die Alten kamen von ihrer
Früharbeit aus den Ställen gelaufen und
ſchauten auf das ungewohnte Bild. Manch
begeiſtertes „Heil Hitler“ grüßte uns, und
oft hörten wir die wiſſenden Worte: „Das
iſt der freiwillige Arbeitsdienſt.“
Keinerlei Müdigkeit kam auf. Schon war

es um die Mittagszeit, als nach faſt fünf
ſtündigem Marſch das Ziel erreicht war. Der
Einmarſch geſtaltete ſich geradezu feſtlich. Die
Dorfbewohner waren benachrichtigt und hatten

V

es übernommen, uns bei ſich zur Mittagsraſt d
einzuquartieren. Und nun tat ſich uns

eine ganz neue Welt
auf. Mit einem Trupp von 10 Mann fand ich
mich plötzlich auf einem Bauernhofe wieder. Jn
der Tür ſtand der Bauer mit ſeiner Frau,
hinter beiden lugte eine Magd hervor und in
der Schürze der Mutter hatte ſich ein kleiner
Bub verſteckt.

Bald ſtanden wir in einer niedrigen
Bauernſtube, wo der gedeckte Tiſch auf uns
wartete. Schmunzelnd ſchauten wir einander
an, und ſchon kam der befreiende Ausruf des
einen von uns: „Gott ſei Dank, heute habe
ich doch mal keinen Stubendienſt!“

Wo war nur die rieſige Schüſſel mit
Kartoffelſalat, wo waren die leckeren Würſt
chen geblieben Faſt lautlos, ja, andächtig
hatten wir geſeſſen und gegeſſen. Nun aber
tauten wir auf. Doch roch es da nicht nach
Kaffee, nach richtigem Bohnenkaffee

Wahrhaft, da erſchien auch ſchon der kleine
Bub von vorhin, nun nicht mehr ſchüchtern und
mit einer mächtigen Schürze um. Jedem ſtellte
er eine Taſſe hin. Hinter ihm trat die Bäuerin
mit einer rieſigen Kaffeekanne herein und goß
ein
Platzkonzert

Nach dieſem Göttermahl hätten wir gern
noch ein wenig Mittagsraſt in der gemütlichen
Bauernſtube gehalten, aber ſchon hieß es zum
Platzkonzert unter der Dorflinde ſammeln. Mit
herzlichem Dank verabſchiedeten wir uns von
unſeren Bauersleuten und rückten mit den
anderen Trupps an.

Während nun unſere Kapelle mit ihren
Weiſen das ganze junge Volk des Dorfes an
lockte und ſich ſpäter im Dorfgaſthaus ſchnell
die Paare zu einem fröhlichen Tänzchen fan
den, ging ich noch einmal mit einem Kamera-
en ins Dorf hinein.

Da hatten wir
ein eignes Erlebnis.
Neugierig hatten wir einen Bauernhof betreten,
der anſcheinend verlaſſen dalag. Ganz ur
plötzlich ſahen wir uns einem alten Bauern
gegenüber, der in die Stallungen gehen wollte.
Er bemerkte uns, drehte ſich nach uns um. Ver
legen ſtanden wir Eindringliche da, als er uns

anſprach, und wurden vollends unſicher, als
ſich der Alte noch entſchuldigen wollte, daß er
mit ſeinen 89 Jahren ſehr ſchlecht hören und
faſt nicht mehr ſehen könne.

Seine Kinder und Enkel ſeien gut zu
ihm, erzählte er. Sie ließen es an nichts
fehlen, doch hauſe er trotzdem allein in
ſeinem Stübchen. Nur in die Ställe gehe
er des öfteren und kenne trotz faſt
völligen Blindheit jedes Ding auſ dem Hofe,
der nun bereits an die 200 Jahre ſeiner
Familie gehöre.
Voll Stolz, mit einem eigenen Leuchten in

den alten Augen erzählte er von 1866 und
70/71, die er mitgemacht habe. Krankheit habe
v e gekannt, aber nun ſehne er ſich nach

uhe.

Wir ſehen uns einen Stall an
Schweigen war zwiſchen uns getreten, als

der alte Mann uns einlud, mit nach den
Ställen zu kommen. Wir betraten den Pferde
ſtall. Und hier ſpürten wir den rechten deut
ſchen Bauer an der Liebe, mit der er von
ſeinen Pferden und zu dieſen ſprach. Der Stall
war aber auch ein Schmuckkäſtchen an Sauber
keit, und die Pferde wohlgepflegt. Liebevoll
klopfte der Alte ihnen die Hälſe, faſt zärtlich
nannte er uns ihre Namen.

Wir zwei, mein Kamerad und ich, hatten
kaum etwas geſagt, ſo ſtanden wir unter dem
tiefem Eindrucke dieſes Erlebniſſes. Wie eine
Erſcheinung aus verſunkenen Tagen ſtand der
weißhaarige alte Bauer vor uns, als die Ver
körperung der gänzlichen Hingabe an Boden
und Heimat. Völler Ehrfurcht nahmen wir
Abſchied. Kaum aufzutreten wagten wir und
haben uns noch mehrmals ſcheu umgeſehen.
So kamen wir zu den anderen im Saal zu
rück, fanden uns aber beide an dieſem Tage
nicht in das ſonſt ſo vertraute Treiben, in die
Luſtigkeit hinein, ſo hingen wir dem Erlebten
nach.

Schon fiel die Dämmerung herein, als wir
endlich den Heimmarſch antraten. Das ganze
Dorf war gen mnen gekommen und winkte
zum Abſchied.

Der Geſundlzeitspaß
Schon lange wird von ſeiten der Raſſen

hygieniker ein ſogenannter Geſundheitspaß ge
fordert. Zu ſeiner Einführung werden jetzt von
Aerzten Vorſchläge über die Einteilung und
Verwendung gemacht.

Der Paß ſoll in zwei Teile zer
fallen. Der erſte Teil ſoll eine kurze Fa
miliengeſchichte und Ahnentafel
enthalten. Die Eintragungen werden durch den
Standesbeamten, die Hebamme, Schularzt,
Lehrer, Kreisarzt bei folgenden Anläſſen voll
zogen: bei der erſten Jmpfung, gelegentlich der
Säuglingsfürſorge und Mütterberatung, bei
Aufnahme in einen Kindergarten, in Volks
ſchulen Fortbildungsſchulen, Mittelſchulen,
Hochſchulen bei Aufnahmen, während des
Schuljahres und bei der Entlaſſung. Ferner bei
Berufsberatung, bei Einſtellung in den Ar
beitsdienſt, SA, SS, Hitlerjugend, bei Ab
legung der Prüfung für Sportabzeichen, beim
Wehrdienſt, bei Eheberatung, bei Verlobung
und Eheſchließung, bei Bewerbung für ſtaat
liche und gemeindliche Stellen, bei Eintritt in
Betriebe, bei Aufnahme in Krankenkaſſen oder
Krankenbverſicherungen, bei Unterſuchung wegen
Aufnahme in einer Lebensverſicherung, bei An
trag auf öffentliche Fürſorge und Rente, bei
Zulaſſung zu ſtaatlichen Prüfungen, bei Ein
tritt in religiöſe Orden oder religiöſe Gemein
ſchaften. Dieſer erſte Teil enthält allgemeine
und für den Laien verſtändliche Eintragungen.

Der zweite Teil ſoll als Einlage feſt
gemacht werden und auch entfernt werden
können Er muß alle t und erb
biologiſchen Feſtſtellungen enthal-
ten und iſt zur Einſicht nur den zuſtändigen
Behörden oder dem Kreisarzt einzuhändigen.
Die Eintragungen werden hier bei folgenden
Anläſſen gemacht: bei der Geburt, bei Schul
unterſuchungen, körperlicher und geiſtiger Be
fund bei ſchweren Erkrankungen, bei Leiſtungs
und Eignungsprüfungen, Befunde bei Behand
lung von Geſchlechtskrankheiten, Befunde bei
Eheberatungen und Eintragungen bei amt-
lichen Unterſuchungen. Bei allen Feſtſtellungen,
die für den Jnhaber des Paſſes peinlich ſein
können, werden Abkürzungen und Nummern
gebraucht, die allein dem Fachmann Aufſchluß
geben oder ihn an eine andere genau orien
tierte Behörde verweiſen Beim Bekanntwerden
wichtiger erbbiologiſcher Tatſachen ſind Amts
ärzte, Amtsrichter und alle im öffentlichen
Dienſt ſtehenden Perſonen verpflichtet, über das
KHreisgeſundheitsamt dem Amt des Geburts
ortes Meldung zu machen.

Es iſt natürlich unbedingt notwendig, daß
bei den Buchungen ſtrengſte Schweigepflicht
und Vertraulichkeit gewährleiſtet wird, damit
die betreffenden Menſchen nicht ſeeliſch noch
mehr belaſtet werden.

Das ehe Beett
Habilitativnen. Studienprofeſſor Dr. Kurt

Vogel wurde als Privatdozent für Geſchichte
der Mathematik in die Philoſophiſche Fakultät
der Univerſität München aufgenommen.
Der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter Dr. phil.
Erxich Murr iſt vom Senat der Landwirt
ſaftrichen Hochſchule Berlin als Privatrer fur das Fach der Zoologie zugelaſſen
worden.
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Ab morgen Donnerstag

Neuaufführung (es gewaltigen

Der Freiheitskampf eines
hedrängten Volkes

aufgenommen an den historischen
Stätten der gögantischen Tiroler

Bergwelt,
Die Personen der gewaltigen Handlung
Ancäreas Hofer, Sancd wirt
vom Passeier Fritz Greiner

Anna, seine Frau Maly DBelschaft
Der Gasteiger-Wirt Rolt Pinegger
Moidl, seine Tochter Grit Haicä
Toni, ein Sergeant Oskar Marion
Eisenstecken, Hofers Adjutant Carl de Vogt
Swet, Hofers Schreiber Kart Reidlbach
Franz Raffl, ein Bauer Georg John
Pater Haspinger Franz Stein
Joseph Speckbacher à Max Reichlmair
Napoleon e Adolf GreltBernklau, ein Oberst Hermann Pfanz
und hunderte weltere Mitwirkende
Für das Tiroler Volk ist Andreas Hofers tra-
gisches Geschick Hoffnung und Tröstung zu-
gleich und für Deutschland ist er das Vorbild
schlichten Heldentums und das Sinnbild der
Treue. Jeder kennt seine Geschichte, jeder
zum mindesten aus Julius Mosens Lied: Zu
Mantua in Banden. Sein Grabmal aus
Marmor ist in der Hofkirche zu Innsbruck,
sein Denkmal aus Erz steht auf dem Berg Isel,
sein Andenken aber lebt fort im Herzen eines
jeden Deutschen, als Sinnbild deutscher Treue

und deutschen Heldentums.

en ein besonders gutgewähltes FJormrogramm.

Jugendliche haben Zutritt u. zahlen
zur ersten Vorstellung kleine Preise,

4.00 6. 70 8.75

Willſt geſund und frotz Du ſein,
gen Hallorentropfen n.

O. BREHMER NAGHF. HALIE (SAALE) OBERE LEIPZIGERSTRässE a3

Ja Vater, das Bett und die guten Ma-
traten von Bruno Paris Rriegst Du
auch mit Deinem Gewicht nicht Raputt.

Metall Bettstellen Auflege- Matratzen
mit Patentmatratze dreiteilig mit Keil10,50 13,50 17,50 22, 14,50 16,50 18,50 24,
265, 28, 82, 36, 27, 29, r soeinfache schon von anlolz Bertsteten Fchleraina Mairaite

39 43 g mit Innenfedern System,
kinger beitsiollon

P S140 1850 2150 25,-- Stahldrahimatratzen

29, 33, 37, I2 1I4 16, 18 22EntgegenRommende Zahlungsbedingungen!

z Bruno Poris

Mitteldeutſche National Zeitung

Der Welterfols
Ah morgen

30 609

Der Filim einer

zerinnen 1000 Musiker

Tilbury Docks

„Quo Vactis

Am en ecnea
Das gigantisehe Meisterwerk er Filmbungt!

O Mifwirkende?

S Jahre We SeSSGHIGHSGSSylvester 1900 bis Syivester 1933

Ein Fitm von Riesenausmaßen
*0 Haupfdarstelier 150 Spreachrollen 200 Mit-
glied. d. Prod. -Stabs 70 000 Soldaten 8000 Ge-
wehre 1900 Pferde 15 000 sonst. Mitwirkende
5000 Sänger u. Sängerinnen 500 Tänzer u. Tän-

Automobile 3 Zeppeline Truppenzüge undTruppen Transporischiffe Trafaigar Square
St. Pauls-Haihedrote

Ein Flim, der die Begriffe

weit in den Schatten stelit,

des Jahres 1933
Donnerstag

88 000 Nostüme 200

der letzten 35 Jahre, beginnend
endigend mit der

Die Handlung dieses gigantischen Filmwerkes ist eine Parade

Eine Zeitspanne voll welterschütternder Ereignisse,
die sich wie ein roter Faden durch das private schicksal

zweier Familien zieht.

In allen Weltsräcten der Erde war dieses
Fiimwerkmonatelang aufdemspielpian

mit der Sylvesternacht 1900 und
Sylvesternacht 1933

Anfangszeiten 4.00, 6. 10, 8. 15 Uhr. Sonntag ab 2.30 Uhr.

Rechtzeitig Platze sichern! Der Andrang wird groß

Ritterhaus Lichtspiele
Täglich 4.00, 6.15, 8.50 Uhr

Noch don gleichgomigen Kammorzpiol von leioi Pirondolſo
Ein Motro- Gold wyn- Moyor-Film in Originolfoss ung

Heute großes

Schlachtefest

Es ladet ergebenst ein Paul Haase

[lclcl(em-— è*7.——

Strückgarm-
Hämncälew?
Rotk., Kranz, Jlſe,
Schwarzwald, Bran
denb.Wollen u. andere

Büllig Reſtpoſten
in Wolle. Böllig
Alle Kurzwaren billig

und gut
M. Reich, Engros,

Martinſtraße 11.

Relſetaſchen
aus Rohr

Korbſeſſel

Kinderwagen
ſämtliche Reparaturen

Korb-Lühr
Gr. Gteinſtraße 8,
Eing. Barfüßer ſtraße.

[c--45739,—1
Ferngläser

für Wehrsport, Iagd
und Theater

S

Trothe Optik
Große Steinstr.

Gravlerungen
führt ſauber und
billig aus

Rich. Herbſt,
Halle (Saale)
Gr. Steinſtr. 25

I

ADnzeſgen

fanſſen
än7eiden

gehören in die

Nr. 268

Stadttheater
Heute, Mittwoch, 19, bis gegen 23 Uhr

Paleſtring
Muſikal. Legende von H. Pfitzner

D. tag, 20 bis geg 22 Ahr
Fugend von Langemarck

Schauſpiel von H. Zerkaulen
Zahlg. der 2. Stammk.Rate erbeten.

re
Nithwoch, Donnerstag, Freitag

3 Werbelage
u gans Rleinen Preisen
von 0,30 RM. bis 1,25 RM.

Letste Aufführung der Ausstattungs- Operette

Ihre Hoheit, die Tönzerin

Neues Theater
DireRtion Theodor Grothusen
Waisenhausring s Fernruf 3221 95

St allabendlich sDas neue Programm
Willy schenk, Grete Grewil
Eric Iöff, Lillx Gräte, Risa und
Nesto, Hella Schuls.

manWintergarten
Morgen DonnerstagFreitag und Sonnabenc

Kabarettund TanzMorgen Donnerstag bis 4 Uhr
Das Gastspiel Der sachsische Komiker

Walter Grosch, Aly u. Fredy ars-
Büsing Erotesk Huett, Sowie die
Chansoniere eigener Note ISKa Geri.

h

Kampfbund für deutſche Kultur

Freitag, den 17. Nov., abends 8 Uhr,
Stadtſchützenhaus

I. Gumghomie Konzert
Leitung: Fritz Fſchteſing.
Beſang: Kmalie Meihner

Orcheſter Mitteldeutſches Kampfbund
Orcheſter

Am Flügel Dr. Hans GSaartz
Schubert Schumann Abend

Blüthner- Flügel von B. Döll
Karten bei H. Hothan zu 1,25, 1,00, 0,75 RM.

Kurhaus Bad Wittekind

Heute großes Schlachtefest
Konzert u. Tanz

Donnerstag, den 16. November, nachm. 4 Uhr

Gr. Tanz Tee

Aus Jhrem Stoff
Fertige ich eleganten Anzug oder Mantel von

h 352R. an. Meze, Neunhäuſer 4, Nähe Markt

2. Vortragsabend im Gesellschaftshaus in Ieuna
am Hontag, dem 20. Hovember 1933, 20 Uhr

Berlin

Lichtbilder- Vortrag von Tarachand Rog,
LeRtor am Indogermanischen Seminar der Universität

„„Das Wunderland Indien“
Eintritts arten zum Preise von 0,60 RM. für Jugend-
liche bis zu 18 Jahren 0,50 R.

in Leuna, Büſcherei, in Merseburg, Verkehrsbüro.

Hier amüsjert sich der Hallenser!

Kaffee Hevnich
Heute wie jeden Mittwoch der beliebte

Gesellschaftstanz

Achtung
Donnerstag, den
16. Nov. 1933, findet
im Koffäger (linden-
straße) unser

Kameradschafts Abend
pünkklich 8 Uhr statt. Alle Freunde und
Gönner mit ihren Damen ind herzlichst

eingeladen. R. e S.

I

2. Anrechtsweranstaltung in leuna
Donnerstag, den 23. November 1933
Gaſtſpiel der ſtädtiſchen Theater Leipzig

DER ROSEMRAVAIIER
Komödie von H. v. Hofmannsthal
Muſik von Richard Strauß
Muſikaliſche Leitung Paul Schmitz, Spiel

Anfang 19 Ahr, Ende gegen 28 Uhr
Wir bitten um pünktliches Erſcheinen
E

RM. 2550 in den bekannten Verkaufsſtellen

eitung Heinz Hofmann

ingelkarten zum Preiſe von RM. 3,50 und

Nächſte Anrechtsveranſtaltung: 12. 12. 1988

Die große Chance“Gaſtſpiel des Stadtiſchen Theaters re
Rächſter Vortrag T. Roh, Das Wunderland Indien (m

Lichtbildern) am 20. 11. 1988.

Ausſchuß für Bildungsweſen
m Ammoniakwere Merſeburg

jetzt besonders
preiswert

Husik Nüller
Halle a. 5.Aen Werner

Ha
unerreh

Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9, 3 Min. vom Markt Gr. Märherstr. 3
L am Markt

Benutzen Sie bitte bel Ausfluos-,
Vereins- und Fernfahrten meine
modernen offenen Autobusse

e SGGGGGGeeViolinen Brecdaowus Autobusverkehr
Halie e Forsterstr- 25
Fernruf Nummer 8248
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Schwere Verkehrsumfälle
Ein Loter, vier Verletzte

Bad Köſen. Auf der Landſtraße nach
Eckartsberga fuhr der Schuhmacher Walter
Helm aus Lengefeld mit ſeinem Fahrrad in
einen Perſonenkraftwagen hinein. Dem Kraft
wagenführer gelang es nicht mehr, das Un
glüch zu verhüten. Der Verunglückte, der
26 Jahre alt und verheiratet iſt, war auf der
Stelle tot.

Benndorf. Beim Ueberqueren der Straße
wurde ein Radfahrer von einem in groſſer
Geſchwindigkeit fahrenden Motorradfahrer mit
Sozius an gefahren und zu Boden geriſſen.
Der Motvrradfahrer ſtürzte ebenfalls ſchwer.
Alle drei Verunglückte blieben bewußtlos liegen
und wurden dem Krankenhaus in Merſeburg
zugeführt. Während der Motorradfahrer und
der Radfahrer nur leichte Verletzungen erlitten,
trug der Spzius ſchwere Verletzungen davon.

Aſchersleben. Zwiſchen Amesdorf und Siers
leben ſtieß ein Arbeiter aus Groß-Schierſtedt
mit einem zweiten Radfahrer zuſammen. Gr
blieb beſinnungslos liegen und würde von
einem vorüberkommenden Kraftwagen ins
Krankenhaus nach Aſchersleben gebracht, wo
u. a. ein Schädelbruch feſtgeſtellt wurde.

Unterirdiſcher Kloſtergang

aus dem 15. Jahrhundert ſreigelegt
Brehna b. Bitterfeld. Bei den Kanaliſie

rungsarbeiten in der Kloſterſtraße iſt man auf
einen Tunnel aus dem 13. Jahrhundert ge
ſtoßen, deſſen Vorhandenſein zum Teil bekannt,
nun aber, nachdem ein Teil der Wölbung frei
gelegt und durchbrochen wurde, für Brehna eine
Senſation darſtellt. Der etwa drei Meter
breite und hohe unterirdiſche Gang, der vom
Boſch Haus früher ſoll hier das ſogenannte
Probſt Haus geſtanden haben in Richtung
der gegenüberliegenden Kirche die Straße durch
quert und einige Meter hinter der Straßen
front endet, iſt nach mehr als 700 Jahren ſehr
gut erhalten. Es ſteht feſt, daß es ſich bei
dieſem Gang in erſter Linie um einen Verbin
dungsweg nach dem Kirche gehandelt. hat. Jn
der Hauptſache wird er zur Sicherheit des da
mals amtierenden Probſtes gedient haben, die
zeitweilig gefährdet geweſen ſein ſoll.

Gechs Wochen gaf twwvegen Beleidigung des Führers

Nebra (Unſtrut). Der Jnſtallateur Max
B. und ſeine Frau äußerten ſich in einem
öffentlichen Lokal in taktloſer Weiſe abfällig
über den Führer und einzelne ſeiner Maß
nahmen. Dem Schnellrichter vorgeführt, wur
den ſie zu je ſechs Wochen Haft ver
rteilt. Der Mann wurde in Schutzhaft ge
omiften.

Chauffeur und Ladung verſchwunden
Nordhauſen. Ein Chauffeur aus Berlin

Charlottenburg hatte im Auftrage ſeiner
Firma, einer auswärtigen FernGüterverkehrs
geſellſchaft, aus deren Lagerbeſtänden in Nord

h

u

t in
Berliner Kriminalroman von Siegfried Bergengruen
Copyright by Transagktion, BerlinTempelhof

hauſen für 3000 Mark Konſerven ge
laden, die er nach Leipzig bringen ſollte. Bis
her iſt der Ferntransport aber noch nicht in
Leipzig eingetroffen. Der Chauffeur und mit
ihm die wertvolle Ladung ſind ſpurlos ver
ſichwunden.

Oberprüſident von Ulrich
in Nordhauſen

Nordhauſen. Der Oberpräſident der Pro
vingz und Generalinſpekteur der SA und SS.
Staatsrat von Ulrich, ſtattete dem Kreiſe
Grafſchaft Hohenſtein einen Beſuch ab. An
der Worbiſer Kreisgrenze wurden die Herren
der Regierung vom Landrat Dr. Stumm e
begrüßt und beſichtigten dann die Kaliwerke
Solkſtedt. Gegen 11.380 Uhr trafen die
Herren auf dem Landratsamt Nordhauſen ein,
wo dem Oberpräſidenten einige Herren vor
geſtellt wurden.

Kommuniſtin feſtgenommen
Jlfeld (Harz). Die Ehefrau des Schloſſers

Kloppſtech wurde am Wahltag in Schutz
haft genommen und dem Amtsgericht zu
geführt. Sie hatte einem ſchwerbeſchädigten
Mitglied der NSKriegsopferverbandes, der
mit einem Wahlplakat im Orte zur Stimm
abgabe aufforderte, zugerufen „Du ſollſt dich
ſchämen, mit ſolchem Miſt herumzulaufen“.
Der Ehemann der Kommuniſtin war vor der
t Revolution Vorſtandsmitglied der

Ein Kind tödlich verbrüht
Rottleberode (Harz). Das zweijährige Kind

G. Koch fiel beim Spielen in ein auf dem

Boden geſtelltes mit heißem Badewaſſer gefüll
tes Gefäß und verbrühte ſich ſo ſchwer, daß es
24 Stunden ſpäter im Stolberger Kranken
haus ſtarb.
Scheune und Stallgebäude

niedergebrannt
Donndorf (Kr. Eckartsberga). Die Familie

des erſt kürzlich tödlich rrungläcten Land
wirts Hermann Engelhardt wurde an
deſſen Ventatgnnagtag von einem neuen
ſchweren Unglück betroffen. Die Scheune und
das Stallgebäude mit dem Sag Teil der
Erntevorräte und land wirtſchaftlichen Maſchi
nen brannte vollſtändig nieder.

Neben der Ortswehr waren die Wehren von
Bottendorf, Schönewerda, Langenroda und
Wiehe erſchienen, die ſich darauf beſchränken
mußten, das angrenzende Wohnhaus und die
Nachbargehöfte vor dem Uebergreifen des
Feuers zu ſchützen. Die Löſcharbeiten wurden
durch Waſſermangel behindert. Man vermutet
Brandſtiftung.

An den Ruheſtand verſetzt
Merſeburg. Durch Entſcheidung des

Preußiſchen Jnnenminiſters ſind die Taub
ſtummenoberlehrer Paul Schulze aus Erfurt
und Karl Stengel aus Halle auf Grund des
8 4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Be
rufsbeamtentums in den Ruheſtand verſetzt
worden. Ferner iſt der Pfleger Albin Do r n
b uſch von der Landesheilanſtalt Altſcherbitz
auf Grund des 8 2a des Geſetzes zur Wiederher
ſtellung des Berufsbeamtentums aus dem
Dienſt entlaſſen worden.

372 Kaninchen
der Winterhilfe zugeführt

Mückenberg. Eine ebenſo einfache wie be
merkenswerte Betätigung im Sinne der
Winterhilfe ſtellt die Spende dar, die dem
Winterhilfswerk im Mückenberger Ländchen
durch die Werkdirektion der Braunkohlen und
BrikettJnduſtrie A.G. (Bubiag) überwieſen
wurde. Bei einer Treibjagd innerhalb
ihres Werkreviers wurden 272 Kaninchen er
legt. Die ganze Jagdbeute wurde dem Winter
hilfswerk zur Verteilung an bedürftige Fami-
lien zur Verfügung geftellt.

Verſtgatligung der Gewerbe Hochſchule Köthen endahltig

Köthen. Die Verſtaatlichung der Gewerbe
Hochſchule Köthen iſt nun endgültig vollzogen
Zwar iſt die Anſtalt ſchon ſeit geraumer Zeit
in die Verwaltung des Staates übergegangen,
doch bedurfte der Vertrag zwiſchen dem anhal
tiſchen Staat und der Stadt Köthen zu ſeiner
Rechtsgültigkeit noch immer der Genehmigung
durch den Köthener Gemeinderat. Dieſe Ge
nehmigung hat der Gemeinderat in ſeiner
Sitzung vom Montag erteilt.

Der Genehmigung des Vertrages ging eine
längere Rede des Oberbürgermeiſters voraus,
in der er ſich auch eingehend mit der Entwick
lung der Hochſchule befaßte und auf die
Gründe hinwies, die zur Verſtaatlichung führ
ten. Der Vertrag lege die Mittelſtellung
der Anſtalt zwiſchen Techniſcher Hochſchule und
Technikum ausdrücklich feſt. Sie beſitze außer
dem als einzige derartige Lehranſtalt in
Deutſchland die akademiſche Lehrweiſe.

Die Genehmigung des Verſtaatlichungsver

trages durch den Gemeinderat erfolgte ein
ſtimmig.

Vom Mittellandkangl-Ban
Oebis felde Auf der Kanalſtrecke DOebis

felde Wieglitz iſt jetzt mit den Erdarbei
en begönnen worden Die Strecke iſt in vier
Bauloſe eingeteilt worden. Es ſind etwa
2,4 Millionen Kubikmeter Erde zu bewegen.
An verſchiedenen Stellen werden Wohn
baracken errichtet werden, u. a. in der
Gegend von Calbörde, wo eine Belegſchaft von
400 Mann unterzubringen iſt. Für die Ufer
deckung werden 17000 Tonnen Steine be
nötigt, ſo daß die Steinbruchinduſtrie mit be
langreichen Aufträgen rechnen kann.

Auf der Strecke ſind ſechs Düker und meh
rere Brückenbauten zu errichten. Von größe
ren Kunſtbauten iſt die Bahnverlegung
der Strecke Berlin Lehrte bei Fräankenfelde
im Drömling zu nennen, die bereits vergeben
iſt. Dieſer Kunſtbau wird rund 2 Millionen
Mark erfordern.

Ein 9oſähriger Veteran

Halberſtadt. Am 14. November beging der
Veteran Louis Lebbin in körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 90, Geburtstag. Lebbin
hat die Kriege von 1864 und 1866 im 2. Jäger
bataillon und den Feldzug 1870/71 im 9. Jäger
bataillon mitgemacht. Er wurde im Feldzug
gegen Frankreich wiederholt verwundet. Dem
alten Veteranen wurden an ſeinem Geburts
tage zahlreiche Ehrungen zuteil.

93 Fahre alt geſtorben
Aſchersleben. Jm Jnvalidenheim ſtarb im

Alter von 93 Jahren und 6 Monaten der Jn
valide Hermann Schallen. Er war 40 Jahre
lang Werkmeiſter in einer Erfurter Maſchinen
fabrik.

Wettervorherſage
für den 16. November.

eitweiſe aufheiternd, morgens vielfach
neblig, nur im Nordweſten vereingelt Regen

Saale Waſſerſtände

Datum: 14. November 1938 Fall Wuchs

Grochlitz. 0,68 0,02Trotha 1,44 0,06Bernburg 0,50Calbe, Oberpe gel. 140 S 0,01
Calbe, Unterpegel. 0,10 0,17Grizehne 0,20 S 0,14

T bnatürlich auch Panflavin-
J Pastillen, die Sie eben-
falls stets bei sich tragen
sollten denn sie bieten
wirksamen Schutz vor

Erkältung,
Halsentzändung,

Grippe.
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Reklameteil 100 Pf. je Millimeter.

Abonnementspreis: Die Mitteldeutſche Nattonal.
Zeitung erſcheint täglich (außer Sonntags) und koſtet
monatlich 2 Markt zuzüglich Trägergeld, gingen der
Kupferttefdruck-Bilderheiſage; bei Poſtbezug mönallich 2,10
Mark, zuzüglich Poſtbeſtellgeld.

Rotattionsdruck: Walter Kerſten, Halle (Saale)
t Tdasberr

(38. Fortſetzung.)
Tinny wurde ſtill

„Liebe Sybill, verzeih aber ich habe
rich kein Auto. Und ich dachte, du wüßteſt

as

„Jch meine, ob du ein Auto beſorgen
kannſt

Tinny legte den Zeigefinger an die Stirn.
„Ein Auto, ein Auto? Auf wie lange

Sybill?“
„Vierundzwanzig Stunden höchſtens.“

Er dachte nach, nickte mit dem Kopf und
0 zum Telephon. Dort entwickelte ſich ein
Geſpräch mit irgendeinem Menſchen, dem für
ein Auto und etwas Benzin die anſehnliche

umme von 500 Reichsmark am Tage ver
prochen wurde. Der Menſch war einver-
tanden.

Tinny legte den Hörer ſorgſam in die
Gabel, wandte ſich um und ſagte tiefernſt:
Liebe Sybill, ich habe ein Autol

„Schön Du mußt ſofort nach Stettinfa ren
Tinny machte ein Geſicht, als ſöffe er Eſſig.
„Liebe Sybill, bei dem Wetter? l
„Bei dem Wetter Es läßt ſich nicht ändern.

eing iſt in Gefahrl“
Dieſe Auskunft wirkt Wunder.
Tinny war augenblicklich wie verwandelt.

Er ſtürzte auf ſeinen Schrank zu, riß ſich
ie Kleider vom Leibe, ſtreifte einen Leder

gnzug über und ſah binnen einer knapren
iertelſtunde ſo aus, als habe er ſich nie mit
was anderem beſchäftigt, als Auto zu fahren.

fol hrend dieſer Umkleideſgene ereignete ſich
nende Heſpräch: „Liebſte Sybjll. beieſo iſt

ſer entgückender Heing in Gefahr

„Jch habe Gerſon belauſcht. Er hat durch
Moldenhauer an den „Walfiſch“, das iſt der
Dampfer, von dem die „FJrene“ den Sprit be
zieht, depeſchieren laſſen, daß ſie Rubaſch und
Heinz an Bord feſthalten und beiſeite bringen!
Das mußt du verhindern

Tinnh holte einen Browning aus dem
Schreibtiſch, lud ihn Iiebevoll mit acht Pu
tronen und ſteckte ihn in die Hoſentaſche.

„Wo wollte Heinz in Stettin wohnen
„Jm Hotel „Central“ an der Roten

Schanze. Jch habe verſucht, ihn anzuläuten
aber er war nicht zu Hauſe. Du mußt dich
alſo an die Hafenpolizei wenden

„Wird gemacht, Lieblingl Was ich noch
ſagen wollte: kannſt du mir etwas Geld pum
pen? Jch beſitze genau 40 Pfennige.“

Sybill entnahm ihrer Handtaſche einige
Hundertmarkſcheine und gab ſie ihrem Freunde

Er ſtopfte das Geld zu dem Revolver.
Woher der Reichtum, Sybill?“
„Jch hab es Gerſon geklaut! Jetzt iſt

doch alles wurſcht!“
Du biſt ein tüchtiges Mädchen! Heinz ſollte

dich einmal in Gold faſſen! Wenn es dir
recht iſt, wollen wir gehen!“ Sie gingen.

Auf dem Flur beſann er ſich plötzlich, warf
beide Arme um ihren Hals und küßte ſie wie
ein Wilder.

„Aber Tinny!“ ſchrie ſie atemlos. Er ſtürzte
bereits in langen Sätzen die Treppe hinunter.
Als Sybill auf der Straße anlangte, war er
verſchwunden.

Dieſer Tinny war ein Mann der Extreme.
Er konnte pflegmatiſch ſein wie ein Elefant
und dann wieder eine Schnelligkeit entwickeln
wie ein afrikaniſcher Strauß. An dieſem Nach

mittag übertraf er beſagten Laufvogel um ein
Beträchtliches.

Eine halbe Stunde nach ſeiner Trennung
von Shybill ſaß er bereits in dem auf Kredit
gemieteten Auto und brauſte los, daß die
Funken ſtoben. Er bedachte nicht, daß er noch
in Berlin war. Er nahm keine Rückſicht darauf,
daß die Verkehrsſchutzleute fluchten. Er fuhr

Indeſſen regnete es ununterbrochen weiter.
Der Weg war miſerabel.
Nach wenigen Minuten ſah der Wagen aus,

als habe man ihn aus dem Schlamm gezogen.
Nach dem 66. Kilometer gab der Motor auf,

ſich weiter anzuſtrengen.
Er raſſelte ein wenig, ſchnaufte und ſtand.
Tinny kniete ſich in die Pfützen und be

gann zu baſteln. Er baſtelte ſo lange, bis es
dunkel wurde.

Das waren nahezu zwei Stunden.
Dann hatte der Motor die Gnade, wieder

anzuſpringen.
Nun ging es glatt bis Stettin.

Das Hotel „Central“ war glücklicherweiſe
nicht ſchwer zu finden. Tinnh fragte nach
Kunert.

Der Portier zuckte die Achſeln.
„Vormittags in einem Auto des Polizei

präſidiums fortgefahren!“ Mehr wußte er
nicht zu erzählen.

Tinny ſtellte das Auto in einer Garage
unter und befahl es zu reinigen und mit fri
ſchen Benzin zu verſorgen. Man konnte nicht
wiſſen, wozu der Wagen noch gut war.
ſelbſt ging Heinz ſuchen.

Auf der Hafenpolizei erhielt er die erſte
poſitive Auskunft.

Herr Kunert und Herr Rubaſch hätten ſich
ein Motorboot „Greif“ gemietet und ſeien da
mit zur Beobachtung der „Jrene“ um die Mit
tagsgeit abgefahren. Bei Anbruch der Dunkel
heit ſei dann ein Polizeiboot zur Unterſtützungin See gegangen. Man wollte mit vereinten
Kräften die Motorjacht verfolgen n dann
evtl. noch in derſelben Nacht zu einer Beſchlag
nahme des verdächtigen Dampfers „Walfiſch“,
der irgendwo in der Nähe des Leuchtſchiffes
Adkergrund kreuze, ſchreiten,

Er h

Tinny erzählte, warum er aus Berlin her
übergekommen war und was die Schmuggler
gegen ſeine Freunde planten. Der Polizei
beamte lächelte.

„Das klingt wie ein chineſiſcher Seeräuber
roman gus dem Mittelalter, Herr, und er
ſcheint mir praktiſch abſolut undurchführbar.
Trotzdem werde ich ſofort Swinemünde an
läuten und die Leuchtturmwache anweiſen, die
Herren zu warnen. Vorausgeſetzt, daß ſie nicht
ar vorüber ſind. Mehr kann ich nicht
un

Tinny bedankte ſich und ging. Er war
hundemüde.

Wenn er es ſich genau überlegte, hatte der
Beamte recht. Solche e geſchahen nur
in Piratengeſchichten. Und Heinz war auch zu
helle, um ſich ſo einfach übertölpeln zu laſſen.

Er ſtieg in eine Elektriſche, fuhr bis zum
Hotel „Central“ und nahm ſich ein Zimmer.
Bevor er ſich hinlegte, befahl er, daß man ihn
bei Rückkunft der Herren ſofort wecken möge.
Vor fünf Uhr morgens waren ſie ſo wie ſo
nicht zu erwarten

Als er erwachte, ſchien die Sonne hell durch
die Vorhänge. Er fuhr hoch und ſah nach der
Uhr. Es war über Sechs. Wütend klingelte
er nach dem Ober.

Der kam und wiſchte ſich verſchlafen die
Augen. Als er hörte, worum es ſich drehte,
ſchüttelte er den Kopf. „Herr Rubaſch und Herr

Kunert ſind noch nicht dal“ eTinny ſprang auf und rannte zum Tele
on.
Es dauerte mindeſtens eine Viertelſtunde

bis er die Verbindung mit der Hafenpolizei
hatte. Dort erhielt er den Beſcheid, das
Patrguillenbaat, ſei längſt zurück.

n s„Nichts Alles umſonſt. Der „Walfiſch“
führt nur Benzin und keine Konterbande. Herr
Kunert und Kommiſſar Rubaſch fuhren bereits,
bevor wir das Schiff verlaſſen hatten, in ihrem
Motorboot zurück.“

Tinny trat kalter Schweiß auf die Stirne.
„Aber das iſt doch unmöglichl Die Herren

ſind hier noch gar nicht eingetroffen
n Fortſetzung folgt.
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nach neuestem System

aHassenvrellen
Frisieren, Waschen,
Schneiden

salon
ewig Auert,

Alter
terte

Sie BadrerLindenstraße 44 p.
Alle Hr. Bäder, Bestrahiungen u. Hassagen

Bekanntmachung
Gemäß S 91 der Neuen Satzungen der

Landſchaft beträgt der Roggendurchſchnittspreis,
der für die am 2. Januar 1934 fälligen Zinſen
der Sproz. Roggenpfandbriefe der Landſchaft
der Provinz Sachſen maßgebend iſt,

7,20 A für je einen Zentner Roggen.Einlöſungsſtellen dieſer Zinsſcheine ſind:

8) die Kaſſe der Landſchaft der Prov. Sachſen,
Halle a. S.,
die n Bank der Prov. Sachfen,
Halle a. S.,
deren Filialen in Magdeburg und Nord
hauſen,

d) die Deutſche Bank und Diskonto- Geſellſchaft
in Berlin,

e) ſämtliche mit Kaſſeneinrichtung verſehene
Zweiganſtalten der Reichsbank. r

Halle a. S., den 13. November 1933.
Generallandſchaftsdirektion

der Provinz Sachſen.

Verdingung
Der Bedarf an Kaffee, Kaffeezuſatz, Reis,Zucker, Salz, Erbſen, Bohnen, Linſen, Maggi

würze, Margarine, Butter, Käſe, Marinaden
and Rauchfiſchen für die Küchen der Staat
lichen Polizeiverwaltung in Halle ſoll für die
Zeit vom Dezember 1983 bis 31. Hktober
1934 vergeben Werdert. Ferner ſollen für die
gleiche Zeit die Küchenabfälle aus den Polizei
küchen Merſeburger Straße, Deſſauer Straße

beſtehend ausund dem Polizeigefängnis,

„MNZ-,

ßtadtwertreter
zum Besuche von Firmen und
Privatkundschaft von führendem
Unternehmen (Akt.-Ges.) gesucht.

Wir vergüten Fixum u. Provisionen.
Gefl. ausf. Angebote mit Angabe
bish, TätigReit unter I. 5019 an die

Halle (Saale), Geiststr. 47

Tüchtige
Vertreter(in)

zum Verkauf einerElektrowaſchmaſchine
bei guter Verdienſt
möglichkeit ſofort aller
orts geſucht.

Suche für ſofort eine

Kinder
gärtnerin

(nicht unter 20 J.) zu
einem 7jähr. Jungen.
Selbige muß auch im
Haushalt helf. Anker
ſtraße 15.

17—18jährig. ſauberes,
ehrliches, kinderliebes

Knänuſel, Große Stein
ſtraße 29 a.

Vuthbinder

gehilfe,
21 J. alt, SA-Mann,ſucht ſofokt od. ſpäter

Stellung als Buchbin
dergehilfe. Angeb. an
„MNZ“, GeſchäftsſtelleDelitzſch aStraße 44. d

Knochen, Kartoffelſchalen, Gemüſeabfällen und e
den auf den Tellern zurückgebliebenen Speiſe
reſten, öffentlich verdungen werden. Liefe
rungs und Abnahmebedingungen liegen im
Polizeipräſidium, Zimmer 160, zur Einſicht
nahme aus.

kommenden Aufſchrift, z. B. „Angebot für
bitte ich bis zum 22. d. M. ein

zuſenden.
Halle, den 14. November 1933.

Der Polizeipräſident.

Bekanntmachung
Gemäß 88 8 und 9 des Gemeindewahl-

geſetzes vom 9. April 1923 in der Faſſung der
Novelle vom 12. Februar 1924 und 26. Juni
19s51 (GS. S. 116) wird bekanntgegeben, daß
durch das Ausſcheiden des unbeſoldeten Stadt
rats Dr. med. Hamann die Stelle eines un
ſeſoldeten Magiſtratsmitgliedes beim Magiſtrat
der Stadt Halle frei geworden iſt.

Halle, d. 14. Nov. 1933. Der Magiſtrat.

dwangsverſtelgerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ofortige Barzahlung verſteigert
e

Donnerstag, den 16. November 1933:
o e AbvkfHitlerRing 13:1 Pianinv, 1 Drogenſchrank, 1 Spiegel, 1Nöhmaſchine, 5 Globüusſelbſtſchenker, 40 Meter

Kleiderſtoff, 1 Faß Trockenmilch, 1 Radiv
Apparat (Mende), 1 Standuhr, 1 halbfertig.
vlauer Anzug, 1 Schreibtiſch u. div. Möobel,
1 Büfett;

ferner um 12 Uhr ap Ort und Stelle1 Dameunfriſtertotlette mit Stuhl, 1 großes
Ladenregal, 1 Ladentheke und 1 Stanzpreſſe,
1 Spielgutomat (Omega) mit Ständer.

Jäger, Ob.-Ger.-Vollz., Marthaſtraße 14.

Donnerstag, den 16. November 1933:
to Uhr AdolfHitlerRing 13:

3 Bücherſchränke, 1 Büfett, 4 Kredenz, 3Schreibtiſche, 1 Lederſeſſel 1 Truhe, 1
Chaiſelongue, 3 Sofas, 3 Tiſche, 1 Teppich,
L Kleiderſchrauk, 2 Muſikſchränke, 1 Spiegel

mit Konſole, 2 Bilder, 2 vollſtändige Betten,
3 Seſſels, 1 Schreibmaſch. (Orga), 1 Radiv
apparat (Löwe) 5 Röhren, 2 Kübel Bohner
wachs, 1 Separator (1000 Ltr.), 1 Kühlanlage (2000 Kol.), 1 Gegenſtrom-Konden
ſator, 1 Kolbenwafferpumpe

i Uhr in Diemitz, Otto StompsStr. 79/84
1 Autvolieferwagen.
Ehrhardt, Ob.-Ger.-Vollz., Forſterſtr. 4.

Donnerstag, den 16. I agſgr ver 1933.
10 Uhr: AdolfHitler Zin re4 Bäücherſchrank, chreibtiſch, 1 runderTiſch, 1 Krebenz, g Stühle, 1 Piano, 1 Näh

mafchine, 1 Chaiſelongue, 1 kl. Tiſchchen,
1 Bücherregal, 2 Bilder, 2 Säulen, 2 Divankiſſen, 1 Teppich, 4 gr. Warenregale,

1 Radipvapparat m. Lautſprecher, 1 Tapeten
ſchneidemaſchine, 1 Geſchäftsrad, 3 Herrenfahrräder, 1 Zahlkafſe, 1 Regiſtrierkaſſe, 2
Schreibmaſchinen, 1 Poſten Stoffe

ferner an Ort und Stelle:
1 Faß Farbe.Zeit und Ort wird in der Verſteigernnger

halle et Eigendorf, Ob .-Ger.Vollg.

Donnerstag, den 16. November 1933.
to Uhr: AdolfHitler-Ring 13:1 Schreibtiſch, 1 Eletkroint, 1 Schrauk, J

Servielfältigungsapparat, 1 Kredenz, 1
Nachttiſch, 1 Sofa, 1 Waage, 1 Tiſch, 1 Uhr,
1 ins 1 Helgemälde, 6 Stühle, 1 Geld

Sut eder
Zimmer

mit elektriſch Licht und
Berliner Ofen

Triftſtraße 4, 1 rechts

Achtung!
Fleiſcherei zu verpach
ten, kann ſofort über
nommen werden, auch
ſpäter. Hermann
Strauß, Reußen
2reis Delitzſch, am
zahnhof.

Feldbahn
Geleiſe und Loren
billig zu vermieten.Angebote erb. u. 435
an „Jnvalidendank“,
Halle (Saale).

Leeres zimmer
mit Korridor ſofort zu
ermieten. Friedrich
zlatz. Angebote unter
2. 1871 an „MNZ“,
Feiſtſtr. 47.

3- zimmer
Wohnung

ſofort geſucht. Preis
angeb. u. L. 1869 an
„MMNZ.“, Geiſtſtr. 47.

SS Mann ſucht

2-3 leere
Zimmer

Standarte, Leſſingſtr. 42

Gutgehendes

Ladengeſchäft,
gleich welcher Art, zu
pachten geſucht, evtl.
Beteiligung. Angebote
mit Pachtangabe und
näheren Einzelheiten
erbeten u. L. 4668 an
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Werkſtatt
zu mieien geſucht,
mögl. Zentrum. An
gebote mit Preis unt.
L. 1870 an „MN3“
Geiſtſtr. 47.

Radio

Apparate,
Fachgemäße Antennen
anlagen von Metzner,
Humboldtſtraße 4.

Elegantes

Speiſe
zimmer

billig zu verkaufen.
Thomas, Mühlweg 25,
2 Treppen.

GHarage
Werkſtatt, u. Lagerräu
me evtl. m. Wohnung

vermietet
Großgarage OſtOtto Shellrant

Delitzſcherſtr. 38

Gelegenheits
kauf!

Modernes

Gpetſezimmer,
kompl nur 278,
modernes

Gchlafzimmer,
pol. nur 885,Bücherſchrank, Eiche
120 em breit, 185

Dipnur 55, crehgſs
Auszugtiſch

u. 4 Polſterſtühle 50
Leſſingſtr. 5, Hof.

Zinshaus,
3ZimmerWohnungen,
zu verkaufen. Laaß,
Hermannſtraße 7.

Gebrauchte

Kleider
ſchränke,

Waſchtiſch, Kommode,
Küche, Bettſtellen mit
Matr., Tiſche, Stühle,
Nachtſchränkchen, Sofa,
Chaiſelongue, Schreib
tiſch billig. Korntreff,
Sturrngtrate 17, am

ad

Drehbänke
Karuſſeldrehbank,
Hobelmaſch. Shaping
maſch. Radialbohrm.,
Bohrmaſch. Univerſal
u. Nutenſräßmaſchi-
nen, komp. Schere m.
Stanze bis 10 mmm,
Rundſchleifmaſchinen
Fbr. Reinicker, Eiſen
ſägen,Stoßmaſchinen,
Krähne, Richtplatten
uſw. verkauft

Großgarage Oſt
Otto Ehfentraut
Delitzſcher Str. 38

is 15-18e n Le T Villiges
en, ped. Suſeren annengrün

erbeten an Sanitäts am Donnerstag Moritz
ſturm der 26. SS- lirchhof. Ab Montag

Südfriedhof, Stand 1.
Billige Kränze, Sträu-
zer, Kronen. Heinrich
Walther.

Sthlafzimmer,
echt Eiche, ſchwere ſo

lide Arbeit A.Kleine rtorane 14.

2 Stuben, Kammer und Küche
Nähe Geiststraße

zu mieken gezuchk.
Tauschwohnung vorhanden.

Angeb. unter L 5020 an M. N.Z. Geiststr. 47
ſchrank.

Krebs, Ob.GSer.-Bolls., Merſeburger Str. en

frisemgeschaſt
Romplette Einrichtung mit s Bedie-
nungen umständehalber sofort zu ver
Baufen. (evytl. auch mit Wohnung).
Angebote erbeten unter L 3018 an
die Geschäftsstelle der M. N. Z, Geist-

straße 47

Continental
Schreib-
maſchine

Warmwaſſer
Keſſel

und Torpedo- Reiſe „Strebel“, 4 qm Heiz
Schreibmaſchine, beide fläche und ca 40 qm
gut erhalten, billig. Heigkörper, 1100 mmStein, Geiſtſtraße 55 Bauhöhe billig zu ver

kaufen. Angebote unt.
R. 932 an „MNZ.“,Sräger Alter Markt 3.

Profil 82, 86 u. 40
AUEiſen, 8, 10, 12, 14
u. 16, bis 10 mtr. Lg. verk.

Großgarage Oſt
Otto Eifentraut

Delitzzſcher Str. 38

Gelegenheits-
kauft Studenten

Modernes 8Speiſezimmer
kompl. nur 270,Schlaſzimmer
poliert, kompl. mit
Matratz., nur 380,
Auszugtiſch und 4 St.
polſterſtühle nur 50
ſowie verſchied. Küchen
mit Aufwaſchtiſch.

Nachhilfe in
Mathematik

Fächern erteilt
Angeb. u.

1834 an „MRNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

Latein,
Griochiſch,

tſch, Engl.,
Berliner Mathematik

Straße 28, Stunde 90 Pfg.
Tiſchlerei. Hauptpoſtlagerkarte 108

Privat-Tanzunterricht
erteilt in größeren und Rleineren ZirReln, sowie
Eineel Unterricht in allen Täneen zu jeder
Tages und Abendseit, auch Sonntags.
Acd. Fröbe, Tanzlehrer, Gütchenstr. 1, ptr.

Zuch und Nergzvieh
DerſteisernnsHalle (S.)

Olympiapark
I Merſeburgerſtr74

18.Kovember
vorm. 11 Uhr

ausgeſuchte hochtragende
Färſen n. Kühegehende und leiſtungsfähige Tiere.

Koſtenloſe Auskunft über alle ein
ſchlägigen Fütterungsfragen. Demon
ſtrationen über Klauenpflege am

lebenden Tier.
Katalog verſendet koſtenlos der

Verband zur Förderung der Vieh
wirtſchaft in der Prov. Gachſen,

Halle a. (Saale).
Kaiſerſtr. 7(Landwirtſchaftskammergebäude)

Endlich der richtige Wagen
Diese neue geräumige viersitzige DKW-Limou-
sine hat die bekannten Vorzüge aller „DR W
Sonderklassen“: 4-8/1000 ccm Zweitakt-
Hochleistungs-Motor, Freilauf, Schwebecdchse,
Oldruckbremse, unerhörte Straßenlage, hohen

Fahrkomfort, großen Kofferrcum
Ein bildschösner, geschlossener Wagen

DRKV- Wagen gestatten unerhörte
Durchschnittsgeschwindigkeiten

RM 2995. (ah Werk)e 31 00. ab Werkin e le Ie a 8295. ab WerkVerlangen Sie Prospeket u. Probefahrt

durch dasW Fabriklager
Halle-5., Hindenburgstr, 6, Ruf 29267

Pelzmäntel
Kragen werden ange

Bein deuhches Ereeugnis!

Wilhelm Wönhlk, Halle
Bernburgerstr. H

Spelsezimmen

schaffen Ihnen
ein gemütliches Heim

Wir bleiben immer bemüht, auch
bei bescheidenen Mitteln das

schönste zu bieten
Bedarfs deckungsscheine

verden in Zahlung genommen

Sehr Iungblat
S Albrechtstr. 57

Ruf 24177

fertigt. Umarbeitun
gen, Reparaturen.
Ludwig Wuchererſtraße
Nr. 58, 3 Tr., rechts.

Haus
ſchneiderin

ViktorScheffel-Str. 4,

part. rechts, zufällig
einige Tage frei. Ar
beitet tadellos Mäntel,
geren Kleider,
Wäſche. Tag 2,50 A.

Goldene

Damenuhr
verloren. Gegen Fin
derlohn abzugeben bei
Rother, Kronprinzen
ſtraße 13, II.

Phrenologie,
n e

Merſeburger Str.Sprechzeit 9-19.30 n

BIevIe-
Da

S

r Auminium-a. ausrüstungsgegenständeKoppelschlösser
Größte Formen u. Farbenauswahl bei

H. Sehnee Nachlolger

Sr. Steinstrasse 84.

Unterstützt die einheimische Incustrie

Stfanzwerk Zwinfschöna
Ruf Halle 25864

Lieferung nur an Wiederverkäufer

Ehren
erklärung!

Die gegen d. Schmiede-
meiſter Friedrich Zober
(Hohenedlau) geäußerte
Beleidigung nehme ich
hiermit unt. Bedauern
zurück. Nilius.

Phrenologin
Frau

Cumberland
ſt täglich von 10 bis
20 Uhr i. ihrem Büro
vagen, Turmſtr. 28,
zu ſprechen,

e eAuto
vermietung

an Selbſtfahrer, auchm. Chauffeur. Guſtav
bertzbergStr. 1, Fern
ruf 310 86.,

Wer
den Kopfhängenläßt,
kommt zu nichts.

Wer aktiv iſt, hat Erfolge.

De Anzeige in der MN3.
iſt Ihr beſter Helfer.
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